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I. Jleftefie J*eit. — $'xe iffattet unter
frcmbem patronat.

)Jn ben erften Saßrßuuberten unferer djrifttiajen 3eitrecßttung

roaren bie ©egenben um ben Sierroatbftätterfee eine unbefannte

unb uitberoobute SBitbnife. SJloräfte, Sümpfe unb bidjte SBatbun*

gen, worin jaßtreicße roitbe S£ßiere ßauSten, macßteu biefelben faft
unjugängtidj. Sàjon ber Name SBalbftätten beutet auf biefen

3uftattb, wie audj bie Namen »ieter Drte unb Siegenfdjaften be*

weifen, bafe erft buràj ©ntfumpfungen uub SlitSrobungen ber SBät*

ber ©runb uub Sobett frudjtbar gemadjt werben tonnten. Son

fettifdjen ober ßeluetifcßen Stiebertaffungen an ben Ufern beS Sier*
roalbftätterfee'S, ber urfprüngticß ber „grofee See" genannt iourbe/
finb biâtjer feine Spuren gefuuben roorben. SBeber ©efdjidjte
uocß Sage roiffen oon einem Urootf, bas bier gerootjitt X)aben fott,
fonbern ftimmen »ietmeßr übereiu, bafe biefe abgelegenen Hößen
unb Sßäter im ©ebirge erft burdj ©iuwanberungen beoötfert

würben. SBäßrenb aber bie Sage biefe erfte Seoölferuug in alters*

graue 3eiten »erlegt, bat bie neuere ©efdjidjtsforfdjung überjeu*
genb bargetban, bafe biefe SBalbftätten erft in ber jweiten Hälfte
beS erften Sabrtaufeub unferer 3ettredjnung bteibenbe Niebertaf*
fungen ertjietten unb jwar erft, uacßbem bie weftlidje, nörblidje unb

öfttidje Sdjweij, baS Sanb ber Hetoetier unb Nßätier, fdjon längft
bewoßnt war.

Urfunbtidj fommen erft im 9. Saßrßuubert beftimmte Dert*

tidjfeiteu in ber Urfdjweij »or. ©inige wenige guitbe laffen je*

bodj oermutßen, bafe fdjon oiel früßer, oietteidjt fdjon jur 3eit ber

römifdjen gerrfdjaft ober balb nadjber ©injetue in biefe ©egen*
ben gebrungeu finb uub fidj fürjere ober längere 3eit ba aufge*

batten baben. So fanb Scßreiber biefer 3eilen audj in ©erSau, bei

Stillegung eines SBegeS bei ber obera Nafe in einer SBatblidjtung, im
Sabre 1865 eine römifdje Äupfermünje, welcße burcß Slbßebung beS

SBufenS unb ber ©rbe jum Sorfcßein fam. Siefetbe ßat eine Side
»on 3 unb einen Surdjmeffer »on 30mm. uub wiegt 18 ©ramm. Sie
ift feßr gut erßalteu, fo bafe fie faum lange im Serfeßr gewefen

I. Aettefte Zeit. — Die Kfarrei unter
fremdem Watronat.

9n den ersten Jahrhunderten unserer christlichen Zeitrechnung

waren die Gegenden um den Vierwaldstättersee eine unbekannte

und unbewohnte Wildniß. Moräste, Sümpfe und dichte Waldungen,

worin zahlreiche wilde Thiere hausten, machten dieselben fast

unzugänglich. Schon der Name Waldstätten deutet auf diesen

Zustand, wie auch die Namen vieler Orte und Liegenschaften

beweisen, daß erst durch Entsumvfungen und Ausrodungen der Wälder

Grund und Boden fruchtbar gemacht werden konnten. Von
keltischen oder helvetischen Niederlassungen an den Ufern des Vier-
waldstätterfee's, der ursprünglich der „große See" genannt wurde,
sind bisher keine Spuren gefunden morden. Weder Geschichte

noch Sage missen von einem Urvolk, das hier gewohnt haben soll,
sondern stimmen vielmehr überein, daß diese abgelegenen Höhen
und Thäler im Gebirge erst durch Einwanderungen bevölkert

wurden. Während aber die Sage diese erste Bevölkerung in altersgraue

Zeiten verlegt, hat die neuere Geschichtsforschung überzeu»

gend dargethan, daß diese Waldstätten erst in der zweiten Hälfte
des ersten Jahrtausend unserer Zeitrechnung bleibende Niederlassungen

erhielten Und zwar erst, nachdem die westliche, nördliche und

östliche Schweiz, das Land der Helvetier und Rhätier, schon längst

bewohnt war.
Urkundlich kommen erst im 9. Jahrhundert bestimmte Oert-

lichkeiten in der Urschweiz vor. Einige wenige Funde lassen

jedoch vermuthen, daß schon viel früher, vielleicht schon zur Zeit der

römischen Herrschaft oder bald nachher Einzelne in diese Gegenden

gedrungen sind und sich kürzere oder längere Zeit da

aufgehalten haben. So fand Schreiber dieser Zeilen auch in Gersau, bei

Anlegung eines Weges bei der obern Nase in einer Waldlichtung, im
Jahre 186S eine römische Kupfermünze, welche durch Abhebung des

Wasens und der Erde zum Vorschein kam. Dieselbe hat eine Dicke

von 3 und einen Durchmesser von 30mm. und wiegt 18 Gramm. Sie
ist sehr gut erhalten, so daß sie kaum lange im Verkehr gewesen
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fein fann. Stuf ber Sorberfeite fteßt baS präcßtige Silbnife ber

Sulia SJlammaea Stugufta, ber treffließen SJtutter beS trefflicßen

ÄaiferS Stteranber SeoeruS (222—235 n. ©br.), auf ber Nüd*

feite baSjenige ber SenuS Sictortr, weldje in ber redjten Hanb
einen Helm, in ber tinfen einen Speer ßält. — SBie ift nun biefe

SJlünje aus ber erften Hälfte beS 3. SaßrßunbertS an einen ganj
unwegfamen Drt biefeS SromontoriumS gefommen ©twaS ©ewiffeS

täfet fidj natürlidj bierüber itidjt fagen, woßl aber »ermutljen,
bafe fie »ietteidjt »on Sewoßnern HetoetienS ßerrüßre, bie fidj »or
ber SButtj ber wilben Sllemanneu, weldje bie Nieberungen über*

ftutßeten, ßießer geftücßtet unb einige 3eit ba oerweilt ßatten.

Sie erften bteibenben Slnfiebter ber SBalbftätte waren oßne

3weifet Sttemannen, Heiben, roeldje bei Seginn beS 5. Saßrßttn*
berts ben nörbtießen unb öftlidjen Sßeit HetoetienS eroberten, bie

römifeße gerrfdjaft bafelbft »ernidjteten, gegen ©nbe beS gleidjen

SaßrßunbertS aber »on einem anbern germanifeßen Solfe, ben

granfen, unterworfen unb attmälig jum ©ßriftentßum befeßrt
mürben. Sßr Sanb ftanb nun als Herjogtßum Sllemannieu unter

fränfifdjer Dbertjerrfdjaft unb war in ©aue uub ©raffdjaften ge*

tßeilt. SaS eroberte Sanb gaben nämlidj bie fränfifeßen Äöntge

benjenigen, weldje ißnen ÄriegS* ober anbere Sienfte geleiftet

ßatten, tßeilS ju ©igen, tßeilS ju Seßeu unb jroar fammt ben

Seuten, weldje biefeS Sanb bewobuten unb »ou ben Siegern als
Seibeigene ober Hörige beßanbelt würben. Sie Seleßnten ßiu*
wieber überliefeen einen Sßeit ißrer Sefiftuugen gegen äßntiaje

Sieuftleiftuttgen anbern Sienftpfttcßtigen. Sludj würben grofee uub

ïteine Sefiftuugen an Älofter unb Stifte »erfdjenft, weldje wie
bie weltlidjen Herren ißre ©üter unter befonbern Serwattern,
SJteier genannt, burcß ibre Hörigen bebauen tiefeen. Solàje welt*
ließe unb geiftlidje Herren erwarben nun audj in ben SBalbftätten

gröfeere ober Heinere Säubereien, wäbrenb neben ißnen gteidjjeitig
Heinere greie ebenfalls ©igentßum befafeen. So entftanben ba*

felbft attmälig Höfe, SBeiter unb Drtfdjaften.
©erSau, inmitten ber SBalbftätten gelegen, ßatte einen glei*

djen Urfprung. Siefe Drtfcßaft wirb urfunblidj jum erften SJlat

1064 im Stifterbudje beS ÄtofterS SJturi im Stargau erwäßnt. ')

x) Acta i'undationis Murensis Monasterii bei P. gr. SopJ), Seite 20.

Sä

sein kann. Auf der Vorderseite steht das prächtige Bildniß der

Julia Mammae« Augusta, der trefflichen Mutter des trefflichen

Kaisers Alexander Severus (222—23S n. Chr.), auf der Rückseite

dasjenige der Venus Victorix, welche in der rechten Hand
einen Helm, in der linken einen Speer hält. — Wie ist nun diese

Münze aus der ersten Hälfte des 3. Jahrhunderts an einen ganz

unwegsamen Ort dieses Promontoriums gekommen? Etwas Gewisses

läßt sich natürlich hierüber nicht sagen, wohl aber vermuthen,

daß sie vielleicht von Bewohnern Helvetiens herrühre, die sich vor
der Wuth der milden Alemannen, welche die Niederungen über-

flutheten, Hieher geflüchtet und einige Zeit da verweilt hatten.
Die ersten bleibenden Ansiedler der Waldstätte waren ohne

Zweifel Alemannen, Heiden, welche bei Beginn des S. Jahrhunderts

den nördlichen und östlichen Theil Helvetiens eroberten, die

römische Herrschaft daselbst vernichteten, gegen Ende des gleichen

Jahrhunderts aber von einem andern germanischen Volke, den

Franken, unterworfen und allmälig zum Christenthunl bekehrt

wurden. Ihr Land stand nun als Herzogthum Alemannien unter

fränkischer Oberherrschaft und mar in Gaue und Grafschaften
getheilt. Das eroberte Land gaben nämlich die fränkischen Könige

denjenigen, welche ihnen Kriegs- oder andere Dienste geleistet

hatten, theils zu Eigen, theils zu Lehen und zwar sammt den

Leuten, welche dieses Land bewohnten und von den Siegern als
Leibeigene oder Hörige behandelt wurden. Die Belehnten
Hinmieder überließen einen Theil ihrer Besitzungen gegen ähnliche

Dienstleistungen andern Dienstpflichtigen. Auch wurden große und

kleine Besitzungen an Klöster und Stifte verschenkt, welche wie
die weltlichen Herren ihre Güter unter besondern Verwaltern,
Meier genannt, durch ihre Hörigen bebauen ließen. Solche weltliche

und geistliche Herren erwarben nun auch in den Waldstätten
größere oder kleinere Ländereien, während neben ihnen gleichzeitig
kleinere Freie ebenfalls Eigenthum besahen. So entstanden
daselbst allmälig Höfe, Weiler und Ortschaften.

G er sau, inmitten der Waldstätten gelegen, hatte einen gleichen

Ursprung. Diese Ortschaft wird urkundlich zum ersten Mal
1064 im Stifterbuche des Klosters Muri im Aargau erwähnt. ')

i) à,ota l'unclätiollis IVlursusis ÌVlonsstsrii bei I?, Fr, Kopp, Seite 20.
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3u biefer 3«it geborte ©erSau mit feinem ganjen ©ebiet biefem

Ätofter. SBer oorßer in beffen Sefift war, wirb in ber Urfunbe

nidjt gefagt, waßrfdjeinlidj aber waren eS bie ©rafen oon Habs*

burg, weldje biefe Sanbfdjaft bem ueugegrünbeten Senebiftinerftofter
fdjenfteu. 3n einer Urfunbe oon 1027 ') erftärt nämlid) SBerner

»on HabSburg, Sifdjof »on Strafeburg, bafe er baS Älofter ju
SJturi erbaut uub bemfetbeu bie ©üter übergeben X)abe, weldje er

oon feinem Sruber Sanjetiu geerbt, ©leidjjeitig feftte er feft,
bafe je ber Sleltefte aus bem ©efdjtedjte Habsburg jum Äaftoogt
erforen werbe, weldjer aber feine ©ewatt ßaben fott, ©üter ober

Seute beS ÄtofterS ju »erteßneu ober ju »ergeben.

3u biefer 3eit nun, als bie Slbtei SJturi im Sefift »ou ©erSau

war, befanb fidj bafelbft bereits eine Äirdje, wäbrenb friujer nadj
ber Sage bie Sewobner »on ©erSau bie entlegene Äirdje St. Safob
in ©uuetmooS an ber ©rettje oon Db* unb Nibwalben befudjen

mufeten. Sagegen ift aber ju bemerfen, bafe bie benadjbarte

Drtfdjaft SBeggiS, wetdje bem Ätofter SfäfferS getjörte, fdjon 998
eine Äirdje ßatte.2)

©tmaS fpäter war baS Älofter SJturi fdjon nidjt meßr im
ootten Sefift »ou ©erSau, befafe bafelbft aber nodj mebrere ©üter,
bie Äirdje mit einem Segräbnifepfaft unb ben 3eßnteu. 1178 unb

1188 geßörten ißm nodj bie Äirdje unb ein Sanbgut, woju es

1210 ein ©ut burdj Saufdj »ott ©raf Nubolf »on HabSburg unb

feinem Soßn Slbelbert erwarb. 1247 befdjräufteu fidj feine Nedjte

nur meßr auf bie Äircße fammt 3ubebörben unb auf ben jroölften
Xtjeit beS 3eßntenS ber Äirdje. s)

3u biefer 3eit erfdjeint aud) fdjon urfunbtidj ein Sfarrer
oon ©erSau. Sn einer Urfunbe »om 26. Secember 1243, worin
©raf Sllbert oon HabSburg ju ©unften beS ÄtofterS SJturi auf
Slnfprüdje an ber Sfarrïirdje SJturi oerjidjtet, fommt nämlidj ein

Arnoldus plebanus in Gersowo, Clericus, als 3euge »or. 4)

Siefer ift ber erfte bekannte Sfarrer in ©erSau, war bann 1275

1) Slbgebrudt im ®efdjidjt«freunb 23b. XXVII. 258.

2) ©djroeij. ®efdjidjt«forfdjer IV. 44.
3) ©efdjidjte ber 9tejmblif ©eräau, ©. 5.

*) Murus et Antemurale. Slbtt). geifit. S3efr. 299.

S3

Zu dieser Zeit gehörte Gersau mit seinem ganzen Gebiet diesem

Kloster. Wer vorher in dessen Besitz mar, wird in der Urkunde

nicht gesagt, wahrscheinlich aber waren es die Grafen von Habsburg,

welche diese Landschaft dem neugegründeten Benediktinerkloster

schenkten. Jn einer Urkunde von 1027 ') erklärt nämlich Werner

von Habsburg, Bischof von Straßburg, daß er das Kloster zu

Muri erbaut und demselben die Güter übergeben habe, welche er

von seinem Bruder Lanzelin geerbt. Gleichzeitig setzte er fest,

daß je der Aelteste aus dem Geschlechte Habsburg zum Kastvogt
erkoren werde, welcher aber keine Gemalt haben soll, Güter oder

Leute des Klosters zu verlehnen oder zu vergeben.

Zu dieser Zeit nun, als die Abtei Muri im Besitz von Gersau

mar, befand sich daselbst bereits eine Kirche, wahrend früher nach

der Sage die Bewohner von Gersau die entlegene Kirche St. Jakob
in Ennetmoos an der Grenze von Ob- und Nidwalden besuchen

mußten. Dagegen ist aber zu bemerken, daß die benachbarte

Ortschaft Weggis, welche dem Kloster Pfäffers gehörte, schon 998
eine Kirche hatte.

Etwas später mar das Kloster Muri schon nicht mehr im
vollen Besitz von Gersau, befaß daselbst aber noch mehrere Güter,
die Kirche mit einem Begräbnißplatz und den Zehnten. 1178 und

1188 gehörten ihm noch die Kirche und ein Landgut, wozu es

1210 ein Gut durch Tausch von Graf Rudolf von Habsburg und

seinem Sohn Adelbert erwarb. 1247 beschränkten sich seine Rechte

nur mehr auf die Kirche sammt Zubehörden und auf den zwölften

Theil des Zehntens der Kirche.

Zu dieser Zeit erscheint auch schon urkundlich ein Pfarrer
von Gersau. Jn einer Urkunde vom 26. December 1243, worin
Graf Albert von Habsburg zu Gunsten des Klosters Muri auf
Ansprüche an der Pfarrkirche Muri verzichtet, kommt nämlich ein

^.rnolàns plsbanns in l^ersovw. Olsrious, als Zeuge vor.
Dieser ist der erste bekannte Pfarrer in Gersau, war dann 127S

Abgedruckt im Geschichtssreund Bd. XXVII. 2d«.

Schweiz. Geschichtsforscher IV. 44.
2) Geschichte der Republik Gersau, S. s.
4> Murus st, /VntSWurals. Abth. geistl. Befr, 299.
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Seutpriefter in SJturi unb tritt 1279 nodjmalS als UrfunbS*

perfon auf. ')
Sie erfte Äirdje in ©erSau ßatte roaßrfdjeinticß baS Ätofter

SJturi, nacßbem eS ben Hof ©erSau erroorben, erbauen taffeit unb
babei »on ftd) aus einen Sriefter angeftettt, um feilten Slngeböri*

gen einen regelmäfeigen ©otteSbienft ju oerfdjaffen. 3um Unter*

fjalt ber Äircße uub beS SriefterS würben einige ©runbftüde an*

gewiefen, uttb bie Hofleute ßatten ßiefür Dpfer unb ben 3eßnten

ju entriajten. Sie Äirdje wirb urfprüngtidj feßr einfadj unb
ftein gewefen fein, benn bie ©inwoßnerjaßl war nodj im Sin*

fange beS 14. SaßrßunbertS eine feßr geringe. Ser Äufter bes

©tifteS im Hof Sujern fanbte in jener 3eit nur 100 Äom*

munionS=Hoftieii für baS jäßrlidje Sebürfnife nadj ©erSau, wäß*
renb j. S. SBeggiS 300 gebraudjte.2)

Sie Sfarrei ©erSau geßörte fajon 1275 jum Sefanat ober

Sanbfapitet Sujern im SiStßum ©onftaitj. Sm gleidjen Saßr
fteuerte ber Sfarrer an einen Äreujjug 20 solidos communi-
um denariorum als ben jeßnten Sßeit feiner ©infünfte, jebodj

obne eiblidje Slngabe.3)
SBäbrenb alfo baS Ätofter SJturi immer nodj im Sefifte ber

Äirdje unb bereu 3ubeßörben verblieb, getaugten feine übrigen
Necßte unb Sefiftungen ju ©erSau attmälig in bie Hänbe ber

©rafen oon Habsburg, weldje biefelben gegen ©nbe beS 13. Sabr*
ßunbertS an einen ©etwan Äauerfdjin, Äawertfcßin (SelbwecßSter)

aus ber Sombarbei »erpfänbeten, nacß beffen Sob fie aber wieber

jurüderbietten. Seit 15. Noo. 1333 oerpfäitbeten bie Habsburger
Sttbredjt unb Dtto, Herjoge »on Deftereidj, itjre ©üter unb ©ül*
ten ju SJtatterS unb ©erSau mit ©eridjt, Sogtei unb Stttem, was

baju geßört, bem Nubotpb oon „grienbadj" unb feiner grau
©eppa, unb bem Soft »on SJlooS unb feiner grau 3ä§ttia, unb

jwar mit Seuten unb mit ©ut unb alten Necßtungen ju einem

recßten Seßen bis bie ©cßulb=©umme bejaßlt fei.4) Sie Ser*

pfänbuitg gefdjatj für 225 SJlarf ©itber, gofinger ©ewidjtS, wetcße

Act. fund. a. a. O. 280.
2) ©efdjidjte b. (Sibgen. SJitnbe o. S- <S. Äoj)p, IV. 2 Slbtïj. 302.

;i) @efd)itfjt«freunb, XIX. 269 u. XXIV. 5.

4) ®efdjid)t«freunb, XI. 211.
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Leutpriester in Muri und tritt 1279 nochmals als Urkundsperson

auf. ')
Die erste Kirche in Gersau hatte wahrscheinlich das Kloster

Muri, nachdem es den Hof Gersau erworben, erbauen lassen und
dabei von sich aus einen Priester angestellt, um seinen Angehörigen

einen regelmäßigen Gottesdienst zu verschaffen. Zum Unterhalt

der Kirche und des Priesters wurden einige Grundstücke

angewiesen, und die Hoffeute hatten hiefür Opfer und den Zehnten

zu entrichten. Die Kirche wird ursprünglich sehr einfach und
klein gewesen sein, denn die Einwohnerzahl war noch im
Anfange des 14. Jahrhunderts eine sehr geringe. Der Küster des

Stiftes im Hof Luzern sandte in jener Zeit nur 100 Kom-

munions-Hostien für das jährliche Bedürfniß nach Gersau, während

z. B. Weggis 300 gebrauchte. °)

Die Pfarrei Gersau gehörte schon 1275 zum Dekanat oder

Landkapitel Luzern im Bisthum Constanz. Jm gleichen Jahr
steuerte der Pfarrer an einen Kreuzzug 20 soliclos communi-
um clsnäi-ioruin als den zehnten Theil seiner Einkünfte, jedoch

ohne eidliche Angabe. °)

Während also das Kloster Muri immer noch im Besitze der

Kirche und deren Zubehörden verblieb, gelangten seine übrigen
Rechte und Besitzungen zu Gersau allmälig in die Hände der

Grafen von Habsburg, welche dieselben gegen Ende des 13.

Jahrhunderts an einen Gelwan Kauerschin, Kawertschin (Geldwechsler)
aus der Lombardei verpfändeten, nach dessen Tod sie aber wieder

zurückerhielten. Den 15. Nov. 1333 verpfändeten die Habsburger
Albrecht und Otto, Herzoge von Oestereich, ihre Güter und Gülten

zu Malters und Gersau mit Gericht, Vogtei und Allem, was

dazu gehört, dem Rudolph von „Frienbach" und seiner Frau
Geppa, und dem Jost von Moos und seiner Frau Zäzilia, und

zwar mit Leuten und mit Gut und allen Rechtungen zu einem

rechten Lehen bis die Schuld-Summe bezahlt sei.-) Die
Verpfändung geschah für 225 Mark Silber, Zosinger Gewichts, welche

1) ^Lt. luuà. a. a. O. 280.
2) Geschichte d. Eidgen. Bimbe v. I. E. Kopp, I V. 2 Abth. 302.

2> Geschichtsfreund, XIX. 26g u. XXIV. 5.

Geschichtsfreund, XI, 211.
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bie Herjoge bem SJtagifter Heinridj oon greienbadj, Sfarrer ju
SBieu unb oberften ©djreiber beS HerjogS Dtto, fcßulbeten.

Heinricß war ein Sruber beS Nubolpß »on greienbadj. Seftterer

war Sürger unb Äettuer »on Sujern unb ©djroiegeroater beS Soft

»on SJlooS, Surggrafen »on NeußabSburg, unb beS Nubolpß con
SJberg. Son ben Äinberu beS Soft »on SJiooS faufte bann ©erSau

1390 bie ©eridjte unb Steuern unb 3ltteS, waS bamit »erbunben

unb ißnen »on ber Herrfdjaft Defterreidj oerpfänbet war. Hieburdj

geftaltete fidj ©erSau politifdj ju einem freien ©emeinwefen, wäß*

renb eS firdjtidj nocß »on einem fremben Satronat abbing. *)

SBie lange bas Älofter Siluri baS Satronatreàjt über bie

Äirdje in ©erSau befeffen ßat, fonnte nidjt ermittelt werben.

Sm Saßre 1412 ift aber ber Äirdjenfaft mit bem Hof ju
©erSau, in wetàjen er geßört, bereits ©igeittßum beS NitterS

Hemmann oon Süttifon. Sen 14. Suli 1412 beurfunbet Herjog

griebridj oon Defterreidj ju gürict), bafe er bem Hemmann oon

Süttifon 2) ben Hof unb Äirdjenfaft ju Slrtb, ben berfelbe biSßer

»on ißm ju Seßen gebabt, für feine Serbienfte ju ©igen gege*

ben, bagegen aber »on bemfelben beffen Hof unb Äirdjenfaft ju
©erSau erßalten X)abe. Siefen Hof unb Äirdjenfaft ju ©erSau

empfängt bann aber Hemmann oon Süttifon oom Herjog roieber

als Seßen. ") Ser Äirdjenfaft ju Slrttj geßörte früßer ben ©betn

»on Hüuenberg, roeldje benfetben oon ißrer Herrfdjaft oon De*

fterreidj ju Seßen ßatten. Snt Suni 1412 übergab bann Hart*
mann »on Hünenberg bem Herjog griebridj ben galroader unb

ben bajtt getjöreubett Äirdjenfaft ju Slrttj mit bem Slnfudjen, bafe

er benfetben bem Hemmann »on Süttifon ju Seßen gebe.4)

II. l&ex*axt exmixH ben Stxxti)mfax).

Son Hemmann oon Süttifon gelangte ber Äirdjenfaft ju
©erSau unb bamit audj ber Hof, ju bem er geborte, an beffen

Scßroiegerfoßn Setermann Segenfer, Sürger ju Slarau, unb »on

») ©efdjidjte ber 9tepubl« ©er«au. @efdjtdjt«frb. XIX.
2J ©ofjn oon Äubolpt) oon S3üttifort unb Stjemann ber 33ertt)a üon ®unbol»

bingen. ©djladjt bei ©empadj o. Siebenau 449.
8) ®efdjidjt«frb, XX. 323.
4) Urfunbe üon 1412, ©onntag nadj Sraêmu«, gegeben ju greiburg t/33.
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die Herzoge dem Magister Heinrich von Freienbach, Pfarrer zu

Wien und obersten Schreiber des Herzogs Otto, schuldeten.

Heinrich war ein Bruder des Rudolph von Freienbach. Letzterer

mar Bürger und Kellner von Luzern und Schwiegervater des Jost

von Moos, Burggrafen von Neuhabsburg, und des Rudolph von

Yberg. Von den Kindern des Jost von Moos kaufte dann Gersau

1390 die Gerichte und Steuern und Alles, was damit verbunden

und ihnen von der Herrschaft Oesterreich verpfändet war. Hiedurch

gestaltete sich Gersau politisch zu einem freien Gemeinwesen, während

es kirchlich noch von einem fremden Patronat abhing. ')
Wie lange das Kloster Muri das Patronatrecht über die

Kirche in Gersau besessen hat, konnte nicht ermittelt werden.

Jm Jahre 1412 ist aber der Kirchensatz mit dem Hof zu

Gersau, in welchen er gehört, bereits Eigenthum des Ritters
Hemmann von Büttikon. Den 14. Juli 1412 beurkundet Herzog

Friedrich von Oesterreich zu Zürich, daß er dem Hemmann von

Büttikon °) den Hof und Kirchensatz zu Arth, den derselbe bisher

von ihm zu Lehen gehabt, für seine Verdienste zu Eigen gegeben,

dagegen aber von demselben dessen Hof und Kirchensatz zu

Gersau erhalten habe. Diesen Hof und Kirchensatz zu Gersau

empfängt dann aber Hemmann von Büttikon vom Herzog wieder

als Lehen. °) Der Kirchensatz zu Arth gehörte früher den Edeln

von Hünenberg, welche denselben von ihrer Herrschaft von
Oesterreich zu Lehen hatten. Jm Juni 1412 übergab dann

Hartmann von Hünenberg dem Herzog Friedrich den Falmacker und

den dazu gehörenden Kirchensatz zu Arth mit dem Ansuchen, daß

er denselben dem Hemmann von Büttikon zu Lehen gebe.

II. Sersau erwirbt den Kirchensah.

Von Hemmann von Büttikon gelangte der Kirchenfatz zu

Gersau und damit auch der Hof, zu dem er gehörte, an dessen

Schmiegersohn Petermann Segenser, Bürger zu Aarau, und von

Geschichte der Republik Gersau, Geschichtsfrd. XIX.
2) Sohn von Rudolph von Büttikon und Ehemann der Bertha von Gundol-

dingen, Schlacht bei Sempach v. Liebenau 449.
«) Geschichtssrd. XX. 323.

Urkunde von 4412, Sonntag nach Erasmus, gegeben zu Freiburg i/B.
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biefem burdj ©rbe an beffen Sodjter Sarbara, etjelidje Hausfrau
beò HanS Heinridj oon Nott. grau Sarbara oon Nott fdjenfte
im Herbft 1483 aus befonberer Siebe unb greunbfajaft biefen
Äirdjenfaft ißrent Setter Soßann oon Süttifon, Sürger ju Sujern,
roeldjer tßn bann am SienStag nadj Sltterßeiligentag beS gleidjen
SaßreS mit alten anbern baran befeffenen Nedjten bem Ulridj
©amenjinb ju Hanben »on Simmann unb Äirdjgenoffen ju ©erSau

oerfaufte.l) Sie Äauffumme roirb im Äaufbrief nidjt genannt.
Siefer teftte SatronatSßerr, Soßann oon Süttifon, unb ber mit
ißm abgefdjtoffene SoSfauf beS ÄirdjentebenS blieben in ©erSau
in battfbarer ©rinnerung burdj eine geftiftete Saßrjeit. SaS Saßr*
jeitbudj 2) oon 1595 ad 13. Sîooember fagt: „Stem eS fait Sar*
jit SobannS »on Sütßifon oon Sujern, »ott roeldjem roir baS

Äirdjenledjen ßenb getauft."
SBie bie ©erSauer fidj fdjon ßunbert Saßre oorßer potitifdj

frei gemadjt ßatten, fo löfdjten fie nun audj bie leftte Spur
frember Stbßängigfeit burdj ben ©rroerb beS SatronatSredjtS an

ißrer Äirdje, roetdjeS, roie gejeigt rourbe, anfänglidj bem Älofter
Siluri geßörte, burcß Seteßnung, Scßenfuug unb Äauf im Saufe
ber 3eit aber an oerfdjiebene Sefifter übergegangen roar. SaS
SatronatSredjt, roie eS ju jenen 3eiten ausgeübt rourbe, beftanb

barin, bafe ber Satron, ber Sefifter beS ÄirdjenfafteS, ben Srie*
fter, ber als beffen geifttidjer Stettnertreter baS Äircßenamt unb
bie Seetforge ju »ermatten ßatte, aufteilte unb baS Sermögen ber

Äirdje nuftte unb »erroaltete, bagegen aber ben Unterljalt ber

Äirdje unb beS SriefterS ju überaeßmen ßatte. Stn bie Stelle
beS bisberigeu SatronS unb in bie StuSübung feiner Nedjte trat
nun bie ganje freie Äirdjgemeinbe.

Ser Äirdjenfaft, b. ß. baS Sermögen ber Äirdje unb ber bamit
oerbunbenen Sfrünbe beftanb urfprüuglid), roie fdjon früßer bemerft

rourbe, auS Siegenfdjaften, roomit bie Äirdje fdjon bei ißrer erften

©rünbung botirt rourbe. StuS beren ©rträgniffen unb bem Sejug beS

3eßnten rourbe ber Uttterßalt ber Äirdje, foroie beS SriefterS be*

ftritten. Siefer jur Äirdje geßörenbe ©ütercomplej ober Hof,
wie er genannt würbe, beftanb oermutbticß auS ben SJlatten

SBibmen (Äirdjenmatte), Äirdjader (Sldjerli?), gibmen unb Son*

Urfunbe im Slrdjib ©er«au (Strdj. ®.)
3) I. 3a6,rjeitbudj Seite 47.
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diesem durch Erbe an dessen Tochter Barbara, eheliche Hausfrau
des Hans Heinrich von Rott. Frau Barbara von Rott schenkte

im Herbst 1483 aus besonderer Liebe und Freundschaft diesen

Kirchensatz ihren, Vetter Johann von Büttikon, Bürger zu Luzern,
welcher ihn dann am Dienstag nach Allerheiligentag des gleichen
Jahres mit allen andern daran besessenen Rechten dem Ulrich
Camenzind zu Handen von Ammann und Kirchgenossen zu Gersau
verkaufte. ') Die Kaufsumme wird im Kaufbrief nicht genannt.
Dieser letzte Patronatsherr, Johann von Büttikon, und der mit
ihm abgeschlossene Loskauf des Kirchenlehens blieben in Gersau
in dankbarer Erinnerung durch eine gestiftete Jahrzeit. Das
Jahrzeitbuch ") von 1595 s,ä 13. November sagt: „Item es fält Jar-
zit Johanns von Büthikon von Luzern, von welchem wir das
Kirchenlechen hend gekauft."

Wie die Gersauer sich schon hundert Jahre vorher politisch
srei gemacht hatten, so löschten sie nun auch die letzte Spur
fremder Abhängigkeit durch den Erwerb des Patronatsrechts an

ihrer Kirche, welches, wie gezeigt murde, anfänglich dem Kloster
Muri gehörte, durch Belehnung, Schenkung und Kauf im Laufe
der Zeit aber an verschiedene Besitzer übergegangen war. Das
Patronatsrecht, wie es zu jenen Zeiten ausgeübt murde, bestand

darin, daß der Patron, der Besitzer des Kirchensatzes, den Priester,

der als dessen geistlicher Stellvertreter das Kirchenamt und
die Seelsorge zu vermalten hatte, anstellte und das Vermögen der

Kirche nutzte und verwaltete, dagegen aber den Unterhalt der

Kirche und des Priesters zu übernehmen hatte. An die Stelle
des bisherigen Patrons und in die Ausübung seiner Rechte trat
nun die ganze freie Kirchgemeinde.

Der Kirchensatz, d. h. das Vermögen der Kirche und der damit
verbundenen Pfründe bestand ursprünglich, wie schon früher bemerkt

murde, aus Liegenschaften, womit die Kirche schon bei ihrer ersten

Gründung dotirt wurde. Aus deren Erträgnissen und dem Bezug des

Zehnten wurde der Unterhalt der Kirche, sowie des Priesters
bestritten. Dieser zur Kirche gehörende Gütercomvler oder Hof,
wie er genannt wurde, bestand vermuthlich aus den Matten
Widmen (Kirchenmatte), Kirchacker (Acherli?), Fidmen und Bon-

1) Urkunde im Archiv Gersau (Arch, G.)
2) I. Jahrzeitbuch Seite 47.
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adjer, wetcße fieß oon Dft uacß SBeft burdj ben ganjen ftadjen

Sßeil ber Sanbfdjaft ßinjießett unb nur burdj ben »orbern Sorf*
badj getrennt werben. SaS fübtidj baoon gegen ben See gele*

gene ©ebiet, auf weldjem nun bie eigeutticße Drtfdjaft fteßt, war
bamats roaßrfdjeinticß gröfetentßeils nocß Stranbboben unb Sadj*
gebiet. Sitte biefe SJlatten, fo fdjöit fte gelegen finb, fcßeinen aber

bamats ïeinen boben SBertß geßabt ju ßaben, roobl fdjon befeßalb,

roeit fie ben Serßeerungeu burdj bie SBitbbädje ftarf auSgefeftt roaren.

Studj befattb fidj bte Äirdje offenbar in einem feßr armfeligen
unb baufälligen 3uftan^/ f° bafe grofee Äoften für Neparaturen
an berfelben in StuSftcßt ftanben. Hieraus erflärt fidj bie Sßat*
fadje, bafe Sarbara oon Nott ben Äirdjenfaft »erfàjenfte unb ber

Sefdjenfte benfetben, roatjrfdjeintidj ju geringem greife, fofort
wieber oerfaufte.

in. ^wdjenßauten.

Sn jeber fatßolifdjen Äirdjgemeinbe bitbet bie Äirdje ben

SJÎittelpunft, in weldjem fid) baS retigiöfe Seben foujentrirt. Sn
ber Äirdje wirb täglidj baS ßt. SJlefeopfer bargebradjt; in ber*

felben werben bie ßl. Saframente gefpenbet, baS SBort ©otteS

»erfünbet, ber NetigionSuitterridjt ertßetlt. Su ber Äirdje, bem

Haufe ©otteS oerfammett fidj regelmäfeig bie ganje àjriftliàje ©e*

meinbe jur Slbbaltung beS gemeiufamen, öffentlidjeu ©otteSbiett;

fteS, unb in berfelben fucßt audj ber ©injelue in feinen Sebräng*
niffen Sroft unb Hilfe. ©S ift baßer feßr uatürtidj, wenn audj

arme Äirdjgemeinben fidj beftreben, baS bem gemeinfamen ©otteS*

bienft geweißte HauS mögtidjft fdjon unb feinem 3roede würbig
ju erftetten.

Äaum waren baßer bie Äirdjgenoffen »ou ©erSau in ben

Sefift beS ÄirdjenfafteS unb beS bamit oerbunbenen Satronat*
redjteS gelangt, fo faßett fie fidj, „um ben ©otteSbienft ju ßebeit

unb ju mebreu " oeranlafet, ben Sau eines neuen ÄirdjtßurmS,
unb eines neuen ©ßorS »orjuneßmeii, fowie jwei neue ©todeu
unb anbere 3ierben anjufdjaffen. Sa aber baS Äircbenoermögen
nidfjt auSreiajte unb fie fieß ju arm füßlteit, aus eigenen SJlit*

teilt oßne frembe Hilfe fo grofee Sauten unb Slnfdjaffungeii auS*

jufüßren, fo erbaten unb erßietteit fie im Saßre 1489 »on ben
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acher, welche sich von Oft nach West durch den ganzen flachen

Theil der Landschaft hinziehen und nur durch den vorder» Dorfbach

getrennt werden. Das südlich davon gegen den See gelegene

Gebiet, auf welchem nun die eigentliche Ortschaft steht, war
damals wahrscheinlich größtentheils noch Strandboden und
Bachgebiet. Alle diese Matten, so schön sie gelegen sind, scheinen aber

damals keinen hohen Werth gehabt zu haben, mohl schon deßhalb,
weil sie den Verheerungen durch die Wildbäche stark ausgesetzt waren.
Auch befand sich die Kirche offenbar in einem sehr armseligen
und baufälligen Zustand, so daß große Kosten für Reparaturen
an derselben in Aussicht standen. Hieraus erklärt sich die Thatsache,

daß Barbara von Rott den Kirchensatz verschenkte und der

Beschenkte denselben, wahrscheinlich zu geringem Preise, sofort
wieder «erkaufte.

III. Kirchenbauten.

In jeder katholischen Kirchgemeinde bildet die Kirche den

Mittelpunkt, in welchem sich das religiöse Leben konzentrirt. Jn
der Kirche wird täglich das hl. Meßopfer dargebracht; in
derselben werden die HI. Sakramente gespendet, das Wort Gottes

verkündet, der Religionsunterricht ertheilt. In der Kirche, dem

Hause Gottes versammelt sich regelmäßig die ganze christliche
Gemeinde zur Abhaltung des gemeinsamen, öffentlichen Gottesdienstes,

und in derselben sucht auch der Einzelne in seinen Bedrängnissen

Trost und Hilfe. Es ist daher sehr natürlich, wenn auch

arme Kirchgemeinden sich bestreben, das dem gemeinsamen Gottesdienst

geweihte Haus möglichst schön und seinem Zwecke würdig
zu erstellen.

Kaum waren daher die Kirchgenoffen von Gersau in den

Besitz des Kirchensatzes und des damit verbundenen Patronatrechtes

gelangt, so sahen sie sich, „um den Gottesdienst zu heben

und zu mehren " veranlaßt, den Bau eines neuen Kirchthurms,
und eines neuen Chors vorzunehmen, sowie zwei neue Glocken

und andere Zierden anzuschaffen. Da aber das Kirchenvermögen
nicht ausreichte und sie sich zu arm fühlten, aus eigenen Mitteln

ohne fremde Hilfe fo große Bauten und Anschaffungen
auszuführen, fo erbaten und erhielten sie im Jahre 1489 von den
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oier SBalbftätten, ißren Scßirmorten, an bie ©ibgenoffen oon 3üricß,
Sern, 3l<g, ©laruS, greiburg unb Sototburn unb ibre 3u9e*
loanbten ein einbringlidjeS ©mpfeßluiigSfdjreiben jur ©ammlung
»on ©teuern ju genanntem 3roede.x)

Sie befcßtoffenen Neubauteu an ber Äirdje würbe benn audj

roirftidj auSgefüßrt. Som baßerigen Sau finbet fidj nodj ein

Sanbftein oor mit ber Saßrjaßl 1489 in lateinifdjen 3ablen.
Serfelbe ift auf ber roefttidjen ©eite ber jeftigeii griebßofmauer
eingefeftt unb roar »ermutßlicß über bem Sortal jener alten Äircße

angebradjt.
Seit 23. No»ember 1501 reconjitiirte Sattbafar, trojanifàjer

Sifdjof unb ©eneratoifar beS Sifdjofs Hugo »on ©onftanj, bie

tßeitroeife ueuerbaute Äircße ju ©ßren beS ßeitigen SJlarjell, unb

gleiajjeitig aua) ben Äirdjßof. Ser Hodjattar im ©bor roar ge-

toeißt ju ©ßren beS ßeitigen SJlarjett unb Stnton, ber Slttar auf
ber redjten ©eite ju ©ßren beS ßeitigen ÄreujeS, unb ber neue

Slttar auf ber linfen ©eite ju ©ßren ber fet. Snugfrau SJlaria

unb atter ßl. Slpoftet, ber Heiligen SoßanneS Saptift, ©ebaftian,

©ßriftopßor unb ber ßt. Äatßarina. Sie jäßrtidje geier ber Äircß*

roeiße feftte ber bifdjöfttdje Sifar auf ben erften ©onntag nadj ber

Himmelfabrt ©ßrifti mit ©rtßeitung oon Stbtafe. Sen SBotjl*

ttjätern biefer Äirdje, foroie beseitigen, roeldje biefelbe an be*

ftimmten Sigen befuajeit ober geroiffe ©ebete oerridjten, ertßeilte
Äarbinat Naptnunb, römifcßer Segat, ju Slttborf, mit Sulle »om

31. Suli 1504 Stbtafe, roetdjen Sifcßof Hugo oon ©onftanj ben

25. SJtai 1515 beftätigte unb »ermeßrte. Snt gleidjen Saßr gab

biefer, roeit ba baS Dtioenöl nidjt ju X)aben fei, bie ©rtaubnife, an

allen gafttagen, bie ©ßarroodje ausgenommen, Sutter, SJlitdj,

Ääfe u. f. ro. effen ju bürfen.2)
SBaßrfdjeiulidj jur Sedung oou ©cßutben, toetdje biefe Äir*

djeubauten »erurfadjteit, faß fidj bie Äirdjgemeinbe jur ©rßebung

»on ©teuern genötßtgt unb tiefe baßer im Saßre 1510 eine

©djaftung ber liegenben ©üter »orneßmen. SluS biefer interef*
fantett Urfunbe ergibt fieß, bafe bie ©djaftung fämmttidjer gefdjäft*

ter Srioatgüter nur 1303 Sfunb ©elbs ober ©t. 6515 betrug,

») Urf. im Strdj. @. «fto. 14.
2) Slrdj. ®. Urf. 15, 16 u. 21.
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vier Waldstätten, ihren Schirmorten, an die Eidgenossen von Zürich,
Bern, Zug, Glarus, Freiburg und Solothurn und ihre
Zugewandten ein eindringliches Empfehlungsschreiben zur Sammlung
von Steuern zu genanntem Zwecke. ')

Die beschlossenen Neubauten an der Kirche wurde denn auch

wirklich ausgeführt. Vom daherigen Bau findet sich noch ein

Sandstein vor mit der Jahrzahl 1489 in lateinischen Zahlen.
Derselbe ist auf der westlichen Seite der jetzigen Friedhofmauer
eingesetzt und war vermuthlich über dem Portal jener alten Kirche

angebracht.

Den 23. November 1501 reconziliirte Balthasar, trojanischer

Bischof und Generalvikar des Bischofs Hugo von Constanz, die

theilweise neuerbaute Kirche zu Ehren des heiligen Marzell, und

gleichzeitig auch den Kirchhof. Der Hochaltar im Chor war
geweiht zu Ehren des heiligen Marzell und Anton, der Altar auf
der rechten Seite zu Ehren des heiligen Kreuzes, und der neue

Altar auf der linken Seite zu Ehren der sel. Jungfrau Maria
und aller hl. Apostel, der Heiligen Johannes Baptist, Sebastian,

Christophor und der hl. Katharina. Die jährliche Feier der Kirch-

weihe setzte der bischöfliche Vikar auf den ersten Sonntag nach der

Himmelfahrt Christi mit Ertheilung von Ablaß. Den
Wohlthätern dieser Kirche, sowie denjenigen, welche dieselbe an
bestimmten Tagen besuchen oder gewisse Gebete verrichten, ertheilte
Kardinal Ranmund, römischer Legat, zu Altdorf, mit Bulle vom
31. Juli 1504 Ablaß, welchen Bischof Hugo von Constanz den

25. Mai 1515 bestätigte und vermehrte. Jm gleichen Jahr gab

dieser, weil da das Olivenöl nicht zu haben sei, die Erlaubniß, an

allen Fasttagen, die Charwoche ausgenommen, Butter, Milch,
Käse u. s. m. essen zu dürfen.

Wahrscheinlich zur Deckung von Schulden, welche diese

Kirchenbauten verursachten, sah sich die Kirchgemeinde zur Erhebung

von Steuern genöthigt und ließ daher im Jahre 1510 eine

Schätzung der liegenden Güter vornehmen. Aus dieser interessanten

Urkunde ergibt sich, daß die Schätzung sämmtlicher geschätzter

Privatgüter nur 1303 Pfund Gelds oder Gl. 6515 betrug,

') Urk. im Arch. G. No. 14.
2) Arch. G. Urk. 15, 16 u. 21.
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eine ©umme, roeldje ben beften Seroeis bitbet, roie bodj bamals
ber ©etbroertb unb roie niebrig ber ©üterroertß ftaitb. ©S rour*
ben j. S. gefdjäftt: Sie Siegeitfdjaft SBibman bei ber Äirdje 30,
Sonadjer 10, Statten unb Sdjroanb je 18, Halben 20, Sannen
9, feub 10, Sercßtrüti 8, Süßt 5 unb gößnenberg 50 Sfunb
©elbs, baS Sfunb ju 5 ©l. geredjuet. Sämmtlidje ©üter ge*

ßören nur 30 ©igentßümeni, oon benen 8 nod) als Siftnauer
bejeießnet roerben. Sei gößnenberg ift fein ©igeittßümer genannt.
Sie 3aßt ber ©runbbefifter unb folglicß audj ber ©inrooßner war
fomit bamals nocß immer eine feßr fleine. gaft jeber ©igeittßümer
befiftt mebrere, fogar 5 bis 6 gefonberte Siegenfdjaften. Serfdjie*
bene in ber Urfunbe genannte ©efdjtedjtSnamen befteßen in ©erSau

nidjt meßr. Son ben nodj beftetjenbeii ©efcßtcdjtern erfdjeinen
als ©runb«@igentßümer : 2 Saggenftofe, 4 ©amenjinb, 2 Sa*
ßinben, 1 SJlütter, 3 Nigg, 2 Nigert, 1 Scßöcßti unb 1 SBaab.

Sie ©efcßlecßter SJtai unb Nieberer fommen ntcßt »or. ©injetne
Heimroefen füßren Namen, bie gegettroärtig nidjt meßr befteßen,

j. S. HeinjliSboben, Suobt, SBerfcßroenbi, Sängerin, Äircßader,
Sadjed u. f. ro., roäßrenb ßiuioieber bie jeftigeu ©üter*Stamen Sür*
getn, Notßenfcßuß, SJlenfdjeitadjer, Sircßegg, Süden, Slltroeg, Nübi,
©tatt* unb Nudjenberg u. f. w. nidjt genannt werben.l)

Stebft ben freiwilligen ®aben unb ber ©ruubfteuer mufete

mau jur Seftreitung ber Äirdjeiibaufoften »ermutblidj audj baS

Äirdjen* uub Sfrunboermögen in Slnfprudj neßmen; beim ju bie*

fer 3eit befinben fidj bie Siegenfdjaften, roeldje jum Äirdjenfaft ge*

ßörten, bereits im Sefift oon Srioaten. Sie Äirdjgenoffeu »on
©erSau würben befeßatb bei ibrem Sifdjof in ©onftanj »erftagt unb

befdjutbiget, bafe fte ber Sfrunb ißr ©ut »erfauft unb biefelbe ge*

fdjroädjt baben. Ser Hodjro. Sifdjof fanbte baber im Sabre 1512
bie Herreu SBerner ©iter, Sefan beS ÄapitetS ju Sujern, SJtei*

fter Soßaun Sobter, Äammerer biefeS ÄapitetS, unb Sartlime,
Äirdjßerr ju Äüfenacß, nadj ©erSau, um bie Sadje ju unter*
fließen. ©S oerßiett ftdj bamit alfo :

SaS ©ut SBibman bei ber Äirdje roar an Seter Saggenftofe

um 820 ti Serfidjerung auf bem ©ut, oerjiitSlid) ju 4°/o, »er*

lauft roorben. Sabei war anbebuitgen, bafe ber 3inS attjäßrlicß

Strdj. ®. Urf. 9co. 18. SJergt. and) SÖiittfjeitungen VI, 28.
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eine Summe, welche den besten Beweis bildet, wie hoch damals
der Geldmerth und wie niedrig der Güterwerth stand. Es wurden

z. B. geschätzt: Die Liegenschaft Widman bei der Kirche 30,
Bonacher 10, Blatten und Schmand je 18, Halden 20, Tannen
9, Hub 10, Berchtrüti 8, Bühl 5 und Föhnenberg 50 Pfund
Gelds, das Pfund zu 5 Gl. gerechnet. Sämmtliche Güter
gehören nur 30 Eigenthümern, von denen 8 noch als Vitzncmer
bezeichnet werden. Bei Föhnenberg ist kein Eigenthümer genannt.
Die Zahl der Grundbesitzer und folglich auch der Einwohner war
somit damals noch immer eine sehr kleine. Fast jeder Eigenthümer
besitzt mehrere, sogar 5 bis S gesonderte Liegenschaften. Verschiedene

in der Urkunde genannte Geschlechtsnamen bestehen in Gersau
nicht mehr. Von den noch bestehenden Geschlechtern erscheinen

als Grund'Eigenthümer: 2 Baggenstoß, 4 Camenzind, 2 Da-
hinden, 1 Müller, 3 Nigg, 2 Rigert, 1 Schöchli und 1 Waad,
Die Geschlechter Mai und Niederer kommen nicht vor. Einzelne
Heimwesen führen Namen, die gegenwärtig nicht mehr bestehen,

z. B. Heinzlisboden, Duobt, Werschwendi, Sängerin, Kirchacker,

Bacheck u.s, w., mährend hinwieder die jetzigen Güter-Namen Bürgeln,

Rothenschuh, Menschenacher, Birchegg, Lücken, Altweg, Rubi,
Glatt- und Büchenberg u. s. m. nicht genannt werden. ')

Nebst den freiwilligen Gaben und der Grundsteuer mußte
man zur Bestreitung der Kirchenbaukosten vermuthlich auch das

Kirchen- und Pfrundvermögen in Anspruch nehmen; denn zu dieser

Zeit befinden sich die Liegenschaften, welche zum Kirchensatz
gehörte», bereits im Besitz von Privaten, Die Kirchgenossen von
Gersau wurden deßhalb bei ihrem Bischof in Constanz verklagt und

beschuldiget, daß sie der Pfrnnd ihr Gut verkauft und dieselbe

geschwächt haben. Der Hochw. Bischof sandte daher im Jahre 1512
die Herren Werner Eiler, Dekan des Kapitels zu Luzern, Meister

Johann Bodler, Kammerer dieses Kapitels, und Bartlime,
Kirchherr zu Küßnach, nach Gersau, um die Sache zu
untersuchen. Es verhielt sich damit also:

Das Gut Widman bei der Kirche mar an Peter Baggenstoß

um 820 A Versicherung auf dem Gut, verzinslich zu 4°/°,
verkauft worden. Dabei war anbedungen, daß der Zins alljährlich

l) Arch. G. Urk, No. IS. Vergl. auch Mittheilungen VI, 28,
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an St. SlnbreaStag baar bejabtt roerben muffe, gür ben gatt,
bafe baS Unterpfanb für biefeS Äapital nidjt genügen fottte,
rourbe nodj ber an SBibman ftofeenbe Äirdjader für 100 E
eingefeftt, bis com Äapital auf SBibman 100 ti abbejablt feien.
SBenn ber Sdjulbner abjaßten wolle, muffe er eS ben „Äitcßem"
an St. Serenatag ober juoor attjeigen, unb bann an St. SlnbreaS*

tag 100 baar e Sfunb mit bem ootten %xm auSbejaßlen, in
welcßem gatt bie Äircßgenoffen nodj 100 ti bajujutegen unb
baS ©etb fobalb atS möglidj wieber anjulegen ßatten, bamit bte

Sfrunb feinen Sdjaben leibe, geraer befafe bie Sfmnb auf bem

SBibmen jenfeits bem Sadj 500 ti unb auf bem Sonadjer
300 ti Äapital, oerjinSlidj ju 4°/o unb abtöStidj mit je 200
baarett Sfunben unb oottem 3i"S auf SlnbreaStag, wenn auf

Serenatag gefünbet worben ift. Solange »on biefen beiben tefttera
©üteru 3iu§ an ben Sriefter bejabtt werben mufe, finb biefelben

fteuerfrei. Sie Sfmnb befafe alfo nebft bem 3eßnten an Äapi*
tat 1620 ti ober, baS Sfunb Hauptgut ju 15 Sdjitting geredjnet,
607 ©l. 20 fe., ober, nadj bem »erjinSlidjem SBertß nur ju 10 fe.

geredjnet, ©t. 405, eine Summe, roeldje nadj bem oben angegebenen
©üter« unb ©etbroertb bamats immerßtn ein ber fteinen Sfrünbe ent«

fpredjenbeS Äapital repräfentirte. Ser Hodjro. Sifdjof roar benn

audj burdj biefe, feinen brei Selegirten abgelegte unb auSge*

toiefene Sfrunbredjnung jufriebeu geftettt. Slmmann unb bie ge*

meinen Äircßgenoffen »on ©erSau ßietten bie Negetung biefer Stn*

getegenßeit ju ißrer Nedjtfertigung für fo roicßtig, bafe fie ßier*
über eine mit ißrem eigenen Siegel beglaubigte Urfunbe auSfer*

tigten, wobei ju bewerfen ift, bafe auf biefem SanbeSfiegel ber

SanbeS* Satron, Sapft SJlarjettuS, nodj mit ber bifdjöftidjen Snfut
unb bem Ärummftab gefdjmüdt ift, ftatt mit ber Sapftfrone unb
bem breifaajen Äreuj. *)

Sm Saßre 1520, ben 13. Dctober, würbe ber ©ßorattar obne

Slngabe beS ©ruitbeS oom ©eneratoifar SJletdjior neuerbtngS ge»

weißt unb jwar ju ©ßren beS ßl. SJlarjett, beS SlbteS Slnton unb
ber ßt. Slnna, SJtutter SJlaria'S. Ser SaßreStag ber ©inweißung
biefeS SlltarS wirb auf baS geft beS ßt. SJlarjett gefeftt unb auf
ewige 3eit beseitigen, weldje jur Herfteflung unb ©rßattung ber

Strdj. ®. Urt. 19.
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an St. Andreastag baar bezahlt werden müsse. Für den Fall,
daß das Unterpfand sür dieses Kapital nicht genügen sollte,
wurde noch der an Widman stoßende Kirchacker für lOO «
eingefetzt, bis vom Kapital auf Widman 100 A abbezahlt seien.

Wenn der Schuldner abzahlen wolle, müsse er es den „Kilchern"
an St. Verenatag oder zuvor anzeigen, und dann an St. Andreastag

100 baare Pfund mit dem vollen Zins ausbezahlen, in
welchem Fall die Kirchgenoffen noch 100 K' dazuzulegen und
das Geld sobald als möglich wieder anzulegen hatten, damit die

Pfrund keinen Schaden leide. Ferner besaß die Pfrund auf dem

Widmen jenseits dem Bach 500 S und auf dem Bonacher
300 A Kapital, verzinslich zu 4"/« und ablöslich mit je 200
baaren Pfunden und vollem Zins auf Andreastag, wenn auf

Verenatag gekündet worden ist. Solange von diesen beiden letztern

Gütern Zins an den Priester bezahlt werden muß, sind dieselben

steuerfrei. Die Pfrund besaß also nebst dem Zehnten an Kapital

1620 A oder, das Pfund Hauptgut zu 15 Schilling gerechnet,

607 Gl. 20 ß., oder, nach dem verzinslichem Werth nur zu 10 ß.

gerechnet. Gl. 405, eine Summe, welche nach dem oben angegebenen
Güter« und Geldmerth damals immerhin ein der kleinen Pfründe
entsprechendes Kapital repräsentirte. Der Hochw. Bischof mar denn

auch durch diese, feinen drei Delegirten abgelegte und

ausgewiesene Pfrundrechnung zufrieden gestellt. Ammann und die
gemeinen Kirchgenoffen von Gersau hielten die Regelung dieser

Angelegenheit zu ihrer Rechtfertigung für so wichtig, daß sie hierüber

eine mit ihrem eigenen Siegel beglaubigte Urkunde ausfertigten,

wobei zu bemerken ist, daß auf diesem Landessiegel der

Landes- Patron, Papst Marzellus, noch mit der bischöflichen Insul
und dem Krummstab geschmückt ist, statt mit der Papstkrone und
dem dreifachen Kreuz. ')

Im Jahre 1520, den 13. October, wurde der Choraltar ohne

Angabe des Grundes vom Generalvikar Melchior neuerdings ge»

weiht und zwar zu Ehren des hl. Marzell, des Abtes Anton und
der hl. Anna, Mutter Maria's. Ter Jahrestag der Einweihung
dieses Altars mird auf das Fest des hl. Marzell gesetzt und auf
ewige Zeit denjenigen, welche zur Herstellung und Erhaltung der

Arch. G. Urk. 19.
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StuSfcßmüdungeu biefeS SlttarS ßitfreidje Hanb bieten, 100 Sage
Slbtafe »on täfetidjen unb 40 Stage Slbtafe »ou fdjweren Süuben

ertßeitt. ')
Sm Saßre 1587 flieg ber römifdje Segat uub ßeloetifdje

Nuntius DctaoiuS SarauiciniuS, Sifdjof »on SUeranbrien, auf
einer gaßrt nadj Sujern in ©erSau auS, befudjte bie Sfarrfircße
unb fanb in berfelben ein feibeneS SJlefegemanb »on rotber garbe,
wetcßeS nad) ber Slngabe unb bem 3eugniffe beS DrtSpfarrerS uub

oieter Stnwefenben bem Sapfte unb SJlartprer SJlar jettuS angebört babe,

unb burdj beffen Serüßrung fdjon oiele »ott oerfdjiebenen Scßwäcßen

unb Äranfßeiten geßeilt worben feien. Ser Segat oerorbnete nun
in einer Urfunbe »om 28. SJtai 1588, bafe biefeS SJlefegeroanb ats

ßeilige Neliquie tu einem anftäubigeii Seßälter in ber Äirdje auf*

beroatjrt unb beßanbett, nidjt meßr, roie bisßer, »ou Saieu be*

taftet unb nur »ou einem ©eiftlidjen, wenn oiele Äranfe ßerbei*

ïommen, in eßrerbietiger SBeife ßerauSgenommen roerben folle u. f. ro.

gür ©rftettung eines ÄäftdjenS jur Stufberoabrung gab er 13 ©l.
Sn einem Nadjtrag biefer Urïunbe bejeugt ber Sefutt Heinridj
Serati, bafe er ben 29. SJtai 1588 auf Sefeßt beS Nuntius bie*

feS SJlefegeroanb eigenßänbig in baS Ääfttein gelegt ßabe, roobei

ber Sfarrer SJlelcßior Söget, Slmmann Saïob ©djoedjli, ©edel*

meifter Seat Nigert, Äirajen»ogt SlnbreaS Nigert, alt Simmann
SlnbreaS ©amenjinb unb ©afpar ©amenjinb anroefenb roaren.

3um 3eugnife feftten ber Sfarrer, ber Äirdjenoogt unb bie beiben

©amenjinb ißre eigene Unterfdjrift bei.2) 3um SewetS ber Heit*

traft biefer Neliquie wirb im Sabrjeitbudj oon 1595, ©eite 28

erjäßlt, bafe im 3aßr 1631 eine grau Slnna ©àjreiber, bereu

©oßn granj Sietfàji oon ©djropj an einer fdjweren SetbeS*Äranf*

ßeit gelitten unb befeßatb fdjon oiele Strjneimittel unb SBattfaßr*
ten angemanbt ßatte, auf geiftlidjen Natß ßin, mit ißrem ©oßu
audj bas ©otteSßauS ju ©erSau befucßt unb biefeS ßt. SJlefege*

wanb augewanbt babe, worauf fofort Sefferung erfolgt unb ber

©obn ju »ottïommeuer ©efunbtjeit gelangt fei. SluS Sanfbarfeit
ßiefür fàjenften SJtutter unb ©oßn ber Äirdje ein rottjeS famm*
teneS SJlefegewanb.3) — Sn neuerer 3eit wirb biefe ßt. Neliquie

*) Strdj. ®. Urf. 22.

2) Strdj. ®. Urf. 27. I. Satjrj. 33. 22.
8) I. 3afjr}. S3. 28.
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Ausschmückungen dieses Altars hilfreiche Hand bieten, 100 Tage
Ablaß von läßlichen und 40 Tage Ablaß von schweren Sünden

ertheilt. ')
Jm Jahre 1587 stieg der römische Legat und helvetische

Nuntius Octavius Paravicinius, Bischof von Alexandrien, auf
einer Fahrt nach Luzern in Gersau aus, besuchte die Pfarrkirche
und fand in derselben ein seidenes Meßgewand von rother Farbe,
welches nach der Angabe und dem Zeugnisse des Ortspfarrers und

vieler Anwesenden dem Papste und Märtyrer Marzellus angehört habe,

und durch deffen Berührung schon viele von verschiedenen Schwächen

und Krankheiten geheilt morden seien. Der Legat verordnete nun
in einer Urkunde vom 28. Mai 1588, daß dieses Meßgewand als

heilige Reliquie in einem anständigen Behälter in der Kirche
aufbewahrt und behandelt, nicht mehr, wie bisher, von Laien
betastet und nur von einem Geistlichen, wenn viele Kranke
herbeikommen, in ehrerbietiger Weise herausgenommen werden solle u. s.w.

Für Erstellung eines Kästchens zur Aufbewahrung gab er 13 Gl.
Jn einem Nachtrag dieser Urkunde bezeugt der Jesuit Heinrich

Serati, daß er den 29. Mai 1588 auf Befehl des Nuntius dieses

Meßgewand eigenhändig in das Kästlein gelegt habe, wobei

der Pfarrer Melchior Vogel, Ammaun Jakob Schoechli,
Seckelmeister Beat Rigert, Kirchenvogt Andreas Rigert, alt Ammann
Andreas Camenzind und Cafpar Camenzind anwesend waren.
Zum Zeugniß setzten der Pfarrer, der Kirchenvogt und die beiden

Camenzind ihre eigene Unterschrift bei. ") Zum Beweis der Heilkraft

dieser Reliquie wird im Jahrzeitbuch von 1595, Seite 28

erzählt, daß im Jahr 1631 eine Frau Anna Schreiber, deren

Sohn Franz Dietschi von Schwyz an einer schweren Leibes-Krank-

heit gelitteil und deßhalb schon viele Arzneimittel und Wallfahrten

angewandt hatte, auf geistlichen Rath hin, mit ihren: Sohn
auch das Gotteshaus zu Gersau besucht und dieses hl. Meßgewand

angewandt habe, worauf sofort Besserung erfolgt und der

Sohn zu vollkommener Gesundheit gelangt sei. Aus Dankbarkeit
hiefür schenkten Mutter und Sohn der Kirche ein rothes famm-
tenes Meßgewand. — In neuerer Zeit mird diese hl. Reliquie

1) Arch. G. Urk. 22,

2) Arch. G. Urk. 27. I. Jahrz. B. 22.
») I. Jàhrz. B. 2S.
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nur nodj beim Äreujgang ber Unterroatbner ßeruorgenammen unb

beren Heitfraft angeroeubet.
Neben ber Sfarrfiràje ftaiib frütjer auf bem Airdjfjof eine

ïobtenfapette, ein f. g. SeinbauS, welàjeS 1593 »ertäfelt unb ge*

matt unb beffen ©Iödtein oon Herrn Heinridj Heit, Sefan beS

Sier*3BalbftätterfapitetS unb Sfarrer ju Uri, benebijirt würbe. 3ttl
gtetdjen Saßre würben audj bie Äirdjenubr renorirt, baS 3lffer*
btatt gematt, brei neue genfter eingefeftt unb einige Slrbeit an
ber ©afriftei auSgefütjrt. Srei Saßre fpäter, ben 5. Suli 1596,
weißte ber SBeißbifdjof Sattßafar biefe Sobtenfapeffe mit bem

Slttar ju ©ßren ©otteS, ber ßeiligfteit Sreifaltigfeit, ber feiigen
Sungfrau SJlaria, beS ©rjengets SJtidjael uub ber ßt. Sungfrau
Serena. S11 ben Slttar würben Netiquiett ber Heiligen ©eorg,
Seat, Äatßarina u. f. w. eingefeftt, unb alten ©laubigen, weldje

biefe Äapette am ©inweibungStag, b. ß. am teftten ©onntag »or
SJîiàjaelStag, anbäajtig befudjen, 40 Sage roabren Stbtafe »ou
fdjroeren unb 100 Sage »on täfetidjen ©ünbenftrafen ertßeift. \)
3m Saßre 1812 würbe biefe Äapette abgefdjtiffeit.

Sm Saufe beS 16. SaßrßunbertS fdjeint bie Seoötferung »on
©erSau jiemtidj jugenommen ju ßaben, fo bafe, wiewobt 1593 an
ber Seft 47 erwadjfene Serfonen geftorben waren, bie alte Äirdje

ju ftein würbe unb man auf einen Neubau beiden mufete, wo*

für am 28. SJtärj 1618 bie bifcßöftidje ©rlaubnife erfolgte. Slm

16. SJtai 1621 rourbe biefe neu erbaute Äirdje nebft ben Slttären

fonfecrirt ju ©breit ber gleidjen Heiligen, wie 1501 unb 1520.
Ueber bie SauauSfüßrung unb bie baberigen Äoften finben fidj
feine Stufjeicbnungen. SaS Äirdjweibfeft würbe auf ben erften

©onntag nadj bem geft beS ßt. gerbiuanb »erlegt, am 10. Sanuar
1722 aber burdj ben bifdjöftidjen Sifar S°ß- granj mieber wie

frütjer auf ben erften ©onntag nadj Hintmelfaßrt ©ßrifti »erfeftt.
Ser ©inweibungSbrief tonnte erft 1648 auf Serwenbung beS

SfarrerS Äraft erßältlidj gemacßt werben. 2J 1633 jierte man bie

Äirdje mit ©taSgemätben infolge einer Sergabung oon ©l. 25

burdj ben Säugling Saltßafar Nigert.3) 1618 ßatte bie Negierung

I. Satjrj. 33.

2) Urf. im SIrdj. ®. I. tfafjtj. S3. J. n. 12.
3) I. 3ab,rj. 33.
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nur noch beim Kreuzgang der Unterwaldner hervorgenommen und

deren Heilkraft angewendet.
Neben der Pfarrkirche stand früher auf dem Kirchhof eine

Todtenkapelle, ein f. g. Beinhaus, welches 1593 vertäfelt und
gemalt und dessen Glöcklein von Herrn Heinrich Heil, Dekan des

Vier-Waldstätterkapitels und Pfarrer zu Uri, benedizirt murde. Jm
gleichen Jahre wurden auch die Kirchenuhr renovirt, das Zifferblatt

gemalt, drei neue Fenster eingesetzt und einige Arbeit an

der Sakristei ausgeführt. Drei Jahre später, den 5. Juli 1596,
weihte der Weihbischof Balthasar diese Todtenkavelle mit dem

Altar zu Ehren Gottes, der heiligsten Dreifaltigkeit, der seligen

Jungfrau Maria, des Erzengels Michael und der hl. Jungfrau
Verena. Jn den Altar wurden Reliquien der Heiligen Georg,
Beat, Katharina u. f. m. eingesetzt, und allen Gläubigen, welche

diese Kapelle am Einmeihungstag, d. h. am letzten Sonntag vor
Michaelstag, andächtig besuchen, 40 Tage wahren Ablaß von
schweren und 100 Tage von läßlichen Sündenstrafen ertheilt. ')
Jm Jahre 1812 wurde diese Kapelle abgeschlissen.

Jm Laufe des 16. Jahrhunderts scheint die Bevölkerung von
Gersau ziemlich zugenommen zu haben, so daß, wiewohl 1593 an
der Pest 47 erwachsene Personen gestorben waren, die alte Kirche

zu klein murde und man auf einen Neubau denken mußte, wofür

am 28. März 1618 die bischöfliche Erlaubniß erfolgte. Am
16. Mai 1621 wurde diese neu erbaute Kirche nebst den Altären
konsecrirt zu Ehren der gleichen Heiligen, wie 1501 und 1520.
Ueber die Bauausführung und die daherigen Kosten finden sich

keine Aufzeichnungen. Das Kirchweihfest wurde auf den ersten

Sonntag nach dem Fest des hl. Ferdinand verlegt, am 10. Januar
1722 aber durch den bischöflichen Vikar Joh. Franz wieder wie

früher auf den ersten Sonntag nach Himmelfahrt Christi versetzt.

Der Einweihungsbrief konnte erst 1648 auf Verwendung des

Pfarrers Kraft erhältlich gemacht werden. 1633 zierte man die

Kirche mit Glasgemälden infolge einer Vergabung von Gl. 25

durch den Jüngling Balthasar Rigert. 1618 hatte die Regierung

I. Jahrz. B.
2> Urk. im Arch. G, I. Jahrz. B. t. u. 1?.

s) I. Jahr;. B.
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oon ©djwpj ein genfter unb 1619 unb 1620 einen ©djitb in bie

Äirdje gefdjenft; *) 1619 Dbroalben ebenfalls SBappen unb genfter.
©cßon in älteren 3eiten rourben, roobl angeregt burcß bie

ju geroinnenben Slbläffe, ber Äircße oerfeßiebene Sergabungen an

©eib, ©erätbfeßaften unb Serjierungen gemadjt, namentlidj aber

meßrten fidj biefe ©djeitfungeu in ber jroeiteit Hälfte beS 18. Saßr*
ßunbertS, als burdj bie eingefüßrte ©eibeniubuftrie bie Ser*
mögenSoerßältniffe fidj gebeffert ßatten. 1780 tiefeen auf ißre Äoften
bie ©ebrüber ©ädelmeifter 3oß. ©eorg unb ©djaftoogt Sob- Slnton

Äüttet einen neuen Hodjattar, Herr Sanbammann 3- 2t. Stnton

©amenjinb eine Äanjel, unb 1782 alt ©ädelmeifter Sof- 39"aj
Nigg einen Sauffteiu madjeit. 1783 fdjenfte NattjSßerr Soßann
©afpar ©amenjinb, roeit ißm ein ©oßn geboren roorben, eine

filberne Sampe,2) roeldje gegenwärtig nodj »orßanben, aber ßinter
©djlofe unb Nieget oerwaßrt ift. 1824 fdjenfte Sanbammann Dr.

Äüttbig in ©djwpj eine SJloiiftranj, 1831 Slbt ©öteftin in ©in*
fiebetn bie SJlarjett *gaßne, 1873 Hr- Sejirf laminami SJtartin

©amenjinb ßinter ber Äirdje eine oerfilberte Simpel. — Slber

auaj bie Äircßgemeinbe ftrengte ftdj nadj Äräften an, bie Äirdje
in gutem 3uftanb ju erßatten, fie ju oerfdjöneru unb ju »er*

gröfeern. 1736 liefe fie burcß einen Sater auS bem Älofter ©ig*
maringen ben ßt. Äreujweg in ber Äircße erftetten,3) unb am
6. Secember 1737 befdjtofe fie, bie Äirdje, ben griebßof unb bie

Äircßgaffe ju oergröfeern. Sie ßiefür erroäßtte Sau=Äommiffion,
befteßenb in Sfarrer Sanner, NattjSßerr granj ©cßöcßli unb att

Äirdjenoogt S°ß- ©eorg Hertet, taufte junäajft baS baju itötßige
Sanb für ©l. 100 unb orbnete eine HauSfottefte an, roeldje un*

gefäßr ©l. 1400 ergab. Stn geiertagen jog baS fämmtlidje Sotf
bie Saufteine, roeldje auf ber „Step ob ben ©djüftenfdjeiben" ge*

brodjeu rourben, auf ben Sauptaft. Ueberbiefe rourben alle taug*
tidjen männlidjen Serfoneu in 15 Notten ju 15 SJtann mit einem

Nottmeifter etngettjeilt, roeldje uitentgettließ täglicß oon 9 bis 3

Ußr arbeiteten unb in brei Souren biefe Slrbeit ooHeitbeteii. Sie
SJlaurerarbeiten batte man einem SJtidjael SJlütter in SBatajropl

*) 3Kitttjeilungen be« fjift. 33. §eft 4. @. 37.

2) ^rotofott ber Urfunben. fCamitienpaptere.
3) S3farrardjiü.
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vo» Schwyz ein Fenster und 1619 und 1620 einen Schild in die

Kirche geschenkt;') 1619 Obwalden ebenfalls Wappen und Fenster.

Schon in älteren Zeiten wurden, wohl angeregt durch die

zu gewinnenden Ablässe, der Kirche verschiedene Vergabungen an

Geld, Geröthschaften und Verzierungen gemacht, namentlich aber

mehrten sich diese Schenkungen in der zweiten Hälfte des 18.

Jahrhunderts, als durch die eingeführte Seidenindustrie die

Vermögensverhältnisse sich gebessert hatten. 1780 ließen auf ihre Kosten

die Gebrüder Säckelmeister Joh. Georg und Schatzvogt Joh. Anton
Küttel einen neuen Hochaltar, Herr Landammann I. M. Anton
Camenzind eine Kanzel, und 1782 alt Säckelmeister Jos. Jgnaz
Nigg einen Taufstein machen. 1783 schenkte Rathsherr Johann
Caspar Camenzind, weil ihm ein Sohn geboren worden, eine

silberne Lampe, ^) welche gegenwärtig noch vorhanden, aber hinter
Schloß und Riegel verwahrt ist. 1824 schenkte Landammann Dr,

Kündig in Schmyz eine Monstranz, 1831 Abt Cölestin in
Einsiedeln die Marzell-Fahne, 1873 Hr. Bezirksammann Marti»
Camenzind hinter der Kirche eine versilberte Ampel. — Aber

auch die Kirchgemeinde strengte sich nach Kräften an, die Kirche

in gutem Zustand zu erhalten, sie zu verschönern und zu
vergrößern. 1736 ließ sie durch einen Pater aus dem Kloster
Sigmaringen den hl. Kreuzweg in der Kirche erstellen, ^) und am
6. December 1737 beschloß sie, die Kirche, den Friedhof und die

Kirchgasse zu vergrößern. Die hiefür erwählte Bau-Kommission,
bestehend in Pfarrer Tanner, Nathsherr Franz Schöchli und alt
Kirchenvogt Joh. Georg Hertel, kaufte zunächst das dazu nöthige
Land für Gl. 100 und ordnete eine Hauskollekte an, welche

ungefähr Gl. 1400 ergab. An Feiertagen zog das sämmtliche Volk
die Bausteine, welche auf der „Bley ob den Schützenscheiben"

gebrochen wurden, auf den Bauplatz. Ueberdieß wurden alle

tauglichen männlichen Personen in 15 Rotten zu 15 Mann mit einem

Rottmeister eingetheilt, welche unentgeltlich täglich von 9 bis 3

Uhr arbeitete!: und in drei Touren diese Arbeit vollendeten. Die
Maurerarbeiten hatte man einem Michael Müller ii: Walchwyl

l> Mittheilungen des hist. V. Heft 4. S. 37.

2) Protokoll der Urkunden, Familienvaviere,
2) Pfarrarchiv.
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unb bie 3immermannSarbeiten ben ©ebr. granj unb SuftuS
SJlütter in Srunnen übertragen. %m Herbft 1738 war bie ganje
Slrbeit oßne Unfall »ottenbet. Nebft ben freiwilligen ©aben, wo*

ju audj bie Negieruug »on Sujern ©t. 90 beitrug, würben 100

Sßaler aus bem ©djaft für bie Saufoften augewiefen. Äaum aber

waren biefe Slrbeiten auSgefütjrt, ba erßob fidj ©onntag, ben

18. Sanuar 1739, gleidj nadj bem ©otteSbienft ein furdjtbarer
SBeftfturmwiub, wetcßer bie ftarfen SBeßren unter ber Äircße gegen
ben ©ce fo roeit uieberrife, bafe bie Äircße bis jur Hälfte beS

©ßoreS in tiefem ©ee ftanb uub bie Noftßöljer nidjt nur biefer,

fonbern audj ber atten Äircße btoS lagen, fo bafe mau ben ©in*

fturj ber Äircße befürcßtete. Sie auf ben 20. Sanuar jufammen*
bentfene ©emeinbe befdjtofe befeßalb bie ©rftettung einer feften

SBeßre. @S rourbe ein Doppelter Noft gelegt uub barauf eine

breifadje SJlauer orm grofeen ©teinen erftettt. ©nbe SJtärj roar
bas SBerf beenbet.*)

©nbe Sluguft 1741 tiefe mau bie Äircße mit »on SJlaler Sof.
Stnton Steiner in Slrttj angefertigten neuen ©emälben an beiben

©eiten ber ©mpore, mit bem eitglifdjen ©rufe am ©borbogen unb

ben ©oangetiften an berÄanjet auSfdjmüden. 1749 unb 1750 rourben

bie beiben ©eitenaltäre neu erftettt mit einem Äoftenaufwaub »on
beinabe ©l. 700; 1770 bie Äirdje mit grofeen Unfoften auSge*

weifet unb gemalt, uub 1774 mit neuen ©nujleit oerfetjen. Sie
Unfoften beftritt man aus bem ©rtöS oon in »erfdjiebenen SBät*

bern »erfauftem Holj. 2)

Studj Neparaturen mufeten tjäufig an ber Äircße »orgenom*
men werben, ©àjoit 1653 mufete man baS Äreuj auf bem Äirdj*
tßurm befeftigen, unb 1685 ben Ätrajttjurm felbft ganj neu mit
©turjbtea) beden laffen, was ©t. 646 foftete. 1752 rourbe baS

Äreuj, roeil faul geroorben, ßeruntergenommett, auSgebeffert unb
ben 16. Suni roieber aufgeftedt. SaSfetbe roar 4 ©Hen tang,
baS SBinbjeiàjen baran, ein Hatbmonb, 15 3ott breit; ber,, Änopf"
fafete 30 SJlafe, unb eS trauïen „bie SJleifter »on Sujern/' als fte
baS Äreuj einftedteit, eine ßalbe SJlafe SBeiit auf baS Söotjt ber

>) II. 3ab,rjeitbudj üon 1704 Seite 412. 422. S3farrbudj ü. 1627.
3) II. 3afjrä. 83. 2. Statfjerfenntniiibud) 137. — 3. Sanbb. 41. - 1. ©e»

delm. S3. 311. 322. — SSrot. ber Urf. gamitienardjib.

«4

und die Zimmermannsarbeiten den Gebr. Franz und Justus
Müller in Brunnen übertragen. Jm Herbst 1738 war die ganze
Arbeit ohne Unfall vollendet. Nebst den freiwilligen Gaben, wozu

auch die Regierung von Luzern Gl. 90 beitrug, wurden 100

Thaler aus dem Schatz für die Baukosten angewiesen. Kaum aber

waren diese Arbeiten ausgeführt, da erhob sich Sonntag, den

18. Januar 1739, gleich nach dem Gottesdienst ein furchtbarer

Weftfturmwind, welcher die starken Wehren unter der Kirche gegen
den See so weit niederriß, daß die Kirche bis zur Hälfte des

Chores in tiefem See stand und die Roftholzer nicht nur dieser,

sondern auch der alten Kirche blos lagen, so daß man den

Einsturz der Kirche befürchtete. Die auf den 20. Januar zufammen-
berufene Gemeinde beschloh deßhalb die Erstellung einer festen

Wehre. Es wurde ein doppelter Rost gelegt und darauf eine

dreifache Mauer vm grohen Steinen erstellt. Ende März war
das Werk beendet. ')

Ende August 1741 lieh man die Kirche mü von Maler Jos.
Anton Steiner in Arth angefertigten neuen Gemälden an beiden

Seiten der Empore, mit dem englischen Grnß am Chorbogen und

den Evangelisten an der Kanzel ausschmücken. 1749 und 1750 wurden
die beiden Seitenaltäre neu erstellt mit einem Kostenaufwand von
beinahe Gl. 700; 1770 die Kirche mit großen Unkosten ausgeweißt

und gemalt, und 1774 mit neuen Stühlen versehen. Die
Unkosten bestritt man aus dem Erlös von in verschiedenen Wäldern

verkauftem Holz. ")

Auch Reparaturen mußten häusig au der Kirche vorgenommen

werden. Schon 1653 mußte man das Kreuz auf dem

Kirchthurm befestigen, und 1685 den Kirchthurm selbst ganz neu mit
Sturzblech decken lassen, was Gl. 646 kostete. 1752 wurde das

Kreuz, weil faul geworden, heruntergenommen, ausgebessert und
den 16. Juni wieder aufgesteckt. Dasselbe mar 4 Ellen lang,
das Windzeichen daran, ein Halbmond, 15 Zoll breit; der,. Knopf"
faßte 30 Maß, und es tranken „die Meister von Luzern," als sie

das Kreuz einsteckten, eine halbe Maß Wein auf das Wohl der

') II. Jahrzeilbuch von 1704 Seite 412. 422. Psarrbuch v, 1627,
2) II. Jahrz. B. 2. Ratherkenntnißbuch 137. — 3. Landb. 41. - 1. Se»

ckelm. B. 311. 322. — Prot, der Urk. Familienarchiv.
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©erSauer. Sie Äoften betragen ®l. 52. ©eß. 30. 1774 fiel baS

Äreuj fammt ben Äitöpfeu auf .baS Äirajenbacß ßeruitter unb

rourbe oon NattjSßerr ©djüöti unb feinen jroei Sößnen aus bem

Sfentbat am ©ßarfreitag wieber aufgeftedt. 1784 mufete baS*

fetbe abermals befeftiget unb ber Äirdjtßurm auSgebeffert werben.*)

Sie Äirdje war mit ber 3eit, wie biefe roiebertjoltett Sauten
unb Neparaturen jeigen, nidjt nur baufällig, fonbern beim 3ln*

wadjfen ber Seoölferung aucß ju flein geworben. Stuf Slnregung
beS NatßeS befdjtofe baßer bie Äircßgemeiube am 9. Secember

1804 eine neue Sfarrïirdje ju bauen, wofür ein Stau entworfen
unb ber fünftigen ©emeinbe oorgetegt werben fott. Seit 13. San.
1805 roätjlte man eine Äommiffiou »on jroötf SJlitgtieberit jur
Stusfübrung beS ÄirdjenbaueS, roofür bie SJlittel burd) freiroittige
Äotteften unb burdj Steuern erßoben roerben fotten. 3ur Äotteften*

fammtuug oor Segiun beS SaueS rourbe ber Äommiffion nodj

Hr. Sfarrbetfer ©tter beigegeben.2)

SllS Sauplaft rourbe baS Sanb oberßatb ber Sanbftrafee ju*
nädjft am griebßof geroäßtt unb für ©rroerb beSfelben erfolg*
ten bie nötßigen Serträge. Sie Äommiffion oerttjetlte itjre Sir*

betten in bie Seïtionen: Saubireïtion, Sädetamt unb Stufficßt

über bie grobnarbeiten.3) SllS Saumeifter fünftionirte Sruber Safob
Nater, roeldjer oom Ätofter ©infiebeln unentgettlidj gegeben unb »on
Sanbammann 3- 9JI- Stnton ©amenjinb gaftfrei geßatten würbe.
SJtan erßiett bie Sewitttgttng jum Slrbeiten au Sonn* unb geier*
tagen unb erflärte Stile im Sitter oon 15 bis 60 Saßren als

frobnpftiàjtig. Sie Herbeifdjaffuitg beS SaumateriatS würbe mei*

ftenS burdj großnarbeiten auSgefübrt, wobei bie grobnpftidjtigen
in oier Notten mit einem Nottmeifter eingetßeitt waren. Sie 3U=

rüftung ber prädjtigen ©ranitfteine für Sodet unb ©den an Äircße
unb Sßurm gefdjaß im Sttforb. Sm Sommer 1807, uaàjbem bas

nötßige SJlateriat tßeitweife gerüftet unb bie nötßigen Sorarbeiten
gemadjt waren, würbe mit bem Sau begonnen, wobei nodj fort*
wäbrenb großnarbeiten getriftet unb SJlateriat gerüftet werben mufete.

S3rot. b. Urf. 319. — gamitien-StrdjiO.
2) 1. ?anb«gem. (Srf. 33. 47 u. 51.

3) 33ejüglidj Sfjätigfeit biefer Äommiffion oergl. beren 1. u. 2. Scroto-

foli im Slrdjio ®er«au.

¦Dittttjeilimgen VI. 5

ss

Gersauer. Die Kosten betrugen Gl. 52. Sch. 30. 1774 siel das

Kreuz sammt den Knöpfen auf das Kirchendach herunter und

wurde von Rathsherr Schüöli und feinen zwei Söhnen aus dem

Jsenthal am Charfreitag wieder aufgesteckt. 1784 mußte
dasselbe abermals befestiget und der Kirchthurm ausgebessert werden.

Die Kirche war mit der Zeit, wie diese wiederholten Bauten
und Reparaturen zeigen, nicht nur baufällig, fondern beini An»

wachsen der Bevölkerung auch zu klein geworden. Auf Anregung
des Rathes beschloß daher die Kirchgemeinde am 9. December

1804 eine neue Pfarrkirche zu bauen, wofür ein Plan entworfen
und der künftigen Gemeinde vorgelegt werden soll. Den 13. Jan,
1805 wählte man eine Kommission von zwölf Mitgliedern zur
Ausführung des Kirchenbaues, wofür die Mittel durch freiwillige
Kollekten und durch Steuern erhoben werden sollen. Zur KoUekten-

sammlung vor Beginn des Baues wurde der Kommission noch

Hr. Pfarrhelfer Etter beigegeben.

Als Bauplatz wurde das Land oberhalb der Landstraße
zunächst am Friedhof gewählt und für Erwerb desselben erfolgten

die nöthigen Verträge. Die Kommission vertheilte ihre
Arbeiten in die Sektionen: Baudirektion, Säckelamt und Aufsicht
über die Frohnarbeiten/) Als Baumeister funktionirte Bruder Jakob

Nater, welcher vom Kloster Einsiedeln unentgeltlich gegeben und von
Landammann I. M. Anton Camenzind gastfrei gehalten wurde.

Man erhielt die Bewilligung zum Arbeiten au Sonn- und Feiertagen

und erklärte Alle im Alter von lS bis 60 Jahren als

frohnpflichtig. Die Herbeischaffung des Baumaterials murde
meistens durch Frohnarbeiten ausgeführt, wobei die Frohnpflichtigen
in vier Rotten mit einem Rottmeister eingetheilt waren. Die
Zulüftung der prächtigen Granitsteine für Sockel und Ecken an Kirche
und Thurm geschah im Akkord. Jm Sommer 1807, nachdem das

nöthige Material theilmeise gerüstet und die nöthigen Vorarbeiten
gemacht waren, murde mit dem Bau begonnen, wobei noch

fortwährend Frohnarbeiten geleistet und Material gerüstet werden mußte.

1) Prot. d. Urk. 319. — Familien.Archiv.
2) 1. Laudsgem. Erl. B. 47 u. 51.

6) Bezüglich Thätigkeit dieser Kommisston vergl. deren 1. u. 2. Proto»
toll im Archiv Gersau.

Mittheilungen VI. 5
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Sie im Saßre 1805 in ber ©emeinbe ©erSau gejeidjiteten

Seiträge für ben Äircßenbau beltefen fidj auf ©I. 23,184. 20,
nämlidj ©t. 18,944. 10 oon ben Sorfbewoßnern unb ©l. 4240-
10 con ben Sergbewoßnern. Unter biefen freiwilligen Seiträgen
erfcßeinen folgenbe ßößere Soften: ©t. 5200 »on Sanbammann

3. SJl. Stnton ©amenjinb, bem Slnreger beS SaueS, ©l. 2600 oon
Sanbammann S°ß- ©afpar ©amenjinb unb ©l. 2000 »on feiner
Sdjroefter Äatßarina Sarbara, ©I. 2600 oon Sädelmeifter SlnbreaS

©amenjinb unb ®l. 1000 oon NattjSßerr SltoiS Äüttet unb feinen
Srübern. ©S folgen bann nodj roeitere Seiträge im Setrage
oon ©I. 2 bis ©l. 260. Studj bie grauen unb Södjter jeigten ißre

Dpferroittigfeit, inbem fie auS bem ©rlöS ber oon ißnen oerfauf*
ten ©olb* unb Sitber»@efdjmeibe unb ben an Sonn* unb geier*
tagen oerfertigten Slrbeiten ben Setrag »on ©t. 1405 oerabreiajen
tonnten, geraer fpeitbete ber gürftabt oon ©infiebeln, ein Äüttet
»on ©erSau, ©t. 1625.

Siefe grofeen unb oieten ©abeit reicßten aber uicßt auS, bie

ftetS roadjfenben SluSgaben jn beden. Slucß ftettte ftdj forooßt

unter ben groljnpflidjtigen, als überßaupt einige gtaußeit ein,
wefeßalb auf Stntrag ber Äircßenbaufornmiffioit am 6. SJtai 1810
bie Äircßgemeinbe befdjtofe, bie nötßigen Slnleißen ju erbeben unb

jur Sejaßlung berfelben eine SermögenSfteuer unb eine Serfonal*
fteuer, nämlidj für lefttere möajenttidj l Saften »on jebem Äom*

munifanten, ju bejteßen, unb nebftbem bie erübrigten ©emeinbe*

einfünfte baju ju »erroenben. Seit Sefcßtüffen ber Äirdjenfom*
miffion rourbe gleidje ©efefteSfraft juerfannt roie ben SanbSge*

meinbebefäjlüffen unb bie SBiberfefttidjeu mit Strafe bebrofjt.*)
3ufolge biefer erßalteneu Sottmacßten »erorbnete bie Äom*

miffion im folgenben Saßre eine SermögenSfteuer »on 2 oom

Hunbert »on fämmtlidjem Sermögen, roooon bie freimütigen Sei*

träge in Slbjug gebradjt roerben tonnten.

Siefer Steuer folgte 1812 nodj eine .SermögenSfteuer »on

2 ©l. oon taufenb ©ulben. Sermögen bis auf ©l. 500 blieb

fteuerfrei.
1811 founte »om Älofter SJturi .ein Slnleißen oon fl. 10,000

ju 3°/o erßoben roerben, ju beffen Nüdjaßtung bie Äircßgemeinbe

») 1. S. ®. Sri. a @. 75 u. 76.
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Die im Jahre 1805 in der Gemeinde Gersau gezeichneten

Beiträge für den Kirchenbau beliefen sich auf Gl. 23,184. 20,
nämlich Gl. 18,944. 10 von den Dorfbewohnern und Gl. 4240-
10 von den Bergbewohnern. Unter diesen freiwilligen Beiträgen
erscheinen folgende höhere Posten: Gl. 5200 von Landammann

I. M. Anton Camenzind, dem Anreger des Baues, Gl. 2600 von
Landammann Joh. Caspar Camenzind und Gl. 2000 von seiner

Schwester Katharina Barbara, Gl. 2600 von Säckelmeister Andreas

Camenzind und Gl. 1000 von Rathsherr Alois Küttel und seinen

Brüdern. Es folgen dann noch weitere Beiträge im Betrage
von Gl. 2 bis Gl. 260. Auch die Frauen und Töchter zeigten ihre
Opferwilligkeit, indem sie aus dem Erlös der von ihnen verkauften

Gold- und Silber-Geschmeide und den an Sonn- und Feiertagen

verfertigten Arbeiten den Betrag von Gl. 1405 verabreichen
konnten. Ferner spendete der Fürstabt von Einsiedeln, ein Küttel
von Gersau, Gl. 1625.

Diese großen und vielen Gaben reichten aber nicht aus, die

stets machsenden Ausgaben zn decken. Auch stellte sich sowohl

unter den Frohnpflichtigen, als überhaupt einige Flauheit ein,

weßhalb auf Antrag der Kirchenbaukommission am 6. Mai 1810
die Kirchgemeinde beschloß, die nöthigen Anleihen zu erheben und

zur Bezahlung derselben eine Vermögenssteuer und eine Personalsteuer,

nämlich für letztere wöchentlich 1 Batzen von jedem

Kommunikanten, zu beziehen, und nebstdem die erübrigten Gemeindeeinkünfte

dazu zu verwenden. Den Beschlüssen der Kirchenkommission

wurde gleiche Gesetzeskraft zuerkannt wie den Landsge-
meindebeschlüssen und die Widersetzlichen mit Strafe bedroht.

Zufolge dieser erhaltenen Vollmachten verordnete die

Kommission im folgenden Jahre eine Vermögenssteuer von 2 vom

Hundert von sämmtlichem Vermögen, wovon die freiwilligen
Beiträge in Abzug gebracht werden konnten.

Dieser Steuer folgte 1812 noch eine Vermögenssteuer von
2 Gl. von tausend Gulden. Vermögen bis auf Gl. 500 blieb

steuerfrei.
1811 konnte vom Kloster Muri.ein Anleihen von fl. 10,000

zu 3°/« erhoben werden, zu dessen Rückzahlung die Kirchgemeinde

>) 1. L. G. Erl. B. S. 75 u. 76.
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1812 ben Serfauf beS HeimroefeitS „Äinbli" unb beS „Slroroat*
beS" ob ber Seßen befcßtofe.

©ine freiroittige ©otteïte für bett ©inbau ber Äircße ergab

®t. 6936. 20 nebft bem Serfpredjen, jroei Slltäre in ben beiben

Seiten=Äapetten erftetten ju taffen.') Sin biefe ©ollefte trugen bei:

Sanbammann 3- 3R- Slnton ©amenjinb ©t. 2600, Sanbammann

Soß. ©afpar ©amenjinb unb Sädetmeifter SlnbreaS ©amenjinb je

Ol. 1950.
Stm 14. September 1812 war ber berrttdje Sau oottenbet

uub fonnte an biefem Sage oon Äommiffar gafebinb oon Sdjwpj
eingefegttet werben. SJtan wollte bie ©inweißung ber Äirdje burdj
ben Stbt oon ©infiebeln oortteßmen laffen, roojtt fidj berfelbe be*

reit erflärte; ein baßerigeS ©efudj rourbe aber oom ©enerat*
oifariat oon Äonftanj abgeroiefen, wefebalb man fidj oorläufig mit
ber Senebiftion begnügte.2) Seit 25. Dftober rourbe bann ber

©injug in bie neue Sfarrïirdje in feiertidjer Srojeffion getjatten
unb barin jum erften SJtai ©otteSbienft gefeiert.

SBäßrenb bem Sommer 1813 erftettte man ben Äirajßof unb

beffen SJlauern nadj Stan oon Sruber Safob unb oerroenbete bie*

für baS SJtateriat ber alten, nun abgetragenen Äircße. 3Me Äoften
rourben burcß eine Serfonatfteuer beftritten uub bie 3ufußr beS

SJlaterialS burdj großitbienfte auSgefübrt. Sie Saufaffe fam in*
jroifdjen bebeittettb in Nüdftanb, toeSßalb ein Slnleüjen »on 300
SouiSb'or erboben roerben fottte. Stuf Serroenben oon Sanbammann

3- 9JI- Slnton ©amenjinb gelang eS 200 SouiSb'or auf jroei
Sabre unoerjinSlidj ju erßatten. Nebftbem rourbe ber Sejug einer

SermögenSfteuer oou 8 Sdjitting oon ©t. 100 befdjloffeu.

Sm griujling 1815 betrug bte Äirdjenbaufdjulb nodj ungefäßr
©I. 21,000. Sie ©emeinbe befdjlofe, um bie gegenwärtige unb fünf*
tige Seoötferung nidjt ju feßr ju befdjweren, foli bis jur Silgung
biefer Sdjutb jäfjrlidj oon ©I. 500 Sermögen 1 ©l. Steuer be*

jogen, bie bejaßlte Steuer aber ben Steuernben gutgefdjrieben,

ju 5°/o oerjinfet unb,burdj bie SanbeSeinfünfte attmäßtig wieber

jurüdbejaßtt .roerben, wofür fämmtlidje Stttmeinbgüter eingefeftt

würben.?) ©S waren nodj folgenbe Slnleüjen ju bejabten:4)

grfie« S3rotofott ber Äirdjenfommiffton ©. 185.
2) Soüierbudj. — Slrdjiü ®er3au @. 346 u. 347.

3) Srfie« Sanb«genteinbe«®rfanatnipudj @. 100.
4) Joiuitisubabiere.

1812 den Verkauf des Heimwesens „Kindli" und des „Arvmal-
des" ob der Sellen beschloß.

Eine freiwillige Collekte für den Einbau der Kirche ergab

Gl. 6936. 20 nebst dem Versprechen, zwei Altäre in den beiden

Seiten-Kapellen erstellen zu lassen. ') An diese Collekte trugen bei:

Landammann I. M. Anton Camenzind Gl. 2600, Landammann

Joh. Caspar Camenzind und Säckelmeister Andreas Camenzind je

Gl. 1950.
Am 14. September 1812 mar der herrliche Bau vollendet

und konnte an diesem Tage von Kommissar Faßbind von Schwnz

eingesegnet werden. Man wollte die Einweihung der Kirche durch

den Abt von Einsiedeln vornehmen lassen, wozu sich derselbe

bereit erklärte; ein daheriges Gesuch murde aber vom General-
vikariat von Konstanz abgewiesen, weßhalb man sich vorläufig mit
der Benediktion begnügte. Den 25. Oktober murde dann der

Einzug in die neue Pfarrkirche in feierlicher Prozession gehalten
und darin zum ersten Mal Gottesdienst gefeiert.

Während dem Sommer 1813 erstellte man den Kirchhof und

dessen Mauern nach Plan von Bruder Jakob und verwendete hiefür

das Material der alten, nun abgetragenen Kirche. Tie Kosten

wurden durch eine Perfonalsteuer bestritten und die Zufuhr des

Materials durch Frohndienste ausgeführt. Die Baukasse kam

inzwischen bedeutend in Rückstand, weshalb ein Anleihen von 300
Louisd'or erhoben werden sollte. Auf Verwenden von Landammann

I. M. Anton Camenzind gelang es 200 Louisd'or auf zwei

Jahre unverzinslich zu erhalten. Nebstdem murde der Bezug einer

Vermögenssteuer von 8 Schilling von Gl. 100 beschlossen.

Jm Frühling 1815 betrug die Kirchenbauschuld noch ungefähr
Gl. 21,000. Die Gemeinde beschloß, um die gegenwärtige und künstige

Bevölkerung nicht zu sehr zu beschwören, soll bis zur Tilgung
dieser Schuld jährlich von Gl. 500 Vermögen 1 Gl. Steuer
bezogen, die bezahlte Steuer aber den Steuernden gutgeschrieben,

zu 5°/« verzinset und.durch die Laudeseinkünfte allmählig wieder

zurückbezahlt merden, wofür sämmtliche Allmeindgüter eingesetzt

wurden. M waren noch folgende Anleihen zu bezahlen:^)

Erstes Protokoll der Kirchenkommission S. 185.
2) Kopierbuch. — Archiv Gersau S. 346 u. 347.

6) Erstes Landsgerneinde»Erkanutnibbuch S, 100.
4) Familienpapiere.
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1) an Stift SJturi ©t. 5200.

2) „ Sob. Slnton Äüttet unb ©ie. „ 6506. 28. 3.

3) „ Soß- ©afpar ©amenjinb „ 6250. —

lieber bie SermögenS« unb Steueroerßättniffe unb bie gelei*

fteten freiwilligen Seiträge gibt nadjftebenbe 3ufammenftettung »ou

1811, refp. 1812 Stuffdjtufe :

cj>efa)ledjter.

1

.» £

1 <H^
fernlägen

Sfeuerßetrag
». 1811 à 2°/„.

3jreit»ilTtge

Beiträge
¦gteßerfdM

051.1) 6. @l. è- 81. 6. 6)1. 6-

Stmmann 3 196 — 3 36 — — — —

Slbegg 1 3,000 — 60 — — — — —
1812 6 — 25 20 19 20

S3aggenftofj 17 45,009 — 900 07 1166 06 217 39

1812 • 48

Samenjinb
1812

100

•

715,989 13 14,319
870

31 22,223 36
>7034 23

Äüttel 13 r.7,617 — 1152 09 1449 20 222 11

1812 i 74 32 — — — —
SKütter 48 91,550 — 1831 — 1778 30 — —

1812 40 — — — — —
9»98 29 56,225 — 1124 20 867 39 — —
'JJieberer 12 16,788 — 335 30 427 20 91 30

8iigert 9 32,316 — 646 12 G26 — — —
©djödjli 1 200 4 — 6 15 2 15
äöaab 3 1,560 — 31 08 9 30 — —
SBiefenbanger 1 1 48,000 — 960 — 325 — — —

loto! 237 1,068450 13 22,407 25 28,906 16 7586 38

Sm Steuerbetrag oon ©t. 22,407. 25 finb ©t. 1038 oon
ber Steuer oou 1812 enttjalten. Um nämlidj ben tteberfàjufe ber

freiwilligen Seiträge über baS Steuerbetreffnife ju ermitteln,
mufete bei bettjenigen, weldje im Saßre 1812 nodj freimütige Sei*

träge leifteten audj ißr Steuerbetrag »on 1812 ju 2°/oo oon bie*

fen Setträgen in Slbjug gebradjt roerben.2)
Unter ben Steuernben finb 15 Serfoneu, roeldje ©l. 10,000

unb meßr Sermögen »erfteuerten. Sie brei ßödjften SermögenS*

angaben betragen ©t. 155,000, ©t. 150,000 unb ©l. 130,000. 3)

l ®l. gr. 1. 76.
2) gatnilienbabiere.
3) ©teuerregifter für ben Äirdjenbau. Slrdj. ®er«au.
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1) an Stift Muri Gl, 5200,

2) „ Joh. Anton Küttel und Cie. „ 6506. 28. 3.

3) „ Joh. Caspar Camenzind „ 6250. —

Ueber die Vermögens« und Steuerverhältnisse und die geleisteten

freiwilligen Beiträge gibt nachstehende Zusammenstellung von

1811, resp. 1812 Aufschluß:

Seschlechter. ^ ZK Vermögen
Steueröetrag

v. 1811à2°/„.
Freiwillige
Beiträge

Aeöerschufz

Ammann
Abegg

1812

Baggenstoß
1812

Camenzind
1812

Küttel
1812

Müller
1812

Nigg
Niederer

Rigert
Schöchli
Waad

Wiesendanger

3

1

17

100

13

48

2g

12

g

1

3

1

lg«
3,000

45,003

715.389

57,617

31,550

56,225
16,788

32,316
200

1,560
48,000

13

M,
3

6«
6

300
48

14,319
870

1152

74

1331

40

1124

335

646
4

31

S6V

36

07

«I.

25

1166

31

09

32

20
30

12

«8

22,223

1449

1778

867

427

!i26
6

g

325

20

06

El.

13

217

36

20

30

39

20

15

30

7034

222

31

2

20
39

23

11

30

15

38Total !237 1.068450 13 22.407 25 28.906 16 7586

Im Steuerbetrag von Gl. 22,407. 25 sind Gl. 1038 von
der Steuer von 1812 enthalten. Um nämlich den Ueberfchuß der

freiwilligen Beiträge über das Steuerbetreffniß zu ermitteln,
mußte bei denjenigen, welche im Jahre 1812 noch freiwillige
Beiträge leisteten auch ihr Steuerbetrag von 1812 zu 2°/»« von diesen

Beiträgen in Abzug gebracht werden.

Unter den Steuernden sind 15 Personen, welche Gl. 10,000
und mehr Vermögen versteuerten. Die drei höchsten Vermögensangaben

betragen Gl. 155,000, Gl. 150,000 und Gl. 130,000. °)

1 Gl. Fr, 1. 76.

2) Familienpapiere.
2) Steuerregister für den Kirchenbau. Arch. Gersau.
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Sm Slprit 1819 legte bie Äirdjenbau*Äommiffion über ben

Äirdjenbau Nedjnuttg ab. ») Sie Saarauslagen für ben Sau unb
bie Sauptäfte betrugen ©t. 88,344. 22. 1. fèteoon roaren be*

jabtt ©t. 70,387. 33. 4 unb reftirten nodj ju bejaßten ©t. 17,956.
28. 3, rooju fpäter nod) ein uubejaßtter Scßulbbrief oon
©t. 500 mit oier 3iufen fam, fo bafe bie ©efammtfumme ber

SluStagen fidj auf ©t. 88,944. 22. 1 ober gr. 156,385. 88 be*

jifferte. Sei ben ©t.- 70,387. 33. 4. ©efammteinnabmen er*
fcßeiueit ©l. 33,447. 25. 3 freiwillige Äotteften, ©t. 7770. 23. 5

Äommunifanten* ober Äopffteuern unb ©t. 5378. 25. SermögenS*
fteuem nadj Slbjug ber freiwilligen Seiträge. Sei ben SluSgaben
fommen oor ©l. 10,097. 13. 3 für 4 neue ©toden, oon 3. fe.

Sär in Slarau gegoffen, ©I. 5713. 16. 3 für bie oon 3- 21- Sraun
oon Sdjaifingen gebaute Orgel, unb ©t. 1543. 11. 4 für bie

Äirdjenutjr, weldje bie ©ebr. Sang in fètftfirà) im Stfforb gemadjt
ßatten. Stuf ißre Äoften fotten erftettt ßaben igerr Sanbammann

3. SJl. Slnton ©amenjinb ben igoàjaftar, Sanbammann 3°ß- ©afpar
©amenjinb Äanjet unb Saufftein mit Nifdje, grau Sädelmeifter
Äatb. Sarbara ©amenjinb unb Hauptmann Sof. SJlar. ©amenjinb
bie beiben fteinen Slltäre im Äreuj=Scßiff, geweißt St. SJlarjett unb

granj lavex mit Nettquieit ber ßt- Urfuta. Sie 3Jlarmor*Sodel
beS fèodjattareS Rammen oon ber eßemaligen ©nabenfapette im
Älofter ©infiebeln. 2)

Sie beiben genannten Slltäre con fèotjmarmor würben oon
einem fexn. Sirdjler in ©infiebeln oerfertigt unb bie Sartifetein*
faffungen in benfetben nad) feiner 3eidjnung oon beffen Sdjwe*
fter, Älofterfrau in ©infiebeln, geftidt. Ser "Qocßattar, bie beiben

gröfeern Seitenattäre, bt- Äreuj unb St. Stima, Saufftein unb

Äanjet, fowie bie Studaturarbeiten finb »on SJlooSbrugger auS

Sorartberg auSgefübrt, bie Sitbßauerarbeiten »ou einem Sproter
Stbart in ÄernS unb bie greSfogemätbe in ber Äirdje, ber Del*

berg auf bem Äirdjßof, fowie bie Stttargemätbe mit StuSnaßme

beSjenigen am Äreujattar oon Stnton SJteffmer. SaS Äunftge*
mälbe am Äreujattar, ©tjriftuS am Äreuj, ßat SJlater SBprfd) in
SuodjS 1779 gematt. Sie igoljarbeiteu, nämlidj Stüßte, Seiten*

1. 2anb«gem. @rf. S3. 127.

2) 2. SJrot. ber £. S. 45.
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Im April 1819 legte die Kirchenbau-Kommission über den

Kirchenbau Rechnung ab. ') Die Baarauslagen für den Bau und
die Bauplätze betrugen Gl. 88,344. 22. 1. Hievon waren
bezahlt Gl. 70,387. 33. 4 und restirten noch zu bezahlen Gl. 17,956.
28. 3, wozu später noch ein unbezahlter Schuldbrief von
Gl. 500 mit vier Zinsen kam, so daß die Gesammtsumme der

Auslagen sich auf Gl. 38,944. 22. 1 oder Fr. 156,385. 88
bezifferte. Bei den Gl/ 70,387. 33. 4. Gesammteinnahmen
erscheinen Gl. 33,447. 25. 3 freiwillige Kollekten, Gl. 7770. 23. 5

Kommunikanten- oder Kopfsteuern und Gl. 5378. 25. Vermögenssteuern

nach Abzug der freiwilligen Beiträge. Bei den Ausgaben
kommen vor Gl. 10,097. 13. 3 für 4 neue Glocken, von I. H.

Bär in Aarau gegossen. Gl. 5713. 16. 3 für die von I. A.Braun
von Schaisingen gebaute Orgel, und Gl. 1543. 11. 4 für die

Kirchenuhr, welche die Gebr. Lang in Hitzkirch im Akkord gemacht

hatten. Auf ihre Kosten sollen erstellt haben Herr Landammann

I. M. Anton Camenzind den Hochaltar, Landammann Joh. Caspar

Camenzind Kanzel und Taufstein mit Nische, Frau Säckelmeister

Kath. Barbara Camenzind und Hauptmann Jos. Mar. Camenzind
die beiden kleinen Altäre im Kreuz-Schiff, geweiht St. Marzell und

Franz Xaver mit Reliquien der hl. Ursula. Die Marmor-Sockel
des Hochaltares stammen von der ehemaligen Gnadenkapelle im
Kloster Einsiedeln.

Die beiden genannten Altäre von Holzmarmor wurden von
einem Hrn. Birchler in Einsiedeln verfertigt und die Partikeleinfassungen

in denselben nach seiner Zeichnung von dessen Schwester,

Klosterfrau in Einsiedel,!, gestickt. Der Hochaltar, die beiden

größer,! Seitenaltäre, hl. Kreuz und St. Anna, Taufstein und

Kanzel, sowie die Stuckaturarbeiten sind von Moosbrugger aus

Vorarlberg ausgeführt, die Bildhauerarbeiten von einem Tnroler
Abart in Kerns und die Freskogemälde in der Kirche, der Oelberg

auf dem Kirchhof, sowie die Altargemälde mit Ausnahme

desjenigen am Kreuzaltar von Anton Messmer. Das Kunstgemälde

am Kreuzaltar, Christus am Kreuz, hat Maler Wvrsch in
Buochs 1779 gemalt. Die Holzarbeiten, nämlich Stühle, Seiten-

1. Landsgem. Erl, B. 127.

2) 2. Prot, der K. K. 45,



70

wäube, Seidjtftüßle unb bie brei äufeeru Äircßeuporteit würben oon
einem igebiger in Scßwpj, bie Serjierungeu baran non feinem
©efetten gößtt, unb bie ©ßorftüßle, fowie bie itineru »ier Sorten
»on SJlarjett SJtutter, älter, in ©erSau oerfertigt.

Sm Saßre 1846 würbe bann nodj auS freiwilligen Spenben
in ber SJlitte beS ©boreS, wo fonft baS ©pitapßium ftanb, ein

oou SJlarjett SJlütter, jünger, oerfertigter fteiner Slttar mit einem

ßötjernen 3Jtarien=Sitb erftettt, infolge beffen baS augefteibete
3Jlarieu*Sitb auf bem Äreujattar, wetdjeS jeitweife baS geftge*
wanb wedjfelte, oerfdjroanb.

Ser Äreujattar entßätt Netiquien »om ßt. gauftinuS, ber Sliina*
Stltar folcße »om ßt. Äolumban unb ber bt- Slnna. Sie Steli*

quien würben 1839 oon fexn. Stattbalter Äüttet in SBeggiS ge*

fdjenft. Scßott in ber alten Äircße ßatte ber ßl. Slnna*Slttar taut
päpftlicßer Sulle oom IS. September 1777 baS ewige Scotte*
gium, bafe wenn auf bemfetben für ein »erftorbeneS SJlitglieb ber

Stima *Sruberfdjaft eine Seelenmeffe getefen wirb, tefttereS Se*

fretting »on ben Strafen beS gegfeuerS erßätt. SiefeS Srioüe*
gium würbe ben 20. Dftober 1812 oom päpftlidjen Nuntius audj

auf ben neuen Slttar übergetragen. Stn baS neue Stltarblatt mit
ber ©rofemutter Slnna jaßtt bie Slnna Sruberfcßaft ©l. 65. ')

Sie Slltäre, Äanjet, Stüßte 2C ber alten Äirdje würben 1820

für ©I. 650 nadj Sauerj »erlauft. 2)

Sie ©inroeißuttg ber neuen Sfarrfirdje mit ißren fünf Sil*

tären war infolge Der Sluftöfung beS SiStßumS Äonftanj oer*

jögert worben. Stadjbem 1817 nodj bie einfadje Senebiftion beS

ÄtrdjßofeS ftattgefunbeu ßatte, weißte bann am 1. Suit ober

wobl riajtiger am erften Sonntag im Sluguft 1821 ber apoftolifdje
Nuntius in Sujern, ©raf SgnatiuS be Naffatti, bie Äircße in
feierlicher SBeife ein, Äircße unb <godjaltar ju ©ßren beS ßt.

SapfteS unb SJtartprerS SJlarjettuS unter ©infeftungen oou Neti*

quien ber ^eiligen StureliuS, SenebiftuS, ßöleftin uub fèonorat
unb mit ©rtßeitung beS abließen SlblaffeS auf baS jäßrticße Äirdj*
weißfeft am erften Sonntag nadj ^immelfaßrt ©ßrtfti. hierüber
würbe eine lateinifcße Urfunbe ausgefertigt unb gteidjjeitig in einer

x) SJrot. b. §anbmerfer'3uujt.
s) 7. 9iart)«brotofoll 112.
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wände, Beichtstühle und die drei äußern Kirchenporten wurden von
einem Hediger in Schmyz, die Verzierungen daran von seinem

Gesellen Föhn, und die Chorstühle, sowie die innern vier Porten
von Marzell Müller, älter, in Gersau verfertigt.

Jm Jahre 1846 murde dann noch aus freiwilligen Spenden
in der Mitte des Chores, wo sonst das Epitaphium stand, ein

von Marzell Müller, jünger, verfertigter kleiner Altar mit einem

hölzernen Marien-Bild erstellt, infolge deffen das angekleidete

Marien-Bild auf dem Kreuzaltar, welches zeitweise das Festgewand

wechselte, verschwand.
Der Kreuzaltar enthält Reliquien vom hl. Faustinus, der Anna-

Altar solche vom hl. Kolumban und der hl. Anna. Die
Reliquien wurden 1839 von Hrn. Statthalter Küttel in Weggis
geschenkt. Schon in der alten Kirche hatte der hl. Anna-Altar laut
päpstlicher Bulle vom 13. September 1777 das ewige Privilegium,

daß wenn auf demselben für ein verstorbenes Mitglied der

Anna-Bruderschaft eine Seelenmesse gelesen mird, letzteres
Befreiung von den Strafen des Fegfeuers erhält. Diefes Privilegium

wurde den 20. Oktober 1812 vom Päpstlichen Nuntius auch

auf den neuen Altar übergetragen. An das neue Altarblatt mit
der Großmutter Anna zahlt die Anna-Bruderschaft Gl. 65.')

Die Altäre, Kanzel, Stühle:c. der alten Kirche wurden 1820

für Gl. 650 nach Lauerz verkauft.
Die Einweihung der neuen Pfarrkirche mit ihren fünf

Altären war infolge der Auflösung des Bisthums Konstanz
verzögert worden. Nachdem 1817 noch die einfache Benediktion des

Kirchhofes stattgefunden hatte, weihte dann am 1. Juli oder

mohl richtiger am ersten Sonntag im August 1821 der apostolische

Nuntius in Luzern, Graf Ignatius de Nassalli, die Kirche in
feierlicher Weise ein, Kirche und Hochaltar zu Ehren des hl.

Papstes und Märtyrers Marzellus unter Einsetzungen von
Reliquien der Heiligen Aurelius, Benediktus, Cölestin und Honorât
und mit Ertheilung des üblichen Ablasses auf das jährliche Kirch-

meihfest am ersten Sonntag nach Himmelfahrt Christi. Hierüber
murde eine lateinische Urkunde ausgefertigt und gleichzeitig in einer

l) Prot. d. Handwerker>Zmist,
°) 7. Rathsprotokoll t12.
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ebenfalls latetntfàjen Urfunbe oon Sanbammann unö Natß ©erSau

baS Serfpredjett gegeben, bafe ber ttuterßatt ber Sfarrïirdje, fo*

fern bie »orßanbene gonbation nidjt auSreidjte, burcß Seiträge ber

©emeinbe unb Srioaten beftritten werben fott. *)

Sm Saßre 1822 beliefett fieß bie Ätrdjeitbaufdjulben nodj auf

©f. 14,556. 28. 3. Um biefe Sdjutb ju tilgen, würben au ber

Sfingftgemeiube, ben 27. SJtai, ber Slntrag einer Äommiffion,
ßiefür birette unb inbirette Steuern ju erßeben, mit 136 gegen

132 Stimmen angenommen, ©ine grofee Slujaßl Sauern, weldje

wegen einer befdjloffenen Sießauflage für bie Sllpfaßrt er*

jürut war, oerlangte brei Sage naajßer in ftürmifeßer SBeife bie

Slbbaltung einer neuen SanbSgemeinbe, weit Unberedjtigte ge*

ftimmt ßatten; ber Natß wies aber baS Segebrett als unbegrünbet
ab. Sit Sottjießttng beS genannten ©emeiube*SefdjtuffeS ïonnte

bann bie Scßutb innerßalb ben nädjften fünf Saßreu bejabtt unb
baS Sott enblidj »on ben fdjweren unb brüdenben Saften befreit

werben.2)
SaS fdjöne ©otteSbauS, nadj bem Slane oon Sruber Safob

auSgefüßrt, war nun »ottenbet unb bie ßoße Summe ber Äoften

burdj bauernbe Stnftrengung unb Dpferwitligïeit ber Seoötferung
getilgt. Ser ftattlidje Sau ßat folgenbe Simenfionen : SaS Sang*

feßiff ift, »om ^auptportal gemeffen, 84 gufe 3 3ott ober SJleter

25. 30 lang uub 51 gufe 6\/2 3ott ober \blU SJleter breit; baS

Duerfdjiff, tßeitroeife 2 Stufen erßößt, ift 74/ 3" ober SJleter 22.

30 lang unb 18' 5" ober SJleter 5. 42 breit; ber ©ßor, jroei,
refp. brei Stufen erßößt, ift 46' ober SJleter 13. 80 lang unb

33' 9" ober SJleter 10. 28 breit. Sie ^ötje beS SangfdjiffeS bis

jur SBötbung beträgt 45' 3" ober SJleter 13. 60. Sie SJtauer*

bide an ben Seitenporteu mifet 4' 2" ober SJleter 1. 26.

Ser Sau beroäßrte fidj als feßr folib unb erforberte mit
SluSnaßme ber Sebacßung bis auf bie beutigen Sage feine roefent*

ließen Neparaturen. SaS Snnere bagegen erßeifdjte mit ber 3ett
eine eingeßenbe Neuo»ation. Snfotge oerfdjiebener Sergabungen
tonnte biefetbe enblidj im Sommer 1876 auSgefüßrt roerben, oßne

1) Urf. Strdj. ®. 7. 9iaU)«prot. 160.

2) Urf. Strdj. ®. 1 u. 2. S3rot. b. S. Ä. 1 i. ®. <§. S3. 75. 76. 84.

100. 127 u. 149. garnit. Strdj.
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ebenfalls lateinischen Urkunde von Landammann und Rath Gersau
das Versprechen gegeben, daß der Unterhalt der Pfarrkirche,
sofern die vorhandene Fondation nicht ausreichte, durch Beiträge der

Gemeinde und Privaten bestritten werden soll. ')
Jm Jahre 1822 beliefen sich die Kirchenbauschulden noch auf

Gl. 14,556. 28. 3. Um diese Schuld zu tilgen, wurden an der

Psingstgemeittde, den 27. Mai, der Antrag einer Kommission,

hiefür direkte und indirekte Steuern zu erheben, mit 136 gegen

132 Stimmen angenommen. Eine große Anzahl Bauern, welche

wegen einer beschlossenen Viehauflage für die Alpfahrt
erzürnt war, verlangte drei Tage nachher in stürmischer Weise die

Abhaltung einer neuen Landsgemeinde, weil Unberechtigte
gestimmt hätten; der Rath wies aber das Begehren als unbegründet
ab. Jn Vollziehung des genannten Gemeinde-Beschlusses konnte

dann die Schuld innerhalb den nächsten fünf Jahren bezahlt und

das Volk endlich von den schweren und drückenden Lasten befreit
werden.

Das schöne Gotteshaus, nach dem Plane von Bruder Jakob

ausgeführt, war nun vollendet und die hohe Summe der Kosten

durch dauernde Anstrengung und Opferwilligkeit der Bevölkerung
getilgt. Der stattliche Bau hat folgende Dimensionen: Das Langschiff

ist, vom Hauptportal gemessen, 84 Fuß 3 Zoll oder Meter
25. 30 lang und 51 Fuß 6V2 Zoll oder 15'/2 Meter breit; das

Querschiff, theilmeise 2 Stufen erhöht, ist 74/ 3" oder Meter 22.

30 lang und 18' 5" oder Meter 5. 42 breit; der Chor, zwei,

resp, drei Stufen erhöht, ist 46' oder Meter 13. 80 lang und

33' 9" oder Meter 10. 28 breit. Die Höhe des Langschiffes bis

zur Wölbung beträgt 45' 3" oder Meter 13. 60. Die Mauerdicke

an den Seitenporten mißt 4' 2" oder Meter I. 26.

Der Bau bemährte sich als sehr solid und erforderte mit
Ausnahme der Bedachung bis auf die heutigen Tage keine wesentlichen

Reparaturen. Das Innere dagegen erheischte mit der Zeit
eine eingehende Renovation. Infolge verschiedener Vergabungen
konnte dieselbe endlich im Sommer 1876 ausgeführt werden, ohne

1) Urk. Arch. G. 7. Rathsprot. 160.

2) Urk. Arch. G. 1 u. 2. Prot. d. K. K. 1 L. G. E. B. 75. 76. «4.

100. 127 u. 149. Famil. Arch.



bafe bie ©emeinbe etroaS beitragen mufete. Sie Strt unb SBetfe
ber SluSfüßrung rourbe »om SejirfSrattj einer Äommiffion über*

tragen, roeldje bte etroaS ßeifte Slufgabe fofort übernaßm. Sie
biSßerige, burcßgeßeube SBeifee roar ju grell uub tiefe bie »ielen
fcßöiteu 3ierratßeu ju roenig ßeroortreten. SJtan einigte fieß ba*

ber, ber SBeifee brei garbentöne ju geben unb audj bie Drget,
roeldje biSßer unbemaft geblieben roar, mit entfpredjenbeu garbeu

ju jierett. gemer befdjtofe man jur beffern Stiftung im Duer*
fdjiff jroei Suftlödjer anjubringen unb bie ftcicßeti SBäube am
©ßorbogen mit güttungen ju oerfeßen. Stufeer biefen Slrbeiten

beftanb bie Nenooation ßauptfädjlidj im Neinigen, Nepariren unb

Sluffriidjeu ber genfter, Druamente, ©emälbe, Slltäre, Äanjet,
Seftußtungeu, 3eittafet u. f. w. Siefe Slrbeiten würben ßiefigeu

Uuterueßmeru, nämlidj ben Ferren Sireftor SJlarjett SJlütter,

Sattmeifter SltoiS SJlütter unb gtaeßmater Äart Sominif Stigg
oerafforbirt. Sie Neftanration beS ÄunftgemätbeS, ©ßriftuS am

Äreuje, wetdjeS jiemlidj befeft war, füßrte Äunftmaler Sof. 3urdjer
oon 3ug auS. Sie ganje Nenooation fofiete gr. 4800. 10. Sämmt*
tidje Slrbeiten waren nidjt nur jur ßoßeu Sefriebigung ber Äonu
miffion uub ber betreffenben SBoßlttjäter, fonbern ber ganjeit Se*

oötferuug woßt gelungen.*)

IV. $ird)ettt>ermö0ett.

SaS Äirdjen* unb Sfrunboermögen war urfprüugliaj unge*
trennt, ba auS bem Äirdjenfaft audj bie SfrunbauStagen beftrtt*
ten würben. SaSfetbe beftanb auS ber urfprünglidjeu Sotation.
Snfotge Stiftungen unb Sergabungen bitbete ftdj attmäßtig ein

fteiuer, oom Sfarrpfrutiboermögen gefouberter Äirdjenfonb. 1685

befdjtofe bie ©emeinbe, bafe ber Sädelmeifter, Äirdjenoogt, Sfmnb*
oogt, tieb grauen* unb SebaftianSoogt jätjrlidj oon 100 ©ulben

oorgefcßtageneit 3inS 10 ©ulben in ben Äirdjenfdjaft legen fotten. 2)

Saut Saßrjeitbttdj oou 1595 mit einigen fpätern Stacßträgen betrugen
bte Stiftungen unb Sergabungen an ben Äirdjenfonb ©l. 661. 33

unb an ben bamit oerfdjmotjenen Saßrjett* ober Sfrunbfonb
©(. 3087. 05, jufammen ©t. 3748. 38, worin bie Sergabungen für

x) S3rot. unb 3fedjnuug im Slrd). ®.
2) 1 2. S3. 25.

daß die Gemeinde etwas beitragen mußte. Die Art und Weise
der Ausführung wurde vom Bezirksrath einer Kommission
übertragen, welche die etwas heikle Aufgabe sofort übernahm. Die
bisherige, durchgehende Weiße war zu grell und ließ die vielen
schönen Zierrathen zu wenig hervortreten. Man einigte sich

daher, der Weiße drei Farbentöne zu geben und auch die Orgel,
welche bisher unbemalt geblieben war, mit entsprechenden Farben

zu zieren. Ferner beschloß man zur bessern Lüftung im Querschiff

zwei Luftlöcher anzubringen und die flachen Wände am
Chorbogen mit Füllungen zu versehen. Außer diesen Arbeiten
bestand die Renovation hauptsächlich im Reinigen, Repariren und

Auffrischen der Fenster, Ornamente, Gemälde, Altäre, Kanzel,
Bestuhlungen, Zeittafel u. f. w. Diese Arbeiten wurden hiesigen

Unternehmern, nämlich den Herren Direktor Marzell Müller,
Baumeister Alois Müller und Flachmaler Karl Dominik Nigg
verakkordirt. Die Restauration des Kunstgemäldes, Christus am

Kreuze, welches ziemlich defekt mar, führte Kunstmaler Jos. Zürcher
von Zug aus. Die ganze Renovation kostete Fr. 4800. 10, Sämmtliche

Arbeiten waren nicht nur zur hohen Befriedigung der

Kommission und der betreffenden Wohlthäter, sondern der ganzen
Bevölkerung wohl gelungen. ^

IV. Kirchenvermögen.

Das Kirchen- und Pfrundvermögen war ursprünglich
ungetrennt, da aus dem Kirchensatz auch die Pfrundauslagen bestritten

wurden. Dasselbe bestand aus der ursprünglichen Dotation.

Infolge Stiftungen und Vergabungen bildete sich allmählig ein

kleiner, vom Pfarrpfrundvermögen gesonderter Kirchenfond. 1685

beschloh die Gemeinde, daß der Säckelmeister, Kirchenvogt, Pfrund-
vogt, lieb Frauen- und Sebastiansvogt jährlich von 100 Gulden

vorgeschlagenen Zins 10 Gulden in den Kirchenschatz legen sollen. °)

Laut Jahrzeitbuch von 1595 mit einigen spätern Nachträgen betrugen
die Stiftungen und Vergabungen an den Kirchenfond Gl. 661. 33

und an den damit verschmolzenen Jahrzeit- oder Pfrundfond
Gl. 3087. 05, zusammen Gl. 3748. 38, worin die Vergabungen für

1) Prot, und Rechnung im Arch. G.
2) 1 L. B. 25.
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beftimmte Slitfdjaffuugen nicßt entßalten ftnb. Sie StuSfcßeibung für
beibe gonbS ift übrigens nicßt ganj genau, ba auS bem SBorttaut ber

Sergabungen nicßt immer entnommen werben fann, für roeldjen ber
beiben goube biefelben gemadjt rourben, ober ob fie für Sauten ober

Slufdjaffungen beftimmt roaren. Sm 16. Sabrßunbert ßatte ein

Soßann SJlurer ber Äirdje baS SJtättelein au ber Nafe »ergabt;
baSfelbe fam aber fpäter roieber in Srioatbefift. *) 1781 befdjtofe

ber Natß, bie grage an bie SanbSgemeinbe ju bringen, wie bem

armen Stanb ber Sfarrïirdje abjubelfeit fei, unb baS Stift er*

feftt werben fott.8) SaS Sermögen, welcßeS 1766 nodj ©t. 3930

betragen ßatte, war uämtidj ju biefer 3ett auf ©t. 3367. 29. 2

ßerabgefcßmotjeit.8) Seftamentarifcße Serfügungeu für geiftlidje
3wede waren unb ftnb gegenwärtig nodj gefeftltdj feßr erfdjwert ;

beunodj ßaben foldje in neuerer 3eit ftdj »erateßrt, fowie audj bie

Stiftungen aus ©rbfdjaften. 3m Saßre 1884 betrug baS Äircßen*

oermögeu mit Snbegriff beS SaßrjeitfonbS gr. 43,667. 72., maß*

renb eS 1858 nur nodj aus gr. 22,665 beftanb. Unter biefem

Sermögen erfdjeiuen audj gr. 295. 60 als 9cufe*3eßitteufapital.
©3 mufete nämlid) jäßrlidj ber jeßitte Sßeit beS NttfeertrageS an

bie Äirdje, waßrfdjeinlidj jum Unterßalt beS ewigen SidjteS, oer*

abreidjt werben. Siefe Staturatteiftungeu würben fpäter in ©eib*

teiftuiigeu umgewanbett uub bie SoSfauffumme fapitalifirt. Ser
3ebuteu oou ben übrigen grüdjten geßört ber Sfarrpfrünbe. Som

©rtrag beS AirdjeitoermogeuS muffen jäfjrlidj gr. 1188. 79 ftiftuugS*
gemäfee SluStagen gemadjt werben, worunter ungefaßt' gr. 800 für
ßt. SJteffeu unb gr. 276. 88 für Srob an bie Straten. SaS eigent*

ließe Äircßeitoermögen beträgt bemitaeß etwa gr. 20,000 unb ber

jäßrlicße 3inS reießt bin, bie orbentlicben SluSlageu ju beden. Stufeer*

orbentlidje SluSgaben für gröfeere Sauten, Neparaturen unb Sin*

fdjaffungen werben aber, wie biSßer, fo audj ïunftig uodj burdj Sri*
oatopferroittigfeit unb Seiträge ber ©emeinbe beftritteit werben muffen.

Sie Serwaltung beS ÄirdjeuoermögenS beforgt ein »on ber

©emeinbe gewagter Äirdjenoogt, ber jäfjrlidj Nedjnung abjutegeu

ßat. grüßer »erwaßrte berfelbe audj bie Äircßen=gonbfapitatieu
unb befafe bie Äirdjenfdjtüffet. ©in fortlaufenbeS NedjnungSbucß

M I. ^atjrj. S3. 47.
2J 4. 9t. @. 33. 41.

3) 3tedjnmtg«budj be« Äirdjenoogt«.
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bestimmte Anschaffungen nicht enthalten sind. Die Ausscheidung für
beide Fonds ist übrigens nicht ganz genau, da aus dem Wortlaut der

Vergabungen nicht immer entnommen werden kann, für welchen der
beiden Fonde dieselben gemacht wurden, oder ob sie für Bauten oder

Anschaffungen bestimmt waren. Jm 16. Jahrhundert hatte ein

Johann Murer der Kirche das Mättelein an der Nase vergabt;
dasselbe kam aber später wieder in Privatbesitz.') 1781 beschloß

der Rath, die Frage an die Landsgemeiiide zu bringen, wie dem

armen Stand der Pfarrkirche abzuhelfen fei, und das Stift
erfetzt werden soll. Das Vermögen, welches 1766 noch Gl. 3930

betragen hatte, mar nämlich zu dieser Zeit auf Gl. 3367. 29. 2

herabgeschmolzen. °) Testamentarische Verfügungen für geistliche

Zwecke waren und sind gegenwärtig noch gesetzlich sehr erschwert;
dennoch haben solche in neuerer Zeit sich vermehrt, sowie auch die

Stiftungen aus Erbschaften. Jm Jahre 1884 betrug das
Kirchenvermögen mit Inbegriff des Jahrzeitfonds Fr. 43,667. 72., mährend

es 1858 nur noch aus Fr. 22,665 bestand. Unter diesem

Vermögen erscheinen auch Fr. 295. 60 als Nuß-Zehntenkapital.
Es mußte nämlich jährlich der zehnte Theil des Nußertrages an

die Kirche, wahrscheinlich zum Unterhalt des ewigen Lichtes,

verabreicht werden. Diese Naturalleistungen wurden später in
Geldleistungen umgewandelt und die Loskaufsumme kapitalisirt. Der

Zehnten von den übrigen Früchten gehört der Pfarrpfründe. Vom

Ertrag des Kirchenvermögens müssen jahrlich Fr. 1188. 79 stiftungsgemäße

Auslagen gemacht worden, worunter ungefähr Fr, 800 für
hl. Messen und Fr. 276. 88 für Brod an die Armen. Das eigentliche

Kirchenvermögen beträgt demnach etwa Fr. 20,000 und der

jährliche Zins reicht hin, die ordentlichen Auslagen zu decken.

Außerordentliche Ausgaben für größere Baute», Reparaturen und

Anschaffungen werden aber, wie bisher, so auch künftig noch durch Pri-
vatopfermilligkeit und Beiträge der Gemeinde bestritten werden müssen.

Die Verwaltung des Kirchenvermögens besorgt ein von der

Gemeinde gewählter Kirchenvogt, der jährlich Rechnung abzulegen

hat. Früher verwahrte derselbe auch die Kirchen-Fondkapitalien
und besaß die Kirchenfchlüssel. Ein fortlaufendes Rechnungsbuch

>> I. Iahrz. B. 47.

2) 4. R. E. B. 41.

2) Rechnungsbuch de« Kirchenvogts,
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rourbe erft 1733 »on Äirdjenoogt féerie! eingefüßrt. Santals be*

trug ber Äirdjen* unb Saßrjeitfonb ©I. 3035 unb 1766, als baS

Sermögen ber Nofentranjbruberfdjaft bamit oereiniget rourbe,
©t. 3936, uub erreicßte jur 3eit beS ÄirdjettbaueS 1807 ben Setrag
»ou ©t. 5276. 13. 2. gür ben Sau rourbe nicßtS ba»on oerwenbet
unb ber gonb feitßer immer oermeßrt. Saut Sefàjtufe »on 1759
tiefe ber Natß audj bie Stnfdjaffungen ber Äirdjenparamente burdj
ben Äirdjenoogt mit 3uratßjießung beS fexn. SfarrerS beforgen.*)
Sn altern, wie neuem 3etten erfolgten tjäufig Sdjenïungen oon
fotdjeu Saramenten, foroie aud) Slnfctjaffungen auf Necßitung ber

©emeinbe.2)

V. #to<ftett.

Su ber ätteften Äircße rief lange 3eit ein eiujigeS ©tödlein
bie grommen jur Slnbacßt. ©S war bie tteine ©Iode »on 1384,
welaje gegenwärtig nocß, nadj 500 Saßreu, ißre bette Stimme »om
ßoßen Äirdjtßurm erfcßatten läfet. Sie ßat ber alten Nepublif
©erSau ein* unb ausgeläutet unb bie greuben unb Seibeit ber*
felben mit eßeruem SJtunbe oerfüubet; fie ftang jum Slbfdjieb
jener ^elbenfdjaar, roeldje tobeSmutßig jur Scßtacßt nadj Sem*

pad) jog uub grüfete biefetbe, als fte fiegreidj mit bem eroberten

Sanner »on £>oßeitjottern roieber ßeimfeßrte. Unermübticb ftimmt
fie nocß immer ein in ben barmonifdjen 3ufammettttang ibrer
jungem, gröfeern Sdjroeftern ; läfet aber ibre Stimme allein erftittgem
fo oft bier bie Seele eines unfdjulbigen ÄiubeS auS biefem ©rben*

ttjal in'S beffere SenfeitS eutfdjroebt. 0, rex glorie Christe,
veni Gum pace! 0, Marcel], ora pro nobis! ruft fie feit fünf
Sabrbunberten uuermübtidj jum Rimmel ßinauf.

Sie jroeitättefte ©lode trug bie Saßrjaßl 1439 mit ber Um*

fdjrift: 0, Rex glorie Christe veni nobis cum Pace. Osanna
[jeife id), in bem Namen ©otS roarb id), in ber ©r unferer gro*
wen ftiftet man midj. Subroig Seiger (Seiger?) »on Safel gofe

midj. Sie rourbe 1811 eilige» cßmotjeit. SBie oben bemerft, be*

abfidjtigte man im Sflßre 1489 bie Stnfdjaffung oon jroei neuen

») 1. 9t. Ê. 33. 64.

2) I. 3afjvj. S3. 8îatb«budjer.
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wurde erst 1733 von Kirchenvogt Hertel eingeführt. Damals
betrug der Kirchen- und Jahrzeitfond Gl. 3035 und 1766, als das

Vermögen der Rofenkranzbruderschaft damit vereiniget wurde.
Gl. 3936, und erreichte zur Zeit des Kirchenbaues 1807 den Betrag
von Gl. 5S76. 13. 3. Für den Bau murde nichts davon verwendet
und der Fond seither immer vermehrt. Laut Beschluß von 1759
liest der Rath auch die Anschaffungen der Kirchenparamente durch
den Kirchenvogt mit Zurathziehung des Hrn. Pfarrers besorgen. ')
Jn ältern, wie neuern Zeiten erfolgten häufig Schenkungen von
solchen Paramenten, sowie auch Anschaffungen auf Rechnung der
Gemeinde.

V. Stocken.

In der ältesten Kirche rief lange Zeit ein einziges Glöcklein
die Frommen zur Andacht. Es war die kleine Glocke von 1384,
welche gegenwärtig noch, nach 500 Jahren, ihre helle Stimme vom
hohen Kirchthurm erschallen läßt. Sie hat der alten Republik
Gersau ein- und ausgeläutet und die Freuden und Leiden
derselben mit ehernem Munde verkündet; sie klang zum Abschied

jener Heldenschaar, welche todesmuthig zur Schlacht nach Sempach

zog und grüßte dieselbe, als sie siegreich mit dem eroberten

Banner von Hohenzollern wieder heimkehrte. Unermüdlich stimmt
sie noch immer ein in den harmonischen Zusammenklang ihrer
jünger», größern Schwestern; läßt aber ihre Stimme allein erklingen,
so oft hier die Seele eines unschuldige» Kindes aus diesem Erdenthal

in's bessere Jenseits entschwebt. 0, rsx ^lori« tübriste,
vsni «uin vacs! 0, Narcsll, ora vro nobis! ruft sie seit fünf
Jahrhunderten unermüdlich zum Himmel hinauf.

Die Zweitälteste Glocke trug die Jahrzahl 1439 mit der

Umschrift: 0, Ksx ßloris Onrists veni nobis euin ?a«e. Osanns,

heiß ich, in dem Namen Gots ward ich, in der Er unserer Frowen

stiftet man mich. Ludwig Pelger (Peiger?) von Basel goß

mich. Sie wurde 1811 eingeschmolzen. Wie oben bemerkt,

beabsichtigte man im Jahre 1489 die Anschaffung von zwei neuen

1) 1. R. E. B. 64.

2) I. Jahrz. B. Rathsbiicher.
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©loden; eS wäre mögließ, bafe biefe ©lode, fowie eine nocß be*

fteßenbe jroeite oßne Saturn bamals angefeßafft rourben. ©ine

gröfeere ©lode rourbe bann nodj beim Neubau ber Äircße »ou
1618 erworben, welcße man 1811 ebenfalls eiufdjmetjen tiefe. Sie
trug bie Umfdjrift: Dum resono Christe exaudi pia vota tu-
orum. Anno MDCXVIII. StuS bem geuer ftofe idj, SJtaurij
Scßwarj oon Sujern gofe midj.

SaS im Saßre 1593 gegoffene früßere SeinßauSgtödlein,
nun in ber Äapette auf Nigi*Sdjeibed, trägt bie Sufcßrift : Sancta
Maria, S. Michael, S. Nikolai Orate pro nobis. 1593.

gür bie jeftige Äircße würben 1811 »ou 3- fe- Sär in Slarau
nodj oier neue ©todeit, rooran bie oben genannten jwei atten
©toden jum ©infdjmetjen gegeben würben, gegoffen, roeldje ©ut*
ben 10,097. 13. 3 fofteten.

Sie fecßs in ber Sfarrfirdje befiiiblidjeu ©toden ßaben fol*
geitbe Silber unb Snfdjriften :

îlo. 1. (Sie gröfete) Dum Resono Christe Exaudi Pia
Vota Tuorum. ©egoffeu »on S- fe- Sär in Slarau 1811. Stuf
ber roefttidjeu Seite berfelben befiubet fidj baS Silb ©tjriftuS am

Äreuj mit SJlaria unb SoßanneS, auf ber öftl. Seite St. SJtarjettuS.

Mo. 2. Dben fteßt : ©egoffeu oou 3- &• Sär in Slarau

MDCCCXI. Stuf ber öftlidjeu Seite befiubet fieß baS Sitb beS

tjl. SlntoniuS, an ber roefttidjen SJlaria auf ber ©rbfuget mit bem

SefuStinb auf bem Slrm, roeldjeS mit einem Äreujfpeer ber

Sdjtange in ben Nadjen fließt.

îlo. 3. Dben ftebt roie bei No. 2. ber Name beS ©iefeerS,

auf ber öftlidjen Seite baS Sitb ber ßt. Slnna, roie fie SJlaria

unterrichtet ; auf ber SBeftfeite ber ßt. Sofepß mit bem SefuStinb
im tinfen Slrm unb in ber redjten feanb ben Silienftab.

îto. 4. Dben Name beS ©iefeerS, auf ber einen Seite grau*
jiSfuS ïaoeriuS, ju beffen güfeeu ein §eibeufinb fteßt; auf ber

anbern Seite bie ßl. Stgatßa, in ber einen fèanb eine Äerje, in
ber anbern bie SiegeSpalme. Siefe ©tode fdjeiut etroaS feßtecß*

teS SJtetatt ju ßaben, ba fie »om Sdjleget fdjon ftarf auSge*

fdjlagen ift.
îlo. 5. Siefe ©tode trägt feine Saßrjaßt unb ßat bie $n*

fdjrift : Ave Maria gratia plena Dominus tecum.
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Glocken; es wäre möglich, daß diese Glocke, sowie eine noch

bestehende zweite ohne Datum damals angeschafft wurden. Eine

größere Glocke wurde dann noch beim Neubau der Kirche von
1618 erworben, welche man 1811 ebenfalls einschmelzen ließ. Sie

trug die Umschrift: Dum reson« (^briste exaucli via vota tu-
orum. ^.nno IViociXVIII. Aus dem Feuer floß ich, Mauriz
Schwarz von Luzern goß mich.

Das im Jahre 1593 gegossene frühere Beinhausglöcklein,
nun in der Kapelle auf Rigi-Scheideck, trägt die Inschrift: Sancta
Naria, 8. NiobasI, 8. Giliola, Orate pro nobis. 1593.

Für die jetzige Kirche wurden 1811 von I. H. Bär in Aarau
noch vier neue Glocken, woran die oben genannten zwei alten
Glocken zum Einschmelzen gegeben wurden, gegossen, welche Gulden

10,097. 13. 3 kosteten.

Die sechs in der Pfarrkirche befindlichen Glocken haben

folgende Bilder und Inschriften:
No. 1. (Die größte) Dum Kesono iünriste Cxanài ?ia

Vota luornm. Gegossen von I. H. Bär in Aarau 1811. Auf
der westlichen Seite derselben befindet sich das Bild Christus am

Kreuz mit Maria und Johannes, auf der östl. Seite St. Marzellus.
No. 2. Oben steht : Gegossen von I. H. Bär in Aarau

NIXH00XI. Auf der östlichen Seite befindet sich das Bild des

hl. Antonius, an der westlichen Maria auf der Erdkugel mit dem

Jesuskind auf dem Arm, welches mit einem Kreuzspeer der

Schlange in den Rachen sticht.

No. 3. Oben steht mie bei No. 2. der Name des Gießers,

auf der östlichen Seite das Bild der hl. Anna, wie sie Maria
unterrichtet; auf der Westseite der hl. Joseph mit dem Jesuskind
im linken Arm und in der rechten Hand den Lilienstab.

No. 4. Oben Name des Gießers, auf der einen Seite
Franziskus Xaverius, zu dessen Füßen ein Heidenkind steht; auf der

andern Seite die hl. Agatha, in der einen Hand eine Kerze, in
der andern die Siegespalme. Diese Glocke scheint etwas schlechtes

Metall zu haben, da sie vom Schlegel schon stark

ausgeschlagen ist.

No. 5. Diese Glocke trägt keine Jahrzahl und hat die

Inschrift : ^.vs Naria gratia piena Dominus tecum.
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ïlo. 6. 0 rex glorie criste veni cum pace. 0 Marceli

ora pro nobis. Anno Dom. McccLxxxmi. (1384.)
SBenn atte biefe feàjS ©toden in ben Sönen H, Es, As,

B, Gis u. Fis jufammenftiitgeu, gibt eS einen wuuberbar feier*

ließen Älaug, ber majeftätifdj burcß bie Sanbfajaft unb über bie

gläeße beS SeeS ßiuüberßattt.

VI. ^rgeitt.
Sm Saßre 1738 befdjtofe bie Äircßgemeinbe bie Slufajaffung

einer neuen Drgel. Siefetbe mürbe »om Orgelbauer Sofepß

Sofearb oon Saar für ©t. 400 erftettt unb ju Dfterit 1740 auf*

geriajtet unb gefpiett. *) 1762 tiefe ber Natß biefetbe burd) ben

Drgelmacßer Sof. ©afpar Nigert auSpufteu, wofür er ©t. 15 er*

ßiett. Sie gleidje Slrbeit maajte er audi 1772.2)
SBer oor 1772 ben Drgetbienft oerfeßen, ift nicßt befannt,

waßrfcßeinticb gefeßaß biefe längere 3eit burcß ben Orgelbauer
Nigert. 31m 26. Stpril 1772 würbe ein ©eifttießer, Sof. ©afpar Neift,
oou ber ©emeinbe für ein Saßr atS Drganift gewäßtt mit einer Se*

tößnung »on ©I. 50, wofür er atte Sonn* unb geiertage ben Sienft

ju oerridjten ßatte. 1774 bewilligte ibm ber Natb, nodj bie jwei
SJlüujbubtonen, weldje oorber einem Drganiften oon ber Äirdje
gefpeubet mürben unter Sorbeßalt ber ©eneßmigung burdj bie

©emeinbe, meteße erfolgte.3) 1776 ift ein grj. Sof. Sofearb Drga=
nife unb wirb ißm ber Soßn auf ©I. 75 erßößt.4) 1779 wäßtte
bie Äircßgemeinbe ßiefür auf ein Saßr ben ïaoer Stigg mit einem

©eßatt oon ©l. 45 unb jwei Slntßeiten am ©ßoratgelb unter ber Se*

bingung, bafe er anberSwo bas Drgetn nodj ein Sabr lang beffer

lerne, an ßobeu gefttageu aber erfdjeiue. 1783 würbe fein ©e*

tjatt auf ©l. 75 erßößt, er mufete bann aber ben StaSbatgtreter
felbft bejaßleu. 1784 jum Sattbfdjreiber gewäßtt, beßiett er bie

Drganifteuftette, befam aber atS Drganift nur meßr ©t. 405).
Nadj feinem Sob befdjtofe man ben 9. Sluguft 1801 einen geift*

l) II. 3afjr$. S3. 423.

2j 1. 9iatÇ«ei'fenntnipud) @. 80.

3) 3. S3. 36. 2. 3i. g. S3. 165. 3. 8t. @. 33. 16.

4) 3. 2. S3. 49.

5) 3. i'. S3. 59 u. 68. 4. 9îat^8b. 151. 1. S. @. Df. 6. 416.
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No. 6. O rsx ßlori« crisis veni cum vacs. 0 klares)!
«rs, vr« nodis. ^,nno I)«m. Ncccl^xxxim. (1384.)

Wenn alle diese sechs Glocken in den Tönen H, L», ^s,
L, Ois u. ?is zusammenklingen, gibt es einen wunderbar
feierlichen Klang, der majestätisch durch die Landschaft und über die

Fläche des Sees hinüberhallt,

VI. Hrgeln.

Im Jahre 1738 beschloß die Kirchgemeinde die Anschaffung

einer neuen Orgel. Dieselbe murde vom Orgelbauer Joseph

Boßard von Baar für Gl. 400 erstellt und zu Ostern 1740

aufgerichtet und gespielt. ') 1762 ließ der Rath dieselbe durch den

Orgelmacher Jos. Caspar Rigert ausputzen, wofür er Gl. 15

erhielt. Die gleiche Arbeit machte er auch 1772.
Wer vor 1772 den Orgeldienst versehen, ist nicht bekannt,

wahrscheinlich geschah dieß längere Zeit durch den Orgelbauer
Rigert. Am 26. April 1772 murde ein Geistlicher, Jos. Caspar Reist,

von der Gemeinde für ein Jahr als Organist gewählt mit einer

Belohnung von Gl. 50, wofür er alle Sonn- und Feiertage den Dienst

zu verrichten hatte. 1774 bewilligte ihm der Rath, noch die zwei

Münzdublonen, welche vorher einem Organisten von der Kirche

gespendet wurden unter Vorbehalt der Genehmigung durch die

Gemeinde, welche erfolgte. °) 1776 ist ein Frz. Jos. Boßard Organist

und wird ihm der Lohn auf Gl. 75 erhöht.-) 1779 wählte
die Kirchgemeinde hiefür auf ein Jahr den Xaver Nigg mit einem

Gehalt von Gl. 45 und zwei Antheilen am Choralgeld unter der

Bedingung, daß er anderswo das Orgeln noch ein Jahr lang besser

lerne, an hohen Festtagen aber erscheine. 1783 wurde sein

Gehalt auf Gl. 75 erhöht, er mußte dann aber den Blasbalgtreter
selbst bezahlen. 1784 zum Landschreiber gewählt, behielt er die

Organistenstelle, bekam aber als Organist nur mehr Gl. 40 °).
Nach seinem Tod beschloß man den 9. August 1801 einen geist-

l> II. Jahr;. B. 423.

2) I. Rathserkenntnißbuch S. 80.
3. L. B. 36. 2. R. E. B. 165. 3. R. E. B. 16,

4, 3. L. B. 4g.

°) 3. L. B, 5g u. 68. 4. Rathsb. 151. 1. L. S. R. 6, 416.
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tidjeii Drganiften, wetàjer audj in ber Seetforge auSßetfen fottte,

aitjuftetteu mit einem ©eßalt oon ©I. 300. ©in feexx 3ofepß

Slnton Utridj bef leibet 1802 biefe Stelle. Nadj ißm fpirite fex.

SlnbreaS ©amenjinb bei ber Äirdje freiwillig bie Drgel. 1804

würbe bte SBieberanfiettuug eines geiftlidjen Drganiften mit gtei*

cßem ©eßatt erneuert unb bann 1805 ber ©ittrourf eines SluS*

fdjuffeS über Necßte unb Sfliàjten beSfelben geneßmigt, unb fex.

©afpar Nigert als Drganift gewäßtt, wetcßer nebft ber SluSbilfe

in ber Seetforge aucß Sdjule ju ßatten ßatte. gür alle biefe

guuftiouen erßielt er ©l. 222 au baar, freie Sebaufung, eilten

©arten uub ben feftgefeftten Sajuttoljn. 1812 rourbe Nigert jum
Sfarrßelfer geroäßlt unb bie Sdjut* unb Drgauiftenftette mit biefer

Sfrünbe »erbunbeu.J)
Sn bie neue Äirdje würbe 1812 audj eine neue gröfeere Drget

mit 30 Negiftern oon 3. Slnton Sraun erftettt, weldje gr. 10,045.
56. foftete.2) Sie ftettte alte Drget erßielt ißren Staft in bem

offenen Sofat ob ber Safriftei.
Sie grofee Drget würbe 1826 oon Drgetmadjer igaufer non

Sunïbofen geftimmt uub mit jwei neuen SlaSbälgen »erfeßen.

1834 würben beibe Drgeln »on Sater uub Sobu SBatpett oou

Nedingen, Ät. SBattiS, reparut 1852 reparirte unb ftimmte fte

fex. Saud) auS Sittorf. gür lünftige Neparaturen würbe ein

goitb in ber SBeife angelegt, bafe meßrere Sabre oom ©tjoratgetb
40—50 gr. fonbirt würben. Saoon bejablte man 1869 an Drget*
bauer Sdjeffolb in Sedenrieb für Neparatur gr. 157. 10. Stuf

Slnregung »on fexn. SejirïSammauit gr. SJtai tiefe ber SejirfS*
ratß 1874,75 burdj ben gleidjen Orgelbauer wieber eine gröfeere

Neparatur oornebmen. Serfelbe oerfeftte unb »eräuberte bie fedjS

Stafebälge, rebujirte bie Negifter auf 24, erfeftte niete 3innpfeifen
mit igoljpfeifen u. f. w. Sie Äoften biefer oerfeblten Neparatur
betiefen fidj auf gr. 2084. 45, woju ber Drgetreparaturfonb im
Setrag oou gr. 636. 37. oerwenbet unb oom Äircßenreparatur*
fonb, melcßeit Srioate jur Äircßenreparatur geftiftet ßatten, gr. 600

genommen, ber Neft aber burcß Serfauf ber 3innpfeifen unb einen

*) 1. 2. @. 3t. S3. 505. 1. 8. ®. £. S3. 46, 53. u. 87. Samml. ber

•Pimnbbr. 27—30. 19 folg.
2) 1. 33rot. b. S. Ä.
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lichen Organisten, welcher auch in der Seelsorge aushelfen sollte,

anzustellen mit einem Gehalt von Gl. 300. Ein Herr Joseph

Anton Ulrich bekleidet 1802 diese Stelle. Nach ihm spielte Hr.
Andreas Camenzind bei der Kirche freiwillig die Orgel. 1804

murde die Wiederanstellung eines geistlichen Organisten mit
gleichem Gehalt erneuert und dann 1805 der Entwurf eines

Ausschusses über Rechte und Pflichten desselben genehmigt, und Hr.
Caspar Rigert als Organist gewählt, welcher nebst der Aushilfe
in der Seelsorge auch Schule zu halten hatte. Für alle diese

Funktionen erhielt er Gl. 222 an baar, freie Behausung, einen

Garten und den festgesetzten Schullohn. 1812 wurde Rigert zum

Pfarrhelfer gewählt und die Schul- und Organistenstelle mit dieser

Pfründe verbunden. ')
Jn die neue Kirche murde 1812 auch eine neue größere Orgel

mit 30 Registern von I. Anton Braun erstellt, welche Fr. 10,045,
56. kostete. Die kleine alte Orgel erhielt ihren Platz in dem

offenen Lokal ob der Sakristei.
Die große Orgel wurde 1826 von Orgelmacher Hauser von

Lunkhofen gestimmt und mit zwei neuen Blasbälgen versehen,

1834 wurden beide Orgeln von Vater und Sohn Walpen von

Reckingen, Kt. Wallis, reparirt. 1852 reparirte und stimmte sie

Hr. Jauch aus Altorf. Für künftige Reparaturen murde ein

Fond in der Weise angelegt, daß mehrere Jahre vom Choralgeld
40—50 Fr. fondirt wurden. Davon bezahlte man 1869 an Orgelbauer

Scheffold in Beckenried für Reparatur Fr. 157. 10. Auf
Anregung von Hrn. Bezirksammann Fr. Mai ließ der Bezirksrath

1874/75 durch den gleichen Orgelbauer wieder eine größere

Reparatur vornehmen. Derselbe versetzte und veränderte die sechs

Blasebälge, reduzirte die Register auf 24, ersetzte viele Zinnpfeifen
mit Holzpfeifen u. f. w. Die Kosten dieser verfehlten Reparatur
beliefen sich auf Fr. 2084. 45, wozu der Orgelreparaturfond im
Betrag von Fr. 636. 37. verwendet und vom Kirchenreparatur-
fond, welchen Private zur Kirchenreparatur gestiftet hatten, Fr. 600

genommen, der Rest aber durch Verkauf der Zinnpfeifen und einen

') 1. L. S. R. B. 505. 1. L. G, C. B. 46, 53. u, 87. Samml. der

Pfrundbr. 27—30. 19 folg.
y 1. Prot. d. K. K.
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freiwilligen Seitrag gebedt würbe. 3eßu Saßre fpäter mufete

abermals eine burdjgreifeitbe Neparatur oorgenommen werben,
wetdje burdj ben Orgelbauer g. ©ott in Sujern, einem SBürttem*

berger, auSgefüßrt rourbe. Sie Slrbeit beftanb :

1) in Seifüguug oon 3 neuen Negiftern. SaS Sebat erßielt
als neues Negifter 1 Sombarb 16', 1 gtöte 8' uub 1 ©ambe 8'.

2) ©rftettuitg eines neuen ©ebtäfeS ßinter bem Drgelroerï.
3) Neugeftattung ber Stbftraften unb SBinbteitungeu.
4) Neparatur ber Äoppet für beibe SJlanuate.

5) Normatftimmung beS gaujen SonwerfeS burdj eine bei*

nabe SierieIS=Son*©rßößung.
6) ©rünbtidje Netniguug ber Orgel. Sie auSgefüßrte Ne*

paratur rourbe burdj ben fadjfunbigen fexn. SutiuS Strnift, Stifts*
faplan in SJtünfter, Ät. Sujern, genau geprüft, ber bie Slrbeit
als eine auSgejeidjnete ertlärte, roeldje nur ein SJleifter erften

NangeS oottbriitgen fönne. Sie Äoften betiefen fidj auf etroa

gr. 2500, rooratt bie Sparfaffe ©erSau gr. 500, bie Äircße gr. 680
unb baS Uebrige fex. alt SejirfSammaun SJtai bejahten, ©teicß*

jeitig rourbe oon fexn. ©ott audj bie ftettte Drget gefttmmt, roo*

für er aus ber Airdjenïaffe gr. 50 erßielt.
Seit 1837 »erfaß fex. Sof- SJlütter jur Sonne unb feit

1843 jeroeilen ein roetttidjer Seßrer ben Orgetbienft. Sin Sonn*
unb geiertageu rourbe in früßern Saßren biefelbe tjäufig oon

fexn. ©tatttjatter SlnbreaS ©amenjinb bei ber Äirdje, beffen Sobn
Siïar Sof. SJlar. ©amenjinb unb fexn. $antonSrattj Sof- SJlütter

gefpielt.

VE. «perpftünbete.

1. Pfarrer.
Surdj ©rroerbitng beS SatronatredjtS trat bie Äirdjgemeinbe

©erSau in bie Nedjte unb Sflidjten beS bisberigen SatronS. 3U
biefen Nedjten geßörte junädjft audj baS Nedjt jur Slnftettung beS

SriefterS, roeldjer baS Äirdjenamt ju beforgen batte. Sie'redjt*
ließen Serfjättniffe jroifcßett ber Äirdjgemeinbe unb ben angeftett*

ten Srieftern würben burdj gegeufeitige Serträge, f. g. Sfrunb*
briefe, feftgeftettt- Sou ben altern Sfrunbbriefen ift nocß einer

»orßanben oom Saßre 1726, wetajer als eine Erneuerung ber
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freiwilligen Beitrag gedeckt murde. Zehn Jahre später mußte
abermals eine durchgreifende Reparatur vorgenommen werden,
welche durch den Orgelbauer F. Göll in Luzern, einem Württemberger,

ausgeführt wurde. Die Arbeit bestand:
1) in Beifügung von Z neuen Registern. Das Pedal erhielt

als neues Register 1 Bombard 16', 1 Flöte 8' und 1 Gambe 8'.

2) Erstellung eines neuen Gebläses hinter dem Orgelwerk.
3) Neugestaltung der Abstrakten und Windleitungen.
4) Reparatur der Koppel für beide Manuale.
5) Normalstimmung des ganzen Tonwerkes durch eine

beinahe Viertels-Ton-Erhöhnng.
6) Gründliche Reinigung der Orgel. Die ausgeführte

Reparatur murde durch den sachkundigen Hrn. Julius Arnitz, Stiftskaplan

in Münster, Kt. Luzern, genau geprüft, der die Arbeit
als eine ausgezeichnete erklärte, welche nur ein Meister ersten

Ranges vollbringen könne. Die Kosten beliefen sich auf etwa

Fr. 2500, woran die Sparkasse Gersau Fr. 500, die Kirche Fr. 680
und das Uebrige Hr. alt Bezirksammann Mai bezahlten. Gleichzeitig

wurde von Hrn. Göll auch die kleine Orgel gestimmt, wofür

er aus der Kirchenkasse Fr. 50 erhielt.
Seit 1837 versah Hr. Jos. Müller zur Sonne und seit

1843 jeweilen ein weltlicher Lehrer den Orgeldienst. An Sonn-
und Feiertagen wurde in frühern Jahren dieselbe häufig von
Hrn. Statthalter Andreas Camenzind bei der Kirche, dessen Sohn
Vikar Jos. Mar. Camenzind und Hrn. Kantonsrath Jos. Müller
gespielt.

VU. Werpfründete.

1. Pfarrer.
Durch Erwerbung des Patronatrechts trat die Kirchgemeinde

Gersau in die Rechte und Pflichten des bisherigen Patrons. Zu
diesen Rechten gehörte zunächst auch das Recht zur Anstellung des

Priesters, welcher das Kirchenamt zu besorgen hatte. Die'rechtlichen

Verhältnisse zwischen der Kirchgemeinde und den angestellten

Priestern wurden durch gegenseitige Verträge, s. g. Pfrund-
briefe, festgestellt. Von den ältern Pfrundbriefen ist noch einer

vorhanden vom Jahre l726, welcher als eine Erneuerung der
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altern Sfrunbbriefe bejeicßuet roirb uub in feilten roefentlicßeu

Seftimmungen bis 1812 in Äraft blieb.*) Saut biefem Sfrutrb*
brief erßielt ber Sfarrer roöcßentticß an baar 3 ©f., jäbrlidj an

fèotjgelb 16 ©I. unb für einen &anfgarten unjj Da§ @rag au|
bem Äirdjßof 2 ©I. ©r bejog baS Opfer* unb SJleffengetb laut
Sabrjeitbucß. 3ln ©ebübren ertjielt er: für eine Saufe 10 fe.,

Serroaßren im Sorf 3 fe., aufeer bem Sorf 10 fe, für bie Ser*

ridjtungen bei einer Segräbnife, Siebenten unb Sreifeigft mit Su*
begriff ber brei ju applijirenben SJteffen, beS Serfünbens unb

„SBeifeneu" am SJtorgen unb Slbenb bis jum Sreifeigft 1 ©l. 10 fe.

gür baS Serfünben einer „©aftleidje" mufeten 10 fe. unb für baS

©infttjreibeu eines Serftorbenen in ben SBodjenrobet uub Sertefeu
roäßrenb bem Saßr 3 fe. bejabtt roerben. Sott bem Dpfer beim

Segneu ber Äinber burdj bas tjl. 3Jlarjett=3Jlefegeroanb bejog er

4/9tet, bei einem Äreujgang nadj Steinerberg 20 fe., nadj ©reppen
30 fe. unb bei jeber befonbern Äreujfaßrt aufeer Sanb 20 fe. für
bie ßt. SJleffe. gür baS Slip* unb Sieß*Senebijiren erßielt er
1 ©t. 20 fe., ßatte aber nadj ber Sttpfaßrt ju ©ßren beS ßt.
SJlarjett gelegeutlicß nodj eine ßt. SJleffe ju lefen. fèodjjeitleute,
roeldjen ber Sfarrer für Sifpenfationgefudje bei ber Nuntiatur ju
forgen ßatte, mufeten iljm biefür 15 fe. bejabten. Seit Sfarrßof
batten bie Äircßgenoffen in Sadj unb gadj ju unterßatten.

Seber Sfarrer, ber bie ißm übertragene Sfrünbe überneßmen

roottte, mufete feinen „reblidjen Slbfdjieb" mitbringen unb jebeS

3aßr, fofern er biefelbe beibefjalten wollte, an ber Äircßgemeinbe

ju St. SlnbreaStag wieber um biefelbe bitten. SllS ftrdjlicße Ser*

pfticßtungen würben ißm übertragen: 1) alte Sonntage für baS

geliebte Saterlanb bie ßt. SJleffe ju apptijiren unb atte Sonn* unb

gebotenen geiertage, fowie SJtittwodj, greitag unb wäßrenb ber

gronleidjnamSoftao in ber Sfarrïirdje SJleffe ju tefen; 2) an

ßoßen gefteu, atten SJluttergotteS- unb Slpoftettagen Nadjmittag Sef*

per, ju anbern 3eden naàj ïiràjlidjem ©ebrauàje SJletten ober

wag, fonft üblidfj ju ßatten; 3) alle geierabenb uub SamStage
fünf Ußr baS Saloe Negina unb St»e SJlaria ju fingen ober an

anbern ßoßen geftoorabenben Sefper ju ßatten ; 4) roöcßentticß bie

©ebäcßtniffe ju oerfünben, roeldje roäßrenb ber SBocße geßalten

') tanjlei ®er«au, 33udj 9io. 41.
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ältern Pfrundbriefe bezeichnet wird und in seinen wesentlichen

Bestimmungen bis 1813 in Kraft blieb. ') Laut diesem Pfandbrief

erhielt der Pfarrer wöchentlich an baar 3 Gl., jährlich an

Holzgeld 16 Gl. und für einen Hanfgarten und das Gras auf
dem Kirchhof S Gl. Er bezog das Opfer- und Messengeld laut
Jahrzeitbuch. An Gebühren erhielt er: für eine Taufe 10 fz.,

Verwahren im Dorf 3 ß., außer dem Dorf 10 ß, für die

Verrichtungen bei einer Begräbniß, Siebenten und Dreißigst mit
Inbegriff der drei zu applizirenden Messen, des Verkündens und

„Weisenen" am Morgen und Abend bis zum Dreißigst 1 Gl. 10 ß.

Für das Verkünden einer „Gastleiche" mußten 10 ß. und für das

Einschreiben eines Verstorbenen in den Wochenrodel und Verlesen

während dem Jahr 3 ß. bezahlt werden. Von dem Opfer beim

Segnen der Kinder durch das hl. Marzell-Meßgewcmd bezog er

^tel, bei einem Kreuzgang nach Steinerberg 20 ß., nach Greppen
30 ß. und bei jeder besondern Kreuzfahrt außer Land 20 ß. für
die hl. Messe. Für das Alp- und Vieh-Benediziren erhielt er
1 Gl. 20 ß., hatte aber nach der Alpfahrt zu Ehren des hl.
Marzell gelegentlich noch eine hl. Messe zu lesen. Hochzeitleute,

welchen der Pfarrer für Disvenfationgesuche bei der Nuntiatur zu

sorgen hatte, mußten ihm hiefür 15 ß. bezahlen. Den Pfarrhof
hatten die Kirchgenoffen in Dach und Fach zu unterhalten.

Jeder Pfarrer, der die ihm übertragene Pfründe übernehmen

wollte, mußte seinen „redlichen Abschied" mitbringen und jedes

Jahr, sofern er dieselbe beibehalten wollte, an der Kirchgemeinde

zu St. Andreastag wieder um dieselbe bitten. Als kirchliche

Verpflichtungen wurden ihm übertragen: 1) alle Sonntage für das

geliebte Vaterland die hl. Messe zu appliziren und alle Sonn- und

gebotenen Feiertage, sowie Mittwoch, Freitag und während der

Fronleichnamsoktav in der Pfarrkirche Meffe zu lesen; 2) an

hohen Festen, allen Muttergottes» und Aposteltagen Nachmittag Vesper,

zu andern Zeiten nach kirchlichem Gebrauche Metten oder

was sonst üblich zu halten; 3) alle Feierabend und Samstage
fünf Uhr das Salve Regina und Ave Maria zu singen oder an

andern hohen Festvorabenden Vesper zu halten; 4) wöchentlich die

Gedächtnisse zu verkünden, welche während der Woche gehalten

>) Kanzlei Wersau, Buch No. 41.
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werben ; 5) fooiet atS uötßig Äinberteßre ju ßatten unb bie

Äranfen ju befuàjeit. Studj fällt ißm bie Segaftung ber Äapu*

jiner unb ©ßrenprebiger ju. SBitt er auS bem Sanb oerreifeii/
fo ßat er ben Sanbammann ju fragen uub eS bann in ber Äirdje
auSjufüiibeu. Sei längerer Slbroefettßeit als einen Sag uub eine

Nadjt ßat er für einen Stettrertreter ju forgen.
Sn weltlidjen Nedjtfadjen ßat fieß ber Sfarrer ben ©eridjten

beS SanbeS ju unterwerfen, unb wenn er obigen Sftidjten nidjt
uadjfommen fottte, war jeber Sanbammann oerpftiàjtet, ißn baju

ju maßnen, bamit bie guten Saftungeit nidjt in Slbgang fommen.

Sm teftten Strittet beS SfmnbbrtefeS ßeifet eS: „Sdjtiefelidjen, fo

ein Sfarrtjerr biefe unfere Sfrunb auf bie oorgefdjribeue Neget

annimmt, io fott er uns auf unfern alten Sräuajen uub ßerge*

bradjten Drbnungen rubig »erbleiben laffen, fei eS gleicß bei

SBein, ju SBaffer ober Sanb gänjlidj uumoteftirt taffeit, bamit wir
fämmtlidj in guter Nube, Siebe, grieb uub ©iuigïeit leben, unfer
Staub uub SBefen in gutem regiereu uub erßalten mögen oßne

alle ©efaßr. gatts aber ein Sfarrßerr biefe »orgefdjribene Neget
über ïurj ober lang nidjt ßatten würbe, fo betjaltett wir uuS oor,
bafe wir ibm bie Sfrunb mieberum auffagen uub uns um einen

anbern bewerben mögen."
Safe biefe Sajlufebeftimmung teineSroegS eine teere Sßrafe

war, beweist ber Sorgaug gegen §errn Sfarrer SJlütter, wooon

fpäter bie Nebe fein wirb. Sie Äirajgeuoffeu oou ©erSau waren

gut ïattjolifà) uub, wie fie eS wieberbott bewiefen, audj bereit,
mit ©ut unb Stut für bie fatßotifcße Netigion einjufteßen. ©benfo

jeigten fieß aud) bie Seßörbeu ftetS geneigt, bie fireßließe g,ud)t

ftrenge aufreeßt ju ßatten uub bie ©eiftlidjen ßierin ju unter*

ftüften; allein Solf unb Seßörbeu ßietten anberfeits unentwegt
feft au ißren atten Stedjten uub Uebuugen unb butbeteu nidjt, bafe

bie Serpfrünbeteii oou ißren Sftidjten abwidjen, fieß Uebergriffe
in bie wettlicßen Necßte ober ©inmifeßungen in bie Sotüif er*

täubten.

Sie Seftimmuug, bafe bie ©eifttidjen attjätjrticß fidj bei ber

Äircßgemeinbe mieber um Seibeballtuug ißrer Sfrünbe anjumel*
ben ßatten, würbe bis in bie neuere 3eit feftgeßalten. ©S ge*

fdjaß biefe in ber gorm, bafe jeber Serpfriiubete an ber Äirdjge*
meinbe eine Stnrebe an baS Soll ßiett, allfällige SBünfaje unb

30

werde» ; 5) soviel als nöthig Kinderlehre zu halten und die

Kranken zu besuchen. Auch fällt ihm die Begastung der Kapuziner

und Ehrenprediger zu. Will er aus dem Land verreisen,
so hat er den Landammann zu fragen und es dann in der Kirche

auszukünden. Bei längerer Abwesenheit als einen Tag und eine

Nacht hat er für einen Stellvertreter zu sorgen.

Jn weltlichen Rechtsachen hat sich der Pfarrer den Gerichten
des Landes zu unterwerfen, und wenn er obigen Pflichten nicht

nachkommen sollte, mar jeder Landammann verpflichtet, ihn dazu

zu mahnen, damit die guten Satzungen nicht in Abgang kommen.

Jm letzten Artikel des Pfrnndbriefes heißt es: „Schließlich««, so

ein Pfarrherr diese unsere Pfrund auf die vorgeschribene Regel

annimmt, so soll er uns auf unsern alten Bräuchen und
hergebrachten Ordnungen ruhig verbleiben lassen, sei es gleich bei

Wein, zu Wasser oder Land gänzlich unmolestirt lassen, damit wir
sämmtlich in guter Ruhe, Liebe, Fried und Einigkeit leben, unser

Stand und Wesen in gutem regieren und erhalten mögen ohne

alle Gefahr. Falls aber ein Pfarrherr diese vorgeschribene Regel
über kurz oder lang nicht halten würde, fo behalten wir uns vor,
daß wir ihm die Pfrund wiederum aufsagen und uns nm einen

andern bewerben mögen."
Daß diese Schlußbestimmung keineswegs eine leere Phrase

war, beweist der Vorgang gegen Herrn Pfarrer Müller, wovon
später die Rede sein mird. Die Kirchgenossen von Gersau waren

gut katholisch und, wie sie es miederholt bewiesen, auch bereit,
mit Gut und Blut für die katholische Religion einzustehen. Ebenso

zeigten sich auch die Behörden stets geneigt, die kirchliche Zucht
strenge aufrecht zu halten und die Geistlichen hierin zu
unterstützen; allein Volk und Behörden hielten anderseits unentwegt
fest an ihren alten Rechten und Uebungen und duldeten nicht, daß

die Verpfründeten von ihren Pflichten abwichen, sich Uebergriffe
in die weltlichen Rechte oder Einmischungen in die Politik
erlaubten.

Die Bestimmung, daß die Geistlichen alljährlich stch bei der

Kirchgemeinde wieder um Beibehaltung ihrer Pfründe anzumelden

hatten, wurde bis in die neuere Zeit festgehalten. Es
geschah dieß in der Form, daß jeder Verpfründete an der Kirchgemeinde

eine Anrede an das Volk hielt, allfällige Wünsche und
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Sefcßroerben »orbradjte, ben SBoßttßäteru Sauf abftattete unb fidj
jur fernem Seetforge bereit erflärte, worauf ber Sanbammann

ibnen antwortete, allfällige SBünfcße an fie riàjtete, ißnen für bie

eifrige Sftidjterfüttuug bautte uub fie ju neuem ©ifer in ber Seel*

forge ermunterte. Sofern bann feine Sefcßwerben oorlagen, er*

folgte bie SBieberbeftätigung. *) Sa ber Sorgano, attmälig mebr
bie gorm einer gegenfeitigen Sefomptimentirung anuabm unb bie

©eiftlidjfeit benfetben oßneßiu als uufaiionifcß betradjtete, fo fam

berfelbe feit Saßren aufeer ©ebraudj.
Neue Sfarrpfrunbbriefe würben erridjtet 1812, 1834 unb

1862. Sn leftterm würbe bie Sorfcßrift beS jäßrticßen StnbattenS

um bie Sfrünbe weggetaffen. Ser neuefte Sfrunbbrief »on 1884

legt bem Sfarrer folgenbe Sftidjten auf.

1) Serwaltung ber Seelforge (cura animarum) nadj Sor*
fcßrift ber römifcß=tatßotifcßett Äircße mit Setßilfe ber übrigen Ser*

pfrünbeten.

2) 3eben Sonntag Slpptijiren einer tjeiltgen SJleffe für bie

©emeinbe.

3) Seben SJtontag ©ebädjtnife für bie Stifter unb ©utttjäter
ber Sfarrïirdje oßne SlppIiïatwnSpfliàjt.

4) gteifeige Ueberwadjung ber Scßule unb roödjentlidjer Ne*

tigtonSunterridjt in berfelben.

5) Stnfdjaffung beS SBeineS für SBeißnadjt, StepßanS* unb

3oßantteS=Sag, foroie beS ÄommuntonroetnS.

6) ©aftierung ber Äapujiner an ben elf Seelenfoniitagen beS

3aßreS unb ber ©ßrenprebiger an Äirdjroeiß unb St. SJlarjett.

7) Saßrjeiten* unb StiftungSgebädjtniffe ftnb ber ©eneßmi*

gung beS SejirfSratßS ju unterbreiten, um fie fo abjuttjeiten, bafe

bem Äirdjenftift fein Stadjttjeil erroädjSt.

8) Dbforge beS Stuf* unb SlbrüftenS ber Ätrdjen*Saramente.

9) iganbßabung ber Äirdjbof* unb Sobtengräber* Drbnung
nadj fantonater Sorfdjrift unb im ©inoerftänbnife mit bem Se*

jirfSratß.
10) Sei allfälliger begrünbeter Slbroefentjeit »on ber ©emeinbe

bat er gebörige Seetforge anjuorbneu.

J) 1. 8. ®. <S. S3. 58. 81.
3>tittb«lungen VI.

81

Beschwerden vorbrachte, den Wohlthätern Dank abstattete und sich

zur fernern Seelsorge bereit erklärte, worauf der Landammann

ihnen antwortete, allfällige Wünsche an sie richtete, ihnen für die

eifrige Pflichterfüllung dankte und sie zu neuem Eifer in der Seelsorge

ermunterte. Sofern dann keine Beschwerden vorlagen,
erfolgte die Wiederbestätigung. ') Da der Vorgang allmälig mehr
die Form einer gegenseitigen Bekomplimentirung annahm und die

Geistlichkeit denselben ohnehin als unkanonisch betrachtete, so kam

derselbe seit Jahren außer Gebrauch.
Neue Pfarrpfrundbriefe wurden errichtet 1812, 1834 und

1862. Jn letzterm murde die Vorschrift des jährlichen AnHaltens

um die Pfründe weggelassen. Der neueste Pfrundbrief von 1884

legt dem Pfarrer folgende Pflichten auf.

1) Verwaltung der Seelsorge (curs, aniinarum) nach

Vorschrift der römisch-katholischen Kirche mit Beihilfe der übrigen
Verpfründeten.

2) Jeden Sonntag Appliziren einer heiligen Messe für die

Gemeinde.

3) Jeden Montag Gedächtniß für die Stifter und Gutthäter
der Pfarrkirche ohne Applikat«nspflicht.

4) Fleißige Überwachung der Schule und wöchentlicher

Religionsunterricht in derselben.

5) Anschaffung des Weines für Weihnacht, Stephans- und

Johannes-Tag, sowie des Kommunionmeins.
6) Gastierung der Kapuziner an den elf Seelensonntagen des

Jahres und der Ehrenprediger an Kirchweih und St. Marzell.
7) Jahrzeiten- und Stiftungsgedächtnifse sind der Genehmigung

des Bezirksraths zu unterbreiten, um sie so abzutheilen, daß
dem Kirchenstift kein Nachtheil ermächst.

8) Obsorge des Auf- und Abrüstens der Kirchen-Paramente.

9) Handhabung der Kirchhof- und Todtengräber-Ordnung
nach kantonaler Vorschrift und im Einverständniß mit dem

Bezirksrath.

10) Bei allfälliger begründeter Abwesenheit von der Gemeinde

hat er gehörige Seelsorge anzuordnen.

') 1. L. G. E. B. ss. si.
Mittheilungen VI.



82

11) güßrung ber oorgefdjriebeneit Sudjer unb Negifter, Sigili
unb Stempel beS SfarramtS unb Seforgung beS SertünbenS.

Ser Sfarrer ertjält als ©infünfte :

1) Som Sfrunboogt oierteljäßrtidj gr. 155 ob.jäßrtidjgr. 540.

2) Opfergelb an firdjlidjen ©ebädjtuifetagen unb ßt. Sagen.

3) Stngemeffeue ©ntfcßäbiguug für Segaftung ber Äapujiner
uub für ben »erabreidjten Äontmunion* uub St. StepßanS« unb

SoßanueS'SBein.

4) ©rtrag ber Stiftmeffen taut Saßrjeitbudj.
5) Uebticße Stotgebüßren unb Sareu für StuSfertigung »ou

amtticßen Sdjreiben unb 3eugniffeu taut îarif.
6) Sou ber ©emeinbe eine jdtjrtidje 3utage oou gr. 300 an

baar in 3 Naten itebft 3 Älft. budjene Saftfdfjeiter beim feam oer*

arbeitet.

7) SaS SfarrßauS unterßätt bie ©emeinbe.

Sarif für alte brei ©eifttidje :

gür ein Äinb taufen 1 gr., Serfünben einer oerftorbenen

Serfon baS ganje Saßr ßinburcß 1 gr., Serfünben einer ©aft=

leidje mit „SBifenen" 1 gr., oßne SBifenen 50 Np., Sob* unb

Seetamt bei ©ebäcßtniffen 2 gr., ein balbeS Seetamt bei ©ebädjt*

niffen 1 gr. 50, Äreujgänge mit Slpplifation a) nadj ©inftebetn gr. 20.

b) Steinerberg gr. 6, c) an übrige Drte je gr. 4. — Sllpfegneu

mit Slpplifation im Ääppeliberg eine ©ratififation »on ber ©e*

noffame. gür fdjriftlidjeS Nadjfudjeu um SifpeuS oerroanbter

Srautteute gr. 1., für Sponfalien gr. 3., Äopuliren mit Stppli*
fatiou gr. 3. gür eine amtltdje Sefcßeiniguug nebft Stempel
1. gr. 20, Seerbigung einer ÄinbSteicße gr. 1, für SJlefemeiu

jäbrticße Sergütung oom Äircßenoogt gr. 20. ')
Sie Sfarrpfrüube mar »on jeßer fàjwaàj botirt, fo bafe ber

ÄapitatjinS fattm jur Sejaßtung ber geringen Sefolbung auS*

reicßte. Sie ©eßatterßößuugen tonnten baßer nur burdj jäßrtidje
3ulagen ber ©emeinbe erfolgen. Sdjon oor 1595 ßatte ein SJlar*

jett Saggenftofe ber Sfarrfrünbe bie SJtatte im görftti gegeben,

wofür ber Seutpriefter jwei Seetenmeffen ju tefen uub jäbrlidj 1 fe.

ber Nofenfranjbruberfajaft unb 1 fe. ber Äircße ju geben batte.

SiefeS SJtatttein würbe fpäter oerfauft unb ber ©rtöS futtbirt. '"')

*) Sammlung ber s)3frunbbriefe. 1—13. Slrdjio @er«au.

2) I. 3ab,räeit. S3 16.
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II) Führung der vorgeschriebenen Bücher und Register, SigiU
und Stempel des Pfarramts und Besorgung des Verkündens.

Der Pfarrer erhält als Einkünfte:
1) Vom Pfrundvogt vierteljährlich Fr. 155 od. jährlich Fr. 540.

2) Opfergeld an kirchlichen Gedächtnifztagen und hl. Tagen.

3) Angemessene Entschädigung für Begastung der Kapuziner
und für den verabreichten Konimunion- und St. Stephans» und

Johannes-Wein.
4) Ertrag der Stiftmessen laut Jahrzeitbuch.

5) Uebliche Stolgebühren und Taxen für Ausfertigung von

amtlichen Schreiben und Zeugnissen laut Tarif.
6) Von der Gemeinde eine jährliche Zulage von Fr. 300 an

baar in 3 Raten nebst 3 Klft. bnchene Lastscheiter beim Haus
verarbeitet.

7) Das Pfarrhaus unterhält die Gemeinde.

Tarif für alle drei Geistliche:

Für ein Kind taufen 1 Fr., Verkünden einer verstorbenen

Person das ganze Jahr hindurch 1 Fr., Verkünden einer Gastleiche

mit „Wisenen" 1 Fr., ohne Wisenen 50 Rp., Lob- und

Seelamt bei Gedächtnissen 2 Fr., ein halbes Seelamt bei Gedächtnissen

1 Fr. 50, Kreuzgänge mit Applikation a) nach Einsiedeln Fr. 20.

b) Steinerberg Fr. 6, «) an übrige Orte je Fr. 4. — Alpsegnen

mit Applikation im Käppeliberg eine Gratifikation von der Ge-

nossame. Für schriftliches Nachsuchen um Dispens verwandter

Brautleute Fr. I., für Sponsalien Fr. 3., Kopuliren mit Applikation

Fr. 3. Für eine amtliche Bescheinigung nebst Stempel
1. Fr. 20, Beerdigung einer Kindsleiche Fr. 1, für Meßmein

jährliche Vergütung vom Kirchenvogt Fr. 20. ')
Die Pfarrpfründe mar von jeher schwach dotirt, so daß der

Kapitalzins kaum zur Bezahlung der geringen Besoldung
ausreichte. Die Gehalterhöhungen konnten daher nur durch jährliche
Zulagen der Gemeinde erfolgen. Schon vor 1595 hatte ein Marzell

Baggenstoß der Pfarrfründe die Matte im Förstli gegeben,

wofür der Leutpriester zwei Seelenmessen zu lesen und jährlich 1 ß,

der Rosenkranzbruderschaft und 1 ß. der Kirche zu geben hatte.
Dieses Mattlein murde später verkauft und der Erlös fundirt. ")

') Sammlung der Pfrundbriefe. 1—13. Archiv Gersau.
2) I. Jahrzeit. B IS.
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3m Saßre 1886 betrug bas goubfapitat gr. 9453. 57 unb bas

3ebntenfapital gr. 2270. 21 nebft gr. 387. 30 Sparfaffengutßaben.
Sie SermögenSoerwaltung biefer, wie ber übrigen Sfrünben,

wirb burdj befonbere Sögte, weldje bie ©emeinbe wäßtt, beforgt.

gtritanfclgr ter Pfarrer.
1243. 3trnoIbu§, erfter urrunblidj erroäßnter Sfarrer in ©erSau'

Sergleidje Seite 53. Serfelbe »erfaß bie Sfrünbe im Stamen beê

Sl6te§ bon SJturi.

1453. Seter. Serfelbe erfdjeint unter ben Äapiteläbrübern be§

Sefanatâ Sujern, auf beren Sitten am 13. Stpril 1453 oom ©eneraï*

öitar be§ StfdjofS geinridj bem Sefan bei ÄapitelS Sottmadjt erttjeilt

wirb, folttje oon allen Sünben unb baburdj »ertoirften ©trafen Io§ju=

föredjen, roeldje im Äonfubinat gelebt, nun aber burdj Sufee unb Neue

mit ©ott fidj au§gefößnt ßaben. l)
Sen 9. §ornung 1492 natjm bie ©djneiberjunft in Sujern ba§

gefammte Äapitel be§ Seïanat§ Sujern a(§ ©tubengefellen unb geift=

tidje Serbrüberte auf, unb in bem im 15. Saßrßunbert gefdjriebenen

Serjeidjnife (rotulus) ber öerftorbenen Sr'efter' weldje biefer geiftlidjen

Sruberfdjaft angeßört ßatten, roirb audj „ fßeter oon gerforo" genannt.

Sa§ Serjeicßnife entßält ferner einen „3förg tütpr. je gerforo" unb, oon

einer §anb au§ bem 16. Saljrljunbert gefdjrieben, einen „£>an§ SJlöfltj

ju ©erforo." 2)

14 3iörg. ©ieße oorfteßenbe Semerfung. SaS ^aljrjeitbud)
fagt oon ißm: „fetxx ^örg ift ßie Ätldjßerr gfin, ßat geben inj ©I.
unb ein Ueberrocf." 3) Serfelbe roar oietleiàjt ber erfte oon ber Äirdj=

gemeinbe geroäßlte Sfarrer.
15 £>an§ 3Jlö§Ii. ©ieße oben.

15 ©uftadjiuS, roeldjer ßier $ild)ßerr roar, tjat gegeben an

bie Äirdje ©I. 6.4)
15 NifolauS ©türj „ift ßier Äildjßerr gfin, ßat geben für

fidj :c. ein rinfdjer ©ulben ©t. SJlarjett." 5)

©efdjidjtsfreunb 53b. 24. @. 16.

2) ®efdjidjt«freunb 33b. 24. @. 6. 27. 97. 98 u. 100.

3) I. 3aÇr5. S3. 48.

4) I. 3atjr}. S3. 15.

6) a. a. O. 51.
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Im Jahre 1886 betrug das Fondkapital Fr. 9453. 57 und das

Zehntenkapital Fr. 2270. 21 nebst Fr. 387. 30 Sparkafsenguthaben.

Die Vermögensverwaltung dieser, wie der übrigen Pfründen,
wird durch besondere Vögte, welche die Gemeinde wählt, besorgt.

Reihenfolge der Marrer.
1243. Arnoldus, erster urkundlich erwähnter Psarrer in Gersau'

Vergleiche Seite 53. Derselbe versah die Pfründe im Namen des

Abtes von Muri.
1453. Peter. Derselbe erscheint unter den Kapitelsbrüdern des

Dekanats Luzern, auf deren Bitten am 13. April 1453 vom Generalvikar

des Bischofs Heinrich dem Dekan des Kapitels Vollmacht ertheilt

wird, solche von allen Sünden und dadurch verwirkten Strafen
loszusprechen, welche im Konkubinat gelebt, nun aber durch Buße und Reue

mit Gott sich ausgesöhnt haben.

Den 9. Hornung 1492 nahm die Schneiderzunft in Luzern das

gesammte Kapitel des Dekanats Luzern als Stubengesellen und geistliche

Verbrüderte auf, und in dem im 15. Jahrhundert geschriebenen

Verzeichniß (rotulns) der verstorbenen Priester, welche dieser geistlichen

Bruderschaft angehört hatten, mird auch „Peter von gersow" genannt.

Das Verzeichniß enthält ferner einen „Jörg lütpr. ze gersow" und, von

einer Hand aus dem 16. Jahrhundert geschrieben, einen „Hans Mösly

zu Gersow."
14 Jörg. Siehe vorstehende Bemerkung. Das Jahrzeitbuch

sagt von ihm: „Herr Jörg ift hie Kilchherr gsin, hat geben inj Gl.
und ein Ueberrock." ") Derselbe war vielleicht der erste von der

Kirchgemeinde gewählte Pfarrer.
15 Hans Mösli. Siehe oben.

15 Eustachius, welcher hier Kilchherr war, hat gegeben an

die Kirche Gl. 6.

15 Nikolaus Stürz „ist hier Kilchherr gsin, hat geben für
sich :c. ein rinscher Gulden St. Marzell," °)

') Geschichtsfreund Bd. 24. S. 46.

2) Geschichtssreund Bd. 24. S. 6. 27. 97. 98 u. 100.
«> I. Jahrz. B. 48.

4) I. Jahrz. B. 15.

b> a. a. O. 51.
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1588. SJleldjior Söget, bejeugt bie ©eiltraft be§ 9J?efegeroanb§

beê ßl. SJlarjett unb uitterfdjrieb bie Urfunbe Dom 29. SJtai 1588.

©ieße ©. 61.
1595. Seobegar Sltjiger oon ©odjborf, Ät. Sujern, fdjrieb aui

bem alten ^aßrjeitbud) ba§ Saßrjeitbuäj oon 1595. SaSfelbe entßätt ju*
erft 3 Stätter in Sapier, unb bann folgen 23 Sergamentbtätter, auf roeldje

ber Äirdjenfalenber gefdjrieben ift. Stadj feiner Slngabe ßatte fe. fetil, Sefan

bei 4 2BaIbftätter=ÄapiteI§ 1593 ba§- ältere Saßrjeitbuäj burdjgefeßen unb

feftgefetjt, roeldje Sage at§ gefttage ju feiern feien. Unter biefem Sfarrer

fanben Nenooationen an ber Äirdje unb bem SeinßauS ftatt unb ftar*
ben 1593 an ber S*ft 47 oerroatjrte Serfonen.*)

1627. Safob Sinber matt oon Saar, Ät. £ug, erftettte im

Saßre 1627 ba§ erfte 2auf« unb ©ßebudj. 2) 2BafjrfäjeinIidj erfolgte

unter feiner Seitung ber neue Sau ber Äirdje, roeldje 1621 eingeroetßi

rourbe.

1628 — 1632. Soßann ©äfcßler ftiftete ©I. 20 für eine

erotge Saßrjeit unb ftarb ben 27. îtpril 1632. ©r übernahm roieber»

ßolt Satßenftetlen. 3)

1632—1640. Soßann SJtartin ©djußmaajer oon Sujern.
©eine îlmtêbauer fiel in bie beroegte $eit be§ f. g. Äüttelßanbele.4)

1640 — 1642. Soßann SJletdjior ÜJlülter bon Saar. Sn=

folge Serßeerungen burdj ben Sadj rourbe eine jäßrliaje Srojcffton nadj

©teinerberg befdjloffen.5)

1642—1644. SBolfgang Süßlmann oon Gummen, Äanton

Sujern. Ser SofepßStag roirb 1643 al§ Feiertag erflärt. Süßlmann

fdjrieb in ba§ Saßrjeitbudj, bafe am 11. Oftober 1642 1400 Sujerner,

nämlidj je 200 unter einer gaßne, gefunb unb irößlidj mit ißren 3?etb=

jeidjen über ben ©ee nadj Stalten gejogen feien.6)

1644 — 1649. Soßann DJteldjior Äraft oon Sujern. ©ei=

nen Semüßungen gelang e§ enblidj nadj 27 Saßren im Saßre 1648
ben Äirdjroeißbrief bon Äonftanj ju erßalten. Unter ißm rourbe Slgatßatag
al§ geiertag erflärt. 91m ©djtuffe einer ©onferenj ber V fatßolifdjen

1) I. Satjrs. S3. 1.

2) ©Ijebud) o. 1627.

3) I. 3at)rj. S3. 23. Eattfbiidj o. 1627.

4) I. SaÇrj. S3. 19.

5) I. Safjrj. S3. 24.
6) a. a. O. 18 u. 27.
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1588. Melchior Vogel, bezeugt die Heilkraft des Meßgewands

des hl. Marzell und unterschrieb die Urkunde vom 29. Mai 1588.

Siehe S. 61.
1595. Leodegar Atziger von Hochdorf, Kt. Luzern, schrieb aus

dem alten Jahrzeitbuch das Jahrzeitbuch von 1595. Dasselbe enthält
zuerst 3 Blätter in Papier, und dann solgen 23 Pergamentblätter, auf welche

der Kirchenkalender geschrieben ist. Nach seiner Angabe hatte H. Heil, Dekan

des 4 Waldstätter-Kapitels 1S93 das- ältere Jahrzeitbuch durchgesehen und

festgesetzt, welche Tage als Festtage zu feiern seien. Unter diesem Pfarrer

fanden Renovationen an der Kirche und dem Beinhaus statt und starben

1593 an der Pest 47 verwahrte Personen. ')
1627. Jakob Andermatt von Baar, Kt. Zug, erstellte im

Jahre 1627 das erste Tauf- und Ehebuch. ") Wahrscheinlich erfolgte

unter seiner Leitung der neue Bau der Kirche, welche 1621 eingeweiht

wurde.

1628 — 1632. Johann Däschler stiftete Gl. 20 für eine

ewige Jahrzeit und starb den 27. April 1632. Er übernahm wiederholt

Pathenstellen. °)

1632—1640. Johann Martin Schuhmacher von Luzern.

Seine Amtsdauer fiel in die bewegte Zeit des s. g. Knttelhandels.

1640 — 1642. Johann Melchior Müller von Baar.
Infolge Verheerungen durch den Bach wurde eine jährliche Prozession nach

Steinerberg beschlossen.

1642—1644. Wolfgang Bühlmann von Emmen, Kanton

Luzern. Der Jofephstag wird 1643 als Feiertag erklärt. Bühlmann
schrieb in das Jahrzeitbuch, daß am 11. Oktober 1642 1400 Luzerner,

nämlich je 200 unter einer Fahne, gesund und fröhlich mit ihren

Feldzeichen über den See nach Italien gezogen seien. °)

1644 — 1649. Johann Melchior Kraft von Luzern. Seinen

Bemühungen gelang es endlich nach 27 Jahren im Jahre 1648
den Kirchweihbrief von Konstanz zu erhalten. Unter ihm wurde Agathatag
als Feiertag erklärt. Am Schlüsse einer Conferenz der V katholischen

') I. Jahrz. B. 1.

2) Ehebuch v. 1627.

s) I. Jahrz. B. 23. Tausbnch v. 1627.

I. Jahrz. B. 19.

b) l. Jahrz. B. 24.
°) a. a. O. 18 u. 27.
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Orte uub bea ©otteSßaufeS ©t. ©atten ju ©erSau, ben 6. u. 7. Sunt

1644, würbe befdjloffeu: „Sie §erren unb Obern werben freunbtidjft

erfudjt, ©djitb unb genfter in ba§ SfarrßauS ju ©erSau ju oereßren."*)

1649. Äarl SJloferalt oon Sujern rourbe ben 21. «Jtobember

1649 ßier jum Sfarrer geroätjlt, blieb aber nur 2 SJtonate, roeil bie

Slttingßaufer ißn roieber ßaben roollten.2) ©S mufete baßer roegen «JJtan*

gel eines ©eiftlidjen am 20. SIpril 1650 ein Äinb in SuoäjS getauft

roerben.

1650. SJletdjior «Jtäber befleibete bie Sfarrftette nur 10 SJto*

nate lang, ©orooßl er als fex. «Dtoferalt ftettten ben ©erSauern SBoßt»

oerßaltungsjeugniffe au«.3)
1651/52. SJletdjior Staling Bon Sujern blieb oom 16. «Dtai

1651 bi§ 18. «Dtai 1652, übernaßm 1653 bie Sfarrei ©nttebud) unb

rourbe ©egtar beS ÄapitelS ©urfee. *)
Sie Sfarrei ©erSau blieb nun einige 3ett oerroaist, ba fein taug=

ließer unb geneßmer Sfarrer ju erßalten roar. Siefer Quftanb, foroie

ber fortroäßrenbe SBedjfel ber ©eetforger mufete für bie ©eelforge unb bie

religiöfe ©rjießung ber %u%tnb nadjtßeilige folgen ßaben, roefetjalb bte

in Saben oerfammelten ©efanbten ber V fatßolifdjen Drte ben 23. Snü
1652 ein freunbltcßeS SJlaßnfdjreibeu an ©erSau erliefeen, bie Sfarrei ju
befetjen, roenn eS audj oorläufig nur prouiforifdj gefdjeßett fönne. 6)

Snjrotfdjen roar aber bereite roieber ein Sfarrer angeftettt roorben.

1652/53. Soßann SBilßelm Äotter blieb nur oom 9. Suni
1652 bi§ 13. Stpril 1653, ftettte jebodj ben Sfarrfinbern oon ©erSau

ein günfiigeS 3eugntfe au§. 6) Stadj ißm »erfaß ein ©eiftlidjer Siamene

Soßann «Deiner, Äaplan, bi§ 8. Sluguft 1653 bie Sfarrei.
1653—1657. 2BoIfgang©uter oon Sujern. ©r liefe burcß

einen Slnbern ben Simmann SlnbreaS ßamenjinb unb anbere §erren, bie er

bei ber Ibbanfung auf ber Äanjet mödjte beleibiget ßaben, fdjriftlidj um

Serjeifjung bitten.7)

') a. a. O. 12. 24. 25. (Sibgenöff. Slbfdjiebe V. 2. 31. Seite 1320.

2) Slrdjio CS. S3rkj 86 b.
3) Slrdjio ®. S3r. 86.

*) ©efdjidjtsfcb. S3. 16. @. 149.
B) Strdj. ®. S3r. 93 u. SJrotof. b. Urt. 292.

6) Strdj. ®. S3r. 86 c.

7) gamitienpapiere. Strdj. ®. S3r. 213. I. 2aufbudj.
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Orte und des Gotteshauses St. Gallen zu Gersau, den 6. u. 7. Juni
1644, wurde beschlossen: „Die Herren und Obern werden freundlichst

ersucht, Schild nnd Fenster in das Pfarrhaus zu Gersau zu verehren."')

1649. Karl Moseralt von Luzern murde den 21. November

1649 hier zum Pfarrer gewählt, blieb aber nur 2 Monate, weil die

Attinghauser ihn wieder haben wollten. ^) Es mußte daher wegen Mangel

eines Geistlichen am 2«. April 1650 ein Kind in Buochs getauft

werden.

1650. Melchior Räber bekleidete die Pfarrstelle nur 10 Monate

lang. Sowohl er als Hr. Moseralt stellten den Gersauern Wohl-
verhaltungszeugnisfe aus. ^)

1651/52. Melchior Bisling von Luzern blieb vom 16. Mai
1651 bis 18. Mai 1652, übernahm 1653 die Pfarrei Entlebuch und

murde Sextar des Kapitels Sursee. ^)

Die Pfarrei Gersau blieb nun einige Zeit verwaist, da lem tauglicher

und genehmer Pfarrer zu erhalten war. Dieser Zustand, sowie

der fortwährende Wechsel der Seelsorger mußte für die Seelsorge und die

religiöse Erziehung der Jugend nachtheilige Folgen haben, weßhalb die

in Baden versammelten Gesandten der V katholischen Orte den 23. Juli
1652 ein freundliches Mahnschreiben an Gersau erließen, die Pfarrei zu

besetzen, wenn es auch vorläufig nur provisorisch geschehen könne. °)

Inzwischen war aber bereits wieder ein Pfarrer angestellt worden.

1652/53. Johann Wilhelm Koller blieb nur vom 9. Juni
1652 bis 13. April 1653, stellte jedoch den Pfarrkindern von Gersau

ein günstiges Zeugniß aus. °) Nach ihm versah ein Geistlicher Namens

Johann Minet, Kaplan, bis 8. August 1653 die Pfarrei.
1653—1657. Wolfgang Suter von Lnzern. Er ließ durch

einen Andern den Aminann Andreas Camenzind und andere Herren, die er

bei der Abdankung auf der Kanzel möchte beleidiget haben, schriftlich um

Verzeihung bitten. ^)

') a. a. O. 12. 24. 25. Eidgenöss. Abschiede V. 2. A. Seite 132«.

2) Archiv G. Brief 86 b.

°) Archiv G. Br. 86.

t) Geschichtsfrd. B. 16. S. 149.
b) Arch. G. Br. 93 u. Protok. d, Urk. 292.

«) Arch. G. Br. 86?.
Familienpapiere. Arch. G. Br. 2l3. I. Taufbuch.
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1657—1665. 3oßann granj feaQtx oon ©djropj. Unter itjm
rourben 210 Serfonen getauft.*)

«Jlndj feinem Sßeggang oerfaß bie Sfrünbe eine furje 3eit eine un»

befannte Serfönliäjfeit, loaßrfdjeinlidj ein faßrenber ©djüler auS Stalien,
ber pföjjlidj roieber oerfdjroanb. 2J

1666—1678. Soßann Äafpar Slättler oon Unterroalben.8)

1678. Somtnif Zimmermann oou Unterroalben blieb nur
oom 17. «Dtärj bis 17. Sluguft.4) Sm gleidjen 3aßr roaren jur Sfarr»
roaßl empfoßlen roorben oon fexn. ©djultßeife Slmrßein in Sujern fex.

Sfarrer Dr. Soßann Safob ©djnetber oon Sujern, unb oon Simmann

unb Dtatt) in «.Hegen ißr Slngeßöriger Salentin §einridj.5)
1678—1717. Soßann ©ebaftian Nebing»Siberegg üon

Strtß. ©eine SBaßl roar eine einftimmige unb feine oieljäßrige SBirf«

famfeit ßatte für bie ©emeinbe gute golgett. Unter ißm erfolgte ber

Sau ber Äapellen ©t. Sofepß unb «Dtariaßitf. °)

1717—1726. Sofepß Slnton «Dtüller oon ©djropj. Sieben

ißm roar Slnton «Jtigg, Äaptan in Sberg, in ber SBaßl, unb ba biefer

an bem «Jtadjfirdjroeißeffen oon 1718 fagte, eS fei bei jener SBaßl

„lümpifdj" jugegangen, fo rourbe er für biefe «Äeufeerung geridjtlidj um

©atiSfaftion belangt.7)

«Jladjbem Sfarrer «JJtütter 9 Saßre lang mit feinen Sfarrfinbern
im grieben gelebt ßatte, gerietß er im Saßre 1726 mit benfetben in

Äonffift, roeil er ben Seftimmungen beS SfrunbbriefeS nidjt nadjfommen

wollte, ©r rourbe roegen „feinen öielfeitigen Serbredjen" burdj jroei Se«

putirle jur Äirdjgemeinbe abgeßolt, bamit er fidj bor berfelben »erant»

»orte, ©r erflärte: „er rootte fidj ßalten roie jubor", rootnit fidj bie

©emeinbe nidjt begnügte unb bie ©treitfadje bem breifadjen Sanbratß jur
©rlebigung überroieS. ©iefer oerfagte ißm bie ©infünfte mit SluSnaljme

beS OpfergelbS, roorauf er ba§ geiftlidje ©eridjt anerbot. Ser Statt)

roäßlte bier Seputirte jur Srojefefüßrung oor geiftlidjem ©eridjt. Siefe

berfafeten eine Ätagefdjrift, roeldje laut SBetfung beS ÄommiffariuS mit

1) I. Saufbud).
2) I. ®t|ebud).
3) I. Sauf bud).

4) a. a. O.

'") Slrdji» ®. S3r. 155 unb 188.

") I. Saujbud).
7) a. a. O. 2. S. S3. 181.
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1657—1665. Johann Franz Hager von Schwyz. Unter ihm
wurden 210 Personen getauft. ')

Nach seinem Weggang versah die Pfründe eine kurze Zeit eine

unbekannte Persönlichkeit, wahrscheinlich ein fahrender Schüler aus Italien,
der plötzlich wieder verschwand. ^

1666—1678. Johann Kaspar Blättler von Unterwalden.')
1678. Dominik Zimmermann von Unterwalden blieb nur

vom 17. März bis 17. August.-) Jm gleichen Jahr waren zur Pfarrwahl

empfohlen worden von Hrn. Schultheiß Amrhein in Luzern Hr.
Pfarrer Or. Johann Jakob Schneider von Luzern, und von Ammann

und Rath in Aegeri ihr Angehöriger Valentin Heinrich. ^)

1678—1717. Johann Sebastian Reding-Biberegg von

Arth. Seine Wahl mar eine einstimmige und seine vieljährige
Wirksamkeit hatte für die Gemeinde gute Folgen. Unter ihm erfolgte der

Bau der Kapellen St. Joseph und Mariahilf. °)

1717—1726. Joseph Anton Müller von Schwyz. Neben

ihm war Anton Nigg, Kaplan in Jberg, in der Wahl, und da dieser

an dem Nachkirchweihessen von 1718 sagte, es sei bei jener Wahl
„lümpisch" zugegangen, so wurde er für diese Aeußerung gerichtlich um

Satisfaktion belangt. ^)

Nachdem Pfarrer Müller 9 Jahre lang mit seinen Pfarrkindern
im Frieden gelebt hatte, gerieth er im Jahre 1726 mit denselben in

Konflikt, weil er den Bestimmungen des Pfrundbriefes nicht nachkommen

wollte. Er wurde wegen „seinen vielseitigen Verbrechen" durch zwei De-

putirte zur Kirchgemeinde abgeholt, damit er sich vor derselben verantworte.

Er erklärte: „er wolle sich halten wie zuvor", womit sich die

Gemeinde nicht begnügte und die Streitsache dem dreifachen Landrath zur

Erledigung überwies. Dieser versagte ihm die Einkünfte mit Ausnahme
des Opfergelds, worauf er das geistliche Gericht anerbot. Der Rath

wählte vier Deputirte zur Prozeßführung vor geistlichem Gericht. Diese

verfaßten eine Klageschrift, welche laut Weisung des Kommissarius mit

1) I. Tausbuch,

2) I. Ehebuch.

2) I. Tausbuch.
^> a. a. O.

5) Archiv G. Br. ISS und 18«,

"> I. Tausbuch,

a. a. O. 2. L, B. 181,
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ben alten, gerooßnten Äottaturredjten burdj bie beiben SanbeSbiener bem

bifdjöftidjen Orbinartat in Äonftanj überbradjt rourbe. SaS Drbinariat
entfdjieb, bafe ber fex. Sfarrer «Dtüller innerßalb oier SBodjen auf bie

Sfarrpfrünbe ju reftgniren b^bt- ©r roottte nun an bie «Nuntiatur in

Slttborf appettiren, oerjidjtete aber barauf, nadjbem ber «JluntiuS burdj
ben ÄommiffariuS S- So?- ©ager in Sugenboßl unb einen Stbgeorbneten

oon ©erSau oom ©adjoerßalt unterricßtet roorben roar. *) Ser Srojefe

foftete ©erSau ©I. 71. 10. OJlüKer ßatte unter Slnberm audj bie <Sin=

tragungen in baS ©fjebudj üernadjläffiget.

1726—1729. grans Suftul oon glüe oon ©adjfetn. «Jieben

ißm roar fex. Sof. «Diaria «Anton «Dtettler, Dr. Theo!., oon ©djropj
au§ empfoßlen roorben.2)

1729—1733. Soß. Äafpar 6 a m en j in b oon ©erSau, ©oßn

Bon ©ädelmeifter Äafpar ßamenjinb oom o6ern Urmi unb Sruber bon

Sanbfcßreiber SlnbreaS (Samenjinb. Ger roar geboren ben 28. «ftooember

1703, primijirte 1728 unb rourbe fdjon im Saßre nadjßer, alfo feßr

jung, Sfarrer, ber erfie ©erSauer, roeldjer biefe Söürbe bafelbft befleibete.

gr ftarb, erft 30 Saßre alt, ben 10. Slprit 1733. ©eit 1632, alfo

feit 101 Saßr roar in ©erSau fein Sfarrer geftorben.

1733—1762. Soft «Rubolf banner oon SIrtß roar bei feiner

SBaßl 35 Saßre alt. SllS firenger, energifdjer «Dlann fam er bisweilen

mit einjelnen Sürgern in Äonflift. Sludj fdjeint er fidj in politifdjc Sin«

gelegenßeiten gemtfdjt ju ßaben. ©o rourbe j. S. 1741 fex. SanbS-

fäßnbridj Soß- ©eorg Äüttel, Sater oom Srälat Äüttel, geridjtlidj be-

ftraft, weil er unter Slnberm gejagt, eS fei jetjt Sraudj, bafe atte

„§änbtelö" im Sfarrßof muffen forrigirrt unb burdj bie §edjeln ge-

jogen werben. Serfelbe rourbe fpäter nodj einmal beftraft, roeil er im

Sfarrßof bie ©tußlbeine abgebrüdt unb bamit gefodjten unb ein anber-

mal baS «Dleffer ßeröorgenommen unb bamit gebroßt babe.3)

Sfarrer Janner prebigte audj gegen ben ÄteiberluruS unb ermaßnte

oon ber Äanjel ßerab eine grau, roeit fie eine für ttjren ©tanb ju föft-
lidje §aube trug.4)

SBäßrenb feinem Slmt rourbe ber Sfarrßof mit einem Äoftenauf-
roanb bon ©I. 106. 18. 1. reparirt, unb 1738 fanben gröfeere Sauten

J) Strdj. ®. S3ud) «Jh 34. 1. ©ädelm. fftedjbudj. 17.

3) 1. 2aufb. Strdj. ®. S3r. 26.

3) 2. 2. S3. 416.

4) 2. S. S3.
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den alten, gewohnten Kollaturrechten durch die beiden Landesdiener dem

bischöflichen Ordinariat in Konstanz überbracht wurde. Das Ordinariat
entschied, daß der Hr. Pfarrer Müller innerhalb vier Wochen auf die

Pfarrpfründe zu resigniren habe. Er wollte nun an die Nuntiatur in

Altdorf appelliren, verzichtete aber darauf, nachdem der Nuntins durch

den Kommissarius I. Jos. Sager in Jngenbohl und einen Abgeordneten

von Gersau vom Sachverhalt unterrichtet worden war. ') Der Prozeß

kostete Gersau Gl. 71. 10. Müller hatte unter Anderm auch die

Eintragungen in das Ehebuch vernachlässiget.

1726—1729. Franz Justus von Flüe von Sächseln. Neben

ihm war Hr. Jos. Maria Anton Mettler, vi'. IKsol., von Schwyz

aus empfahlen worden.

1729—1733. Joh. Kaspar Camenzind von Gersau, Sohn
von Säckelmeifter Kaspar Camenzind vom obern Urmi und Bruder von

Landschreiber Andreas Camenzind. Er war geboren den 28. November

1703, primizirte 1728 und wurde schon im Jahre nachher, also sehr

jung, Pfarrer, der erste Gersauer, welcher diese Würde daselbst bekleidete.

Er starb, erst 3« Jahre alt, den 10. April 1733. Seit 1632, also

seit 101 Jahr war in Gersau kein Pfarrer gestorben.

1733—1762. Jost Rudolf Tanner von Arth war bei seiner

Wahl 3 S Jahre alt. Als strenger, energischer Mann kam er bisweilen

mit einzelnen Bürgern in Konflikt. Auch scheint er sich in politische

Angelegenheiten gemischt zu haben. So wurde z. B. 1741 Hr. Lands-

fühndrich Joh. Georg Küttel, Vater vom Prälat Küttel, gerichtlich

bestraft, weil er unter Anderm gesagt, es sei jetzt Brauch, daß alle

„Händtely" im Pfarrhof müssen korrigirrt und durch die Hecheln

gezogen werden. Derselbe wurde später noch einmal bestraft, weil er im

Pfarrhof die Stuhlbeine abgedrückt und damit gefochten nnd ein andermal

das Messer hervorgenommen und damit gedroht habe. ')
Pfarrer Tanner predigte auch gegen den Kleiderluxus und ermahnte

von der Kanzel herab eine Frau, weil sie eine für ihren Stand zu köstliche

Haube trug.
Während seinem Amt wurde der Pfarrhof mit einem Kostenaufwand

von Gl. 106. 18. 1. reparirt, und 1738 fanden größere Bauten

') Arch. G. Buch N: 34. 1. Säckelm. Rechbuch. 17.

y Tanfb. Arch. G. Br, 26.

°) 2. L. B. 416.
2. L. B.
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an ber Äirdje ftatt. 1753 rourbe er Sebett beS IV. «EBalbftätterfapitelS.

Sr ftarb am 22. «Jlooember 1762, nadjbem er 6einaße 30 Saßre baS

Sfarramt berfeßen ßatte. ')
1762—1774. 3oß. «DlarjeII ©ajödjti oon ©erSau, ©oßn

üon Sanbammann Soß. granj ©djödjli. ©eboren 1724, rourbe er 1748

Sifar bon fexn. Sfarrer Sanner unb 1751 jum Äaplan geroäßtt.

Sm Saf)« 1773 befäjroerten fidj einige Seute beim «Jtatß, bafe fie

ben Seidjtfdjitting bem Sfarrer in baS §auS tragen füllten. Ser 9tatt)

liefe bem Sfarrer burdj jroei Slbgeorbnete fagen, er foli beroeifen, bafe er

ßieju ein «Jtedjt ßabe, anfouft er eS bei alten Stedjten bleiben laffen

möge, roornadj jebe Serfon nadj Selieben einen Sfenning in baS auf-
geftettte Slättfein legen lönne. 2)

1772 ßatte er bie unangeneßme Slufgabe, gegen feinen eigenen

Sruber «Dteldjtor einfdjreiten ju muffen, roeil er jum jroeitenmal ju Oftern
nidjt beidjtete. Ser «Jiatß beoottmädjtigte ißn, benfetben eintßürmen unb

egaminiren ju laffen. ©djon 1762 roar berfelbe auS gteidjem ©runbe

mit ®l. 39 beftraft roorben unb ßatte nebftbem mit einer brennenben

Äerje bor bem ©eelenaltar ju fteßen. 1776 rourbe er roegen bem

gleidjen Sergeßen unb roeil er ber Sorlabung nidjt folgte, bei Staffer
unb Srob eingefperrt unb freujtoeiS gefdjtoffen.3)

Sfarrer ©djödjli ftarb im jroölften Saßr feiner Sfarreiberroaltung
ben 7. ©eptember 1774. 4)

1774—1787. Soßann Safj ©amenjinb bon ©erSau roar

ber ältefte ©oßn bon Sfrunbbogt Soß. Salj in ber Sjofiat, rourbe

geboren ben 8. «Dtai 1738 unb jum Äaplan geroäßlt 1762. ^m f. g.

„Stnfenßanbel" oon 1771 ßielt er eS mit ber Oppofition, bereu güßrer

ßie unb ba bei ißm jufamm enfamen. Ser «Jiatß berfügte baßer, bafe

fein SfrunbßauS „gefäubert", b. ß. bafe ein Sßeil feiner bei ißm rooß-

nenben ©efdjroifter auS bemfelben entfernt unb baSfelbe nidjt meßr jum

dinfeßrquartier feiner in ben Sergen rooßnenben Slnoerroanbten gemadjt

roerben foli. «Dtan ßielt eS für unfdjidlidj, bafe ein geiftltdjeS SfrunbßauS

ein ©ammelplatj für allerlei Seute roerbe, roeldje eS burdj ©e;

ftatfdj unb Umtriebe leidjt profanieren fönnten. '"')

O I. Xaujb.
2) 2. SR. S. S3. 13t.
3) 4. 8. S3. 547. 3. 8t. @. S3. 88.

4) 1. 2aujb.
8) 1. SR. S. S3. 126.
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an der Kirche statt. 1753 wurde er Pedell des IV. Waldstätterkapitels.
Er starb am 22. November 1762, nachdem er beinahe 30 Jahre das

Pfarramt versehen hatte. ')
1762—1774. Joh. Marzell Schöchli von Gersau, Sohn

von Landammann Joh. Franz Schöchli. Geboren 1724, wurde er 1748

Vikar von Hrn. Pfarrer Tanner und 1751 zum Kaplan gewählt.

Jm Jahre 1773 beschwerten sich einige Leute beim Rath, daß sie

den Beichtschilling dem Pfarrer in das Haus tragen sollten. Der Rath
ließ dem Pfarrer durch zwei Abgeordnete sagen, er soll beweisen, daß er

hiezu ein Recht habe, ansonst er es bei alten Rechten bleiben lassen

möge, wornach jede Person nach Belieben einen Pfenning in das

aufgestellte Plättlein legen könne. °)

1772 hatte er die unangenehme Aufgabe, gegen seinen eigenen

Bruder Melchior einschreiten zu müssen, weil er zum zweitenmal zu Ostern

nicht beichtete. Der Rath bevollmächtigte ihn, denselben cinthürmen und

examiniren zu lassen. Schon 1762 war derselbe aus gleichem Grunde

mit Gl. 39 bestraft worden und hatte nebstdem mit einer brennenden

Kerze vor dem Seelenaltar zu stehen. 1776 wurde er wegen dem

gleichen Vergehen und weil er der Vorladung nicht folgte, bei Waffer
und Brod eingesperrt und kreuzweis geschlossen. ')

Pfarrer Schöchli starb im zwölften Jahr seiner Pfarreiverwaltung
den 7. September 1774.

1774—1787. Johann Balz Camenzind von Gersau war
der älteste Sohn von Pfrundvogt Joh. Balz in der Hostat, wurde

geboren den 3. Mai 1738 und zum Kaplan gewählt 1762. Jm s. g.

„Ankenhandel" von 1771 hielt er es mit der Opposition, deren Führer

hie und da bei ihm zusammenkamen. Der Rath verfügte daher, daß

fein Pfrundhaus „gesäubert", d. h. daß ein Theil seiner bei ihm
wohnenden Geschwister aus demselben entfernt und dasselbe nicht mehr zum

Einkehrquartier seiner in den Bergen wohnenden Anverwandten gemacht

werden soll. Man hielt es für unschicklich, daß ein geistliches Pfrundhaus

ein Sammelplatz für allerlei Leute werde, welche es durch Ge-

klatsch und Umtriebe leicht profanieren könnten, ")

1) I. Taufb,
2) 2. R. E. B. 131.

°) 4. L. B. S47. 3. R. E. B. 88.

t) I, Tausb.

°) 1. R. E. B. 126.
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Sei ber Sfarrwaßl, roeldje unter geßeimer Stbftimmung fiattfanb,
fonfurrirte neben ißm fex. Sitar «Dlarjell SlloiS «Jligg, ßatte nber etroa

jeßn ©timmen roeniger unb rourbe als Äaplan geroäßlt.

1783 in ber gaftnadjt rourbe ber Sfarrer bei einem «Jfauffjanbel im

©efidjt jerfratjt, roefeßalb ber «Jiatß burdj ben Sanbammann ißn ermaßnen

liefe, er mödjte fünftig jur «Jladjtjeit ju §aufe bleiben unb nidjt an

foteßen Orten ober ©elegenßeiten fieß aufßatten, roo «Jtaufßänbel ent*

fteßen. 1784 mufeten ißm Soß. ©eorg «Jligg unb Soß- ©tjrtft, «JSunb»

urjt auS Srünn, ©enugtßuung leiften, roeit fie benfetben eßrenfränfenber

Jpartblungen befdjulbiget ßatten. l)
Sn ber «Jladjt oom 15. «Jlobember 1787 rourbe er ju einem Äranfen

in ber falben gerufen unb auf bem SBeg oom ©djlagftufe getroffen. 2)

1787—1812. «JJlarjelt SlloiS «Jligg üon ©erSau, ©oßn beS

9tatß§ßerr Soß- Salj, geb. 25. Dftober 1750, geroeißt 1773, roar unter

Sfarrer ©djödjli Sifar unb rourbe nadj beffen 2ob als Äaplan
geroäßlt. ©eine SSaßl als Sfarrer roar eine einftimmige.

«JSäßrenb ben jdjroierigen 3eiten ber franjöfifcßen Snoafion be-

naßm er fidj feßr tlug unb trat im Serein mit ben Sorfteßern mutßig

gegen bie fanatifirten ©türmer auf. ©rofee Sßätigfeit enttoidelte er

beim Sau ber neuen Äirdje, beren SoHenbung er nodj erlebte. (£r ftarb
ben 12. ©eptem6er 1812, nadjbem er im gleidjen Saßr nodj oom IV
SBalbftätterfapttel mit ber «fflürbe eines SejtarS beeßrt roorben roar. SaS

Sobtenbudj oon 1808 fagt oon ißm: doctrina, prudentia, integri-
tate morum, zelo animarum seque ac amore patriae celeber-
rimus, auctor novi templi prsecipuus, obiit pridie diei
benedictionis, b. ß. burdj ©eleßrfamfeit, Älugßeit, ©ittenreinßeit,

©eeteneifer, roie burdj SatertanbSliebe auSgejeidjnet, ein oorjüglidjer Ur=

ßeber be§ neuen ütempelbauS, ftarb er am Sorabenb ber (Sinfegnung

beSfelben.

1812—1834. Soß. Sof-Äafpar (Stter oon «JJtenjingen, Ät.

3ug, geb. 15. Sunt 1766, rourbe 1790 ßier sum Äaptan geroäßlt.

1810 wollte er bie ©emeinbe »erlaffen, bie Äircßgemeinbe liefe ißn aber

burcß eine Slborbnung jum Sleiben erfudjen.3)
«Jcadjbem er 22 Saßre lang bie ©tette eines ÄaplanS befleibet

4. SR. S. S3. 121 u. 189.

2) I. ïaufb.
3) 1. 2. ®. ®. S3. 71
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Bei der Pfarrwahl, welche unter geheimer Abstimmung stattfand,
konkurrirte neben ihm Hr. Vikar Marzell Alois Nigg, hatte aber etwa

zehn Stimmen weniger und wurde als Kaplan gewählt.
1783 in der Fastnacht wurde der Pfarrer bei einem Raufhandel im

Gesicht zerkratzt, weßhalb der Rath durch den Landammann ihn ermahnen

ließ, er möchte künftig zur Nachtzeit zu Hause bleiben und nicht an

solchen Orten oder Gelegenheiten sich aufhalten, wo Raufhändel ent-

stehen. 1784 mußten ihm Joh. Georg Nigg und Joh. Christ, Wundarzt

aus Brünn, Genugthuung leisten, weil sie denselben ehrenkränkender

Handlungen beschuldiget hatten. ')
Jn der Nacht vom 15. November 1787 murde er zu einem Kranken

in der Halden gerufen und auf dem Weg vom Schlagfluß getroffen.

1787—1812. Marzell Alois Nigg von Gersau, Sohn des

Rathsherr Joh. Balz, geb. 25. Oktober 1750, geweiht 1773, war unter

Pfarrer Schöchli Vikar und wurde nach deffen Tod als Kaplan
gemahlt. Seine Wahl als Pfarrer war eine einstimmige.

Während den schwierigen Zeiten der französischen Invasion
benahm er sich sehr klug und trat im Verein mit den Vorstehern muthig

gegen die fanatisirten Stürmer auf. Große Thätigkeit entwickelte er

beim Bau der neuen Kirche, deren Vollendung er noch erlebte. Er starb

den 12. September 1812, nachdem er im gleichen Jahr noch vom IV
Waldstätterkapitel mit der Würde eines Sextars beehrt morden war. Das

Todtenbuch von 1808 sagt von ihm: àoetrina,, pruàsntia, integri-
tat« worum, 2slo ällimärum ss^ue a,« amore patriss «elebsr-
rimus, anetor novi templi prssoipuns, «biit priciis äiei
densàiotionis, d. h. durch Gelehrsamkeit, Klugheit, Sittenreinheit,

Seeleneifer, wie durch Vaterlandsliebe ausgezeichnet, ein vorzüglicher

Urheber des neuen Tempelbaus, starb er am Vorabend der Einsegnung

desselben.

1812—1834. Joh. Jos. Kaspar Etter von Wenzingen, Kt.

Zug, geb. 15. Juni 1766, murde 1790 hier zum Kaplan gewählt.

1810 wollte er die Gemeinde verlassen, die Kirchgemeinde ließ ihn aber

durch eine Abordnung zum Bleiben ersuchen.

Nachdem er 22 Jahre lang die Stelle eines Kaplans bekleidet

4. R. E. B. 121 u. 189.

2) I. Taufb.
s> 1. L. G. E. B. 71
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ßatte, würbe er ben 4. Oftober 1812 jum Sfarrer beförbert unb ißm
eine 3ulage oon ©t. 125 juerfennt.x)

Sn fpätern Saßren (1821) erbtinbete er unb mufete baßer jur
SluSßilfe Sifarien anftetten; inbeffen tonnte er bodj nodj bie meifien

geiftlidjen gunftionen üerridjten. Sltlju grofeen Sinflufe übte auf ifjn feine

üieljätjrige «JJlagb Äarolina ^ofpentßal, roeldje fidj in atte ©adjen mifdjte
unb baburdj oiele 3roiftigfeiten üerurfadjte. ©tter ftarb ben 5.

Sejember 1834, tief betrauert.

1835—1849. Sof. Äafpar «Jtigert bon ©erSau, geboren

17. gebruar 1783 als einjiger ©oßn beS ©djneibermeifter Sof-Äafpar
«Jtigert, üerlor früßjeitig feine beiben Sttent, fam bann ju fexn. Sfarrer
unb ÄommiffariuS gafebinb nadj Sauerj unb ©äjrooj, ftubierte in ©o-
lotßurn Sßüofopßie unb Sßeologie unb bilbete fidj jum triefter im

©eminar «DtörSburg, roetdjeS im ©eifte SBeffenbergS geleitet rourbe. 1805

empfing er bie Srieftertoeiße, erßielt am 27. Dftober beS gleidjen Saß-
reS in ßier bie OrganifienfteHe, übernaßm 1812 bie lateinifdje ©cßule

unb rourbe am 4. Dftober 1812 jum Sfarrßelfer geroäßlt.

«Jtigert oerfafete bie im Saßr 1817 gebrudte: „Äurjgefafete ©e-

fdjidjte beS greiftaateS ©erSau" jur «Jledjtfertigung unb Segrünbung ber

©elbftänbigfeit ©erSau'S. gerner bearbeitete er 1823 für ©erSau einen

neuen ÄatedjiSmuS, roeldjer auf Äoften ber ©emeinbe gebrudt unb bis

1854 ßier im ©ebraudj blieb. (£r ift audj ber Herausgeber ber oon

ijjrn. ÄommiffariuS jlßomaS gafebinb oerfafeten ©efdjidjte beS ÄantonS

©djropj, roeldje 1832—1838 in fünf Sänben ju ©djrotjj gebrudt rourbe-

Ser fedjste Sanb blieb «JJlanufcript unb befinbet fidj im Sefiij be§ V artigen

ßiftorifdjen Sereins.

Sen 26. Sejember 1834 rourbe «Jtigert einftimmig als Sfarrer
geroäßlt unb gleidjjeitig bie ßrriäjtung einer brüten geiftlidjen Sfrünbe

befdjloffen- Sa baburdj audj ein britteS SfmnbßauS nötfjig rourbe, fo

befdjlofe 1835 bie ©emeinbe ben Sau eines neuen SfarrßofeS. ©ine

jur Sauleitung beftetlte Äommiffion oon fünf «Dtitgliebern erroarb für ben

Sauplaij oon ber Äirdjenmatte etroa 86 Ouabratflafter Sanb ju V«

«Jleutßaler per Ätafter unb orbnete großnbienfte an, roeldje alle Sürger

üon 18—60 Saßren roäßrenb jroei Sagen ju leiften ßatten. Ser Sau

foftete ©I. 5484. 2. 2. oßne baS ipolj, roelcßeS bie ©emeinbe unentgclt-

ließ lieferte. 2)

») 1. 2. ®. ®. S3. 87. Sterbebudj o. 1808.
2) 1. ®. d. S3. 270. 272. 281. 292. 2. Ä. $t. S3rot. 91.
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hatte, wurde er deu 4. Oktober 1812 zum Pfarrer befördert und ihm
eine Zulage von Gl. 12S zuerkennt. ')

Jn spätern Jahren (1821) erblindete er und mußte daher zur
Aushilfe Vikarien anstellen; indessen konnte er doch noch die meisten

geistlichen Funktionen verrichten. Allzu großen Einfluß übte auf ihn seine

vieljährige Magd Karolina Hospenthal, welche sich in alle Sachen mischte

und dadurch viele Zwistigkeiten verursachte. Etter starb den 5.

Dezember 1834, tief betrauert.

1835—1849. Jos. Kaspar Rigert von Gersau, geboren

17. Februar 1783 als einziger Sohn des Schneidermeister Jos. Kaspar

Rigert, verlor frühzeitig seine beiden Eltern, kam dann zu Hrn. Pfarrer
und Kommissarius Faßbind nach Lauerz und Schwyz, studierte in
Solothurn Philosophie und Theologie und bildete sich zum Priester im

Seminar Mörsburg, welches im Geiste Wessenbergs geleitet wurde, 1805

empfing er die Priesterweihe, erhielt am 27. Oktober des gleichen Jahres

in hier die Organistenstelle, übernahm 1812 die lateinische Schule

und wurde am 4. Oktober 1812 zum Pfarrhelfer gewählt.

Rigert verfaßte die im Jahr 1817 gedruckte: „Kurzgefaßte

Geschichte des Freistaates Gersau" zur Rechtfertigung und Begründung der

Selbständigkeit Gersau's. Ferner bearbeitete er 1823 für Gersau einen

neuen Katechismus, welcher auf Kosten der Gemeinde gedruckt und bis

1854 hier im Gebrauch blieb. Er ist auch der Herausgeber der von

Hrn. Kommissarius Thomas Faßbind verfaßten Geschichte des Kantons

Schwyz, welche 1832—1838 in fünf Bänden zu Schwyz gedruckt wurde.

Der sechste Band blieb Mannscript und befindet sich im Besitz des V örtigen

historischen Vereins.

Den 26. Dezember 1334 wurde Rigert einstimmig als Pfarrer
gewählt und gleichzeitig die Errichtung einer dritten geistlichen Pfründe

beschlossen. Da dadurch auch ein drittes Pfrundhaus nöthig wurde, so

beschloß 1835 die Gemeinde den Bau eines neuen Pfarrhofes, Eine

zur Bauleitung bestellte Kommission von fünf Mitgliedern erwarb für den

Bauplatz von der Kirchenmatte etwa 86 Quadratklafter Land zu '/s

Neuthaler per Klafter und ordnete Frohndienste an, welche alle Bürger

von 18—60 Jahren während zwei Tagen zu leisten hatten. Der Bau

kostete Gl. 5484. 2, 2, ohne das Holz, welches die Gemeinde unentgeltlich

lieferte, °)

') 1. L. G. E. B. 87. Sterbebuch v. 1808,
2) 1. L. G. E. B. 270. 272. 231. 292. 2. K. K. Prot. 91
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Ser neue Sfarrer bejog fobann ben neuen Sfarrßof unb blieb bis

ju feinem Sobe, roeldjer nad) ben langen Seiben einer SBafferfudjt am

20. «JJlai 1849 erfolgte.

fem Sfarrer «Jtigert roar ein talentootter DJtanit, guter Srebiger
unb grofeer greunb oon 3Jlufif unb ©efang. SLrotj einem ßeftigen

Temperament roar er friebfertig unb ftet§ bemüßt, ©treitigfeiten ju fajlicß-
ten. Sn «Jlaßrung unb Äleibung felbft feßr genügfam, roar er freigebig

gegen bie Slrmen unb ein roaßrer Äinberfreunb. ©r liebte anftänbige,

frößlidjc ©efettfcßaft unb ßatte greube an gemütßlidjen SolfSfeften. Sn
firdjlidjen ©adjen war er tolerant unb roirfte im ©eifte ber Siebe unb

Serträglidjfeit. ')
1849— Sof- SJlaria Stuffi oon Slnbermatt.

2. IJfurrtjelfrr (frütjer Captane genannt.)-

Saut Urfunbe oom 29. «JJlai 1684 ftiftete feexx Hauptmann
3oß. Sattßafar ©cßmib, beê Stattjë oon Uri, in Slnbetracßt beê

oolfreicßen Ätreßgange ju ©erSau bafelbft eine Ä a p t a it e i=S f r ü n b e,

roofür er fooiet Äapital auabänbigte, bafe bacon roöcßentticß 3 ©I.

3in§ bem Äaplan gegeben roerben foitttteu. £>tefür ßatte ber

Äaplan roödjentlidj brei üDteffen für Sebenbige unb Stbgeftorbene unb

eine SJleffe für Stifter unb ©uttßäter ju tefen, unb nebftbem bem

Sfarrer in ber «Seetforge beßitfticß ju fein, $n einer Urfunbe

oom 26. Jänner 1686 bejeugen Sanbammann unb Sïiattj unb ge=

meine Äircßgenoffen ju ©erêau, bafe fie fdjon lange auf alle SBeife

getracßtet, eine Äaptaneipfrunb ju ftifteu, roeit bie Seforgung ber

grofeen ©emeinbe für einen einjetnen Sfarrer ju befcßtoerltcß fei ;

allein ba3 geringe Sermögen unb oielfeitige Sefcßroerben ßatten

fie ßieoon abgebalten. Sa babe enbticß fex. Sattßafar ©cßmib

oon Uri ben 29. 9Jtai 1684 ißnen jur Stiftung einer fotcßen

Sfrünbe gute ©ütten oon ©t. 156 jäßrticßen $im auegeljänbig^
b. X). roöcßentticß 3 ©t. für ben Äaplan, unb jubem nocß ©t. 200
an guten ginepofteu jur ©rbauung eines neuen Sfruubbaufeë, „roor=
umbett bann roir unb unfer etoigeu «Jlacßfommenben gegen bero

©eftrengtßeit unb berofelbigeu bocßabelicßeit ganjen gamitieu unb

«Hacßfornmenben ju einigen gelten fotten unb motten banfbar fein."

l) Eobtenbudj bon 1808.
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Der neue Pfarrer bezog sodann den neuen Pfarrhof und blieb bis

zu seinem Tode, welcher nach den langen Leiden einer Wassersucht am

20. Mai 1349 erfolgte.

Herr Pfarrer Rigert war ein talentvoller Mann, guter Prediger
und großer Freund von Musik und Gesang. Trotz einem heftigen

Temperament war er friedfertig und stets bemüht, Streitigkeiten zu schlichten.

Jn Nahrung und Kleidung selbst sehr genügsam, war er freigebig

gegen die Armen und ein wahrer Kinderfreund. Er liebte anständige,

fröhliche Gesellschaft und hatte Freude an gemüthlichen Volksfesten. Jn
kirchlichen Sachen war er tolerant und wirkte im Geiste der Liebe und

Verträglichkeit. ')
1849— Jos. Maria Russi von Andermatt.

2. Marrhelftr (früher Kapläne genannt.)

Laut Urkunde vom 29. Mai 1684 stiftete Herr Hauptmann
Joh. Balthasar Schmid, des Raths von Uri, in Anbetracht des

volkreichen Kirchgangs zu Gersau daselbst eine K a pla n ei-Pfründe,
wofür er soviel Kapiwl aushändigte, daß davon wöchentlich 3 Gl.

Zins dem Kaplan gegeben werden konnten. Hiefür hatte der

Kaplan wöchentlich drei Messen für Lebendige und Abgestorbene und

eine Messe für Stifter und Gutthüter zu lesen, und nebstdem dem

Pfarrer in der Seelsorge behilflich zu sein. In einer Urkunde

vom 26. Jänner 1686 bezeugen Landammann und Rath und
gemeine Kirchgenoffen zu Gersau, daß sie schon lange auf alle Weise

getrachtet, eine Kaplaneipfrund zu stiften, weil die Besorgung der

großen Gemeinde für einen einzelnen Pfarrer zu beschwerlich sei;
allein das geringe Vermögen und vielseitige Beschwerden hätten
sie hievon abgehalten. Da habe endlich Hr. Balthasar Schmid

von Uri den 29. Mai 1684 ihnen zur Stiftung einer solchen

Pfründe gute Gülten von Gl. 156 jährlichen Zins ausgehändigt,
d. h. wöchentlich 3 Gl. für den Kaplan, und zudem noch Gl. 200
an guten Zinsposten zur Erbauung eines neuen Pfrundhauses, „wor-
umben dann wir und unser ewigen Nachkommenden gegen dero

Gestrengtheit und deroselbigen hochadelichen ganzen Familien und

Nachkommenden zu ewigen Zeiten sollen und wollen dankbar fein."

l) Todtenbuch von 1808.
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Ser Äaplan roirb oou ber ©emeinbe geroäßlt unb ßat in Ser=

biuberuitgSfäüeu für einen Stelloertreter ju forgen.*)
^m folgenben ^aßr gab ber gteicße «ffioßltßäter jum Unter=

ßatt be§ Sfruubßaufel, für 3Jtefegeroänber, Sfnfcßäffung oon Äer=

jeu, Äelcß, 3Jteferoein unb anbere Unfoften, bamit biefe oßne

«Jtadjtßeit ber Sfarrficße ju atten gelten fönuen erßatten roerben,

nocß ©t. 665 an guten oerfaHeneu ginëpoften in ßier fammt 30
Sotß ©ilber.2) 3u biefer $ät roar «Jtebing Sfarrer unb jäßtte bie

Seoölferung 1000 Seelen.3)
1726 rourbe ber Sfrunbbrief erneuert unb nebft ben biè*

ßerigen Sftidjten bem Gerrit Äaptan audj bie Sflicßt Sur 2Bin=

terêjeit ©djute ju ßatten, auferlegt. Studj foli er roie ber feexx

Sfarrer, jäßrlidj um bie Sfrunb bitten, roenn er biefelbe ferner

ju oerfeßeit begeßre. Sei gelbjügen ßat er als getbprtefter mit=

jttjießen. «Jlebft bem beftimmteu ©eßatt unb freier SßMjnung er=

ßätt er einen ©arten unb einen feanfgarten ober für testent jäßr=

ticß 2 ©I. an baar. 4)

©emäfe Sfrunbbrief oon 1812 ßat ber .Äaptan, nun Sfarr=
ßetfer genannt, baa ganje ^atjr ßinburcß, roie bieS fdjon infolge
Äircßgemeiubebefcßlufe oon 1787 gefdjatj, ©cßute ju ßatten unb

aucß ben Drgelbienft ju oerfeßeit. gür baS ©cßulßatten erßält er

eine 3ula9e von ®l- 125 °,ber ©t. 160, menu er bie Sateinfcßule

ßätt, nebft bem oou ben ©cßulfinbern ju bejaßtenben ©cßutgelb.

1835 rourbe ber Sfrunbbrief obne roefentticße «ilbänberungen er=

ueuert, 1862 bie Seftimmuitg ber jäßrlicßeit «Inmelbutig um bie

Sfrünbe roeggetaffen unb ber ^aßrgeßalt auf gr. 729 an baar,
nebft 3 Älafter budjeneê Sreunßolj erßößt. «Jtacß bem neueften

Sfrunbbrief oon 1884 tjat ber Sfarrßelfer nebft ber «ituêbitfe in
ber Seetforge aud) ben SteligiouSunterricßt nacb Stnroeifuug bea

SfarrerS ju ertßeiten, bagegen ift bie Sflidjt jum Scßuttjalten
roeggefatten, foioie aucß fdjon früßer ber ©ßoral= unb Drgelbienft.
2ttê ©nfommen bejießt er jätjrtidj oou Sfmnboogt gr. 500 unb

») Urfunben Strdj. ®.
2) Urt. o. 16. Stpril 1687, refp. Slbfdjrijt berfelben oom 3. Suli 1769

im Slrdjio ®erëau.
3) gamiltenpapiere.
*) ©amml. b. S5fr. S3r. Slrdj. ®.
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Der Kaplan wird von der Gemeinde gewählt und hat in
Verhinderungsfällen für einen Stellvertreter zu sorgen. ')

Jm folgenden Jahr gab der gleiche Wohlthäter zum Unterhalt

des Pfrundhauses, für Meßgewänder, Anschaffung von Kerzen,

Kelch, Meßmein und andere Unkosten, damit diese ohne

Nachtheil der Pfarrkiche zu allen Zeiten können erhalten werden,
noch Gl. 665 an guten verfallenen Zinsposten in hier sammt 30

Loth Silber. 2) Zu dieser Zeit mar Reding Pfarrer und zählte die

Bevölkerung 1000 Seelen. °)

1726 murde der Pfrundbrief erneuert und nebst den

bisherigen Pflichten dem Herrn Kaplan auch die Pflicht, zur
Winterszeit Schule zu halten, auferlegt. Auch soll er mie der Herr
Pfarrer, jährlich um die Pfrund bitten, wenn er dieselbe ferner

zu versehen begehre. Bei Feldzügen hat er als Feldpriester
mitzuziehen. Nebst dem bestimmten Gehalt und freier Wohnung
erhält er einen Garten und einen Hanfgarten oder für letztern jährlich

2 Gl. an baar. ")
Gemäß Pfrundbrief von 1812 hat der.Kaplan, nun Pfarrhelfer

genannt, das ganze Jahr hindurch, wie dies schon infolge
Kirchgemeindebeschluß von 1787 geschah. Schule zu halten und

auch den Orgeldienst zu versehen. Für das Schulhalten erhält er

eine Zulage von Gl. 125 oder Gl. 160, wenn er die Lateinschule

hält, nebst dem von den Schulkindern zu bezahlenden Schulgeld,
1835 wurde der Pfrundbrief ohne wesentliche Abänderungen
erneuert, 1862 die Bestimmung der jährlichen Anmeldung um die

Pfründe weggelassen und der Jahrgehalt auf Fr. 729 an baar,
nebst 3 Klafter buchenes Brennholz erhöht. Nach dem neuesten

Pfrundbrief von 1884 hat der Pfarrhelfer nebst der Aushilfe in
der Seelsorge auch den Religionsunterricht nach Anweisung des

Pfarrers zu ertheilen, dagegen ist die Pflicht zum Schulhalten
weggefallen, sowie auch schon früher der Choral- und Orgeldienst,
Als Einkommen bezieht er jährlich von Pfrundvogt Fr. 500 und

1) Urkunden Arch. G.
2) Urk. v. 16. April 1687, resp, Abschrist derselben vom 3. Juli 1769

im Archiv Gersau.
2) Familienpapiere.
4) Samml. d. Pfr. Br. Arch. G.
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oon ber ©emeinbe eine &ulaa,e oon gr. 600 uebft 3 Ätafter
buàjene Saftfcßeiter beim feauîe verarbeitet, gür güßrung ber

Eßoralrecßnung erßält er gr. 25 uub bie übrigen ©ebüßreu nadj
Sarif. Sa§ Sfrunbßaue unterßält bie ©emeinbe.l)

Sei ber Stiftung ber fèetferpfruube ertrug baê fuubirte Äa=

pital ©t. 156, roaê bei bem bamaligen ßinffufe oon 71/2°,o einen

Äapitalbetrag oou ©t. 2080 ergibt. Saju fam bann nodj bie

nadjträgticße 3ulage oon ©t. 665, foroeit fie nicßt für Slnfdjaf-
fungen oerroenbet rourbe. Samtt ftimmt überein bte im Sfarr=
ßelfer=9tecßnutigebucß gemadjte Slugabe, roornad) baê Äapitaloer-
mögen im ^aßr 1697 ©l. 2676. 33. 2. betrug unb einen gim
oon ©t. 200. 27. 3. abroarf. 2) 3m Saßr 1789 betrug baê Ser=

mögen nur meßr ©t. 2392. 16. 2, roefebatb bie ©emeinbe befcßtofe,

jur «ilufbefferung biefeê gonbê unb beê Äirdjeuoertnögene ben ©r=

töe beS ju oerfaufeubeu Stllmeintattbeê „"Qotjbüßli" ju oerroenben.

Scßon 1755 ßatte fieß ein Stüdfdjtag ergeben, roeldjer nadj Se=

feßtufe beê 9tattjê burcß bie anbern öffeuttießen gonbê gebedt

rourbe.3) 1886 ßatte bie fèetferpfriinbe ein Äapitatoermögen oon

gr. 10,229. 63.

ItrtyenfflUje ter |Ifarrtfrlfcr.
1684—1685. Soß. Saltßafar SSirfdj roar ber erfte Äaplan

ober Sfarrßelfer nadj ber ©tiftung biefer Sfrünbe. 1687 roar er

Sfarrer auf ©eelisberg unb fdjenfte ber ßiefigen ©djütjen -©efettfdjaft
einen filbernen ©djilb, toeteßer jeijt nodj ,baS ©t. ©ebaftianSbilb biefer ©e=

fettfdjaft feßmüdt. Serfelbe nennt ißn ben erft geroefenen Äaplan ju ©erSau.

1685. granj Strnolb ©ut.4)
1686—1709. Sie «Jlatnen ber Sfarrßelfer biefer Seriobe finb

nicßt befannt, eS roäre benn, bafe ©ut biefe ©teile roäßrenb biefer gan-

jen 3eit befleibet ßätte.

1709. Seatgranj§eintser. Son ißm befinbet fidj ein fleineS

©taSgemälbe in bem füblicßen genfter ber Äapette bei «Dtariaßilf, roel-

dje§ ißn al§ Äaplan ju ©erSau bejeidjnet.

Slrdjio ®. ©amml. b. S3fr. S3r. 14—25.
2) «Pfarrfj. SR. S3. @. 1.

3) 1. SR. (5. S3. 155.

*) gamitienpapiere.
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von der Gemeinde eine Zulage von Fr. 600 nebst 3 Klafter
buchene Lastscheiter beim Hause verarbeitet. Für Führung der

Choralrechnung erhalt er Fr. 25 und die übrigen Gebühren nach

Tarif. Das Pfrundhaus unterhält die Gemeinde. ')
Bei der Stiftung der Helferpfründe ertrug das fundirte

Kapital Gl. 156, was bei dem damaligen Zinsfuß von 7'/s°/° einen

Kapitalbetrag von Gl. 2080 ergibt. Dazu kam dann noch die

nachträgliche Zulage von Gl. 665, soweit sie nicht für Anschaffungen

verwendet wurde. Damit stimmt überein die im
Pfarrhelfer-Rechnungsbuch gemachte Angabe, wornach das Kapitalvermögen

im Jahr 1697 Gl. 2676. 33. 2. betrug und einen Zins
von Gl. 200. 27. 3. abwarf. °) Jm Jahr 1789 betrug das

Vermögen nur mehr Gl. 2392. 16. 2, meßhalb die Gemeinde beschloß,

zur Aufbesserung dieses Fonds und des Kirchenvermögens den Erlös

des zu verkaufenden Allmeinlandes „Holzbühli" zu verwenden.

Schon 1755 hatte sich ein Rückschlag ergeben, welcher nach

Beschluß des Raths durch die andern öffentlichen Fonds gedeckt

wurde.') 1886 hatte die Helferpfründe ein Kapitalvermögen von

Fr. 10,229. 63.

Reihenfolge der Pfarrhelfer.

1684—1685. Joh. Balthasar Wirfch war der erste Kaplan
oder Pfarrhelfer nach der Stiftung dieser Pfründe. 1687 war er

Pfarrer auf Seelisberg und schenkte der hiesigen Schützen-Gesellschaft

einen silbernen Schild, welcher jetzt noch ,das St. Sebaftiansbild dieser

Gesellschaft schmückt. Derselbe nennt ihn den erst gewesenen Kaplan zu Gersau.

1685. Franz Arnold Gut. ")
1686—1709. Die Namen der Pfarrhelfer dieser Periode sind

nicht bekannt, es wäre denn, daß Gut diese Stelle während dieser ganzen

Zeit bekleidet hätte.

1709. Beat FranzHeintzer. Von ihm befindet sich ein kleines

Glasgemälde in dem südlichen Fenster der Kapelle bei Mariahilf, welches

ihn als Kaplan zu Gersau bezeichnet.

1) Archiv G. Samml. d. Psr. Br. 14—25,
2) Pfarrh. R. B. S. 1.

s) 1. R. E. B. 155.

-) Familienpapiere.
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1726—1751. Slnton «Jligg oon ©erSau roar früßer Äaplan in

3fberg unb confurrirte 1717 mit §errn St. «JJlütter bei ber Sfarr*
roaßl. Sejüglicß feiner fdjon früßer erroäßnten bamaligen Sleufeerung an

ber ©ßrentafel gab er oor ©efdjroornengericßt an, er ßabe nidjt bie

Dbrigfeit gemeint, fonbern Srioatperfonen. Sa er biefe nidjt nennen

roottte, erflärte baS ©eridjt bie Dbrigfeit als liberirt unb berurtljeilte
ben Äaplan in bie Äoften unb jur ©atiSfaftion. *)

«Jligg ergab fidj fpäter bem Srunf, fo bafe ein Strinfüerbot gegen

ißn erlaffen roerben mufete. 2) ßr ftarb ben 17. Suni 1751 im 70. Saßr
feines SllterS.

1751—1762. Soß- «JJlarjell ©djödjli. Sieße ©eite 88.
1762—1774. Soß. Sattßafar ©amenjinb. ©ieße ©. 88.
1774—1787. SltoiS «Jligg ©ieße ©eite 89.
1788—1790. SI Io is Stßen. Unter ißm rourben bie SaßreS-

fdjulen eingefüßrt.

1790—1812. Soß. Äafpar ßtter. ©ieße ©eite 89.
1812—1834. Äafpar «Jtigert. ©ieße ©eite 90.
1835. SlnbreaS SB a Ifer oon §oßenemS, Sorarlberg, fam als

©djuftergefette in bie ©djtoeij, ftubirte bann in $ug unb Sujern, er-

roarb in ©teinßaufen, Ät. 3ug, baS Sürgerredjt unb rourbe 1830 in
©olotßurn jum Sriefter geroeitjt. Sm gleidjen Saßr rourbe er ßier ale

Seßrer an einer Srioatfdjule angeftettt, in roeldjer er 20—30 Äinbern

in oerfcßiebenen Älaffen mit grofeem Erfolg Unterridjt in ben Sementar-

fädjern unb aucß in ber lateinifcßen unb franjöfifcßen ©pracße ertßeilte.

Sm §erbft 1831 eröffnete er eine freiwillige ©onntagSfdjuIe, roeldje üon

70 — 80 Äinbern männlidjen unb toeiblidjen ©efdjIedjteS befudjt rourbe.

@r macßte fieß burcß fein tßätigeS unb erfolgreicßeS SBirfen bei Sielen

beliebt unb rourbe baßer an ber ©emeinbe oom 4. Sanuar 1835, bei

ber eS ßi|ig juging, gegenüber fex. Xaüer «Jligg jum Sfarrßelfer
geroäßlt, roierooßl ber fex. Sfarrer ben «Jligg begünftigte.3) Siefer
erfolg oerletjte bie Sartei «Jligg unb erjeugte eine Spannung jroifdjen

Sfarrer unb §elfer, fo bafe lejjterer troij ben Sitten feiner greunbe im

Stuguft 1835 bie auf ißn gefallene SBaßl als Sfarrer in «JJlenjingen an-

naßm.

2. 8. S3. 181.
2) a. a. £>. 3afjrgang 17.;7.

3) 1. 2. ®. <S. S3. 272.
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1726—1751. Anton Nigg von Gersau war früher Kaplan in

Jberg und conkurrirte 1717 mit Herrn A. Müller bei der Pfarrmahl.

Bezüglich seiner schon früher erwähnten damaligen Aeußerung an

der Ehrentafel gab er vor Geschwornengericht an, er habe nicht die

Obrigkeit gemeint, sondern Privatpersonen. Da er diese nicht nennen

wollte, erklärte das Gericht die Obrigkeit als liberili und verurtheilte
den Kaplan in die Kosten und zur Satisfaktion. ')

Nigg ergab sich später dem Trunk, so daß ein Trinkverbot gegen

ihn erlassen werden mußte. ') Er starb den 17. Juni 1751 im 70. Jahr
seines Alters.

1751—1762. Joh. Marzell Schöchli. Siehe Seite 88.
1762—1774. Joh. Balthasar Camenzind. Siehe S. 88.
1774—1787. Alois Nigg Siehe Seite 89.
1788—1790. Alois Jthen. Unter ihm wurden die Jahresschulen

eingeführt,

1790—1812. Joh. Kaspar Etter. Siehe Seite 89.
1812—1834. Kaspar Rigert. Siehe Seite 90.
1835. Andreas Walser von Hohenems, Vorarlberg, kam als

Schustergeselle in die Schweiz, studirte dann in Zug und Luzern,
erwarb in Steinhausen, Kt. Zug, das Bürgerrecht und wurde 1830 in

Solothurn zum Priester geweiht. Jm gleichen Jahr wurde er hier als

Lehrer an einer Privatschule angestellt, in welcher er 20—HO Kindern

in verschiedenen Klassen mit großem Erfolg Unterricht in den Elementarfächern

und auch in der lateinischen und französischen Sprache ertheilte.

Jm Herbst 1831 eröffnete er eine freiwillige Sonntagsschule, welche von

70 — 80 Kindern männlichen und weiblichen Geschlechtes besucht wurde.

Er machte sich durch sein thätiges und erfolgreiches Wirken bei Vielen

beliebt und wurde daher an der Gemeinde vom 4. Januar 1835, bei

der es hitzig zuging, gegenüber Hr. Xaver Nigg zum Pfarrhelfer
gewählt, wiewohl der Hr. Pfarrer den Nigg begünstigte. ') Dieser

Erfolg verletzte die Partei Nigg und erzeugte eine Spannung zwischen

Pfarrer und Helfer, so daß letzterer trotz den Bitten seiner Freunde im

August 1835 die auf ihn gefallene Wahl als Pfarrer in Wenzingen

annahm.

1) 2. L. B. t81.
2) a. a. O. Jahrgang 17^7.

^ l, L, G. E. B. 272.
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1835—1836. Sof. «JJlar. ©amenjinb oon ©erSau, geboren

23. Oftober 1809, roar ein ©oßn üon Sanbammann SlnbreaS ©amen-

jinb bei ber Äirdje, ftubirte in Sujern, greiburg in ber ©djroeij unb

am ©eminar in ©ßur, too er jum Sriefter geroäßlt rourbe. ©r roar

bei fetxxn Sfarrer ©tter Sifar unb rourbe am 20. September 1835 als

Reifer geroäßlt. l) «Jlebft ber Sfrünbe oerfaß er audj ben ©cßul= unb

Drgelbienft, refignirte aber fdjon am 4. Dftober 1836, angeblidj au§

©efunbßeitSrüdficßten, in Sßaßrßeit aber rooßl meßr, roeit ißm ange«

firengte Slrbeit nicßt beßagte. Son nun an befdjäftigte er fieß mit «JJlufif,

SredjSlerei unb Ußrenmadjerei, übernaßm ©nbe 1854 bie Äaplanei-
pfrünbe in ßier, überfiebelte bann naaj Sujern unb befleibete oon 1860

an bie Äaplaneiftette im Snftitut ber Sarmßerjigen ©cßroeftern in Qngen-

boßl, roo er am 14. Suli 1878 ftarb. ©r rourbe in ber ßtefigen

Sfarrfidje begraben.

Sperr Sfarßelfer ©amenjinb befafe roiffenfcßaftlidje Silbung unb

fcfjöne Äenntniffe in ber «JJlufif; er tonnte aber fein SBiffen unb Äömien

nidjt genügenb üertoertßen, roeil er ju unbeftänbig unb launenßaft roar

unb ju roenig StuSbauer für mijjticße, anftrengenbe Slrbeit ßatte.

1837—1844. Äafpar Sobmer üon ©tanS ftubirte in ©tanè,
©infiebeln unb ©ßur, rourbe ben 8. «Jcoüember 1835 ßier Äaptan,2)
unb ben 7. Sejember 1837 Sfarrßelfer. ©r roar ein feßr tücßtiger,

fteifeiger Seßrer, ber in ber ©cßule gute 3ucßt unb Orbnung ßielt unb

bei einem etroaS ftoljen, rüdßattenben SBefen bennocß ein gutes £erj
befafe. ©r roar audj ein guter Siolinfpieler, bagegen fein geroanbter ®an=

jelrebner. ©ein Serbienft ift namentlidj aucß bie Stenoüation ber Äapette

auf Ääppeliberg. 1844 üerjidjtete er auf bie Sfrünbe, tourbe Sfarrßelfer
unb Oberleßrer in ©tanS unb 1846 Äaplan in Sedenrieb.

1844—1849. Sof. «JJlar. Stuffi, ©ieße ©eite 91

1849—1869. «JJlartin Slnton grieS üon ©teinerberg, geb.

ben 2. «Jloüember 1810, ßatte feine ©tubien in ©ototßurn gemadjt, rourbe

nadj in ©fjur erßaltener Sdeftertoeiße Äaptan in Sauerj unb ben 23.

«Dtärj 1845 Äaptan in ßier. «Jtadj bem Sobe üon fetxxn Sfarrer «Jtigert

roottte er ßier Sfarrer roerben unb ßatte grofeen Serbrufe, roeil §err
Sfarrßelfer Stuffi ißm oorgejogen rourbe. «JJlan toäßlte ißn 1849 jum
Sfarrßelfer. ©eßon als Äaplan roar er oerpfttcßtet, ©djule ju ßatten,

») 1. 2. ®. <8. S3. 286.

2) a. a. O. 291.
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1835-^1836. Jos. Mar. Camenzind von Gersau, geboren

23. Oktober 1809, mar ein Sohn von Landammann Andreas Camenzind

bei der Kirche, studirte in Luzern, Freiburg in der Schweiz und

am Seminar in Chur, wo er zum Priester gewählt wurde. Er war
bei Herrn Pfarrer Etter Vikar und wurde am 20. September 1835 als

Helfer gewählt. ') Nebst der Pfründe versah er auch den Schul- und

Orgeldienst, resignirte aber schon am 4. Oktober 1836, angeblich aus

Gesundheitsrücksichten, in Wahrheit aber wohl mehr, weil ihm
angestrengte Arbeit nicht behagte. Von nun an beschäftigte er sich mit Musik,

Drechslerei und Uhrenmacherei, übernahm Ende 1854 die Kavlanei-

pfründe in hier, übersiedelte dann nach Luzern und bekleidete von 1860

an die Kaplaneiftelle im Institut der Barmherzigen Schwestern in Jngenbohl,

wo er am 14. Juli 1878 starb. Er wurde in der hiesigen

Pfarrkiche begraben.

Herr Pfarhelfer Camenzind besaß wissenschaftliche Bildung und

schöne Kenntnisse in der Musik; er konnte aber sein Wissen nnd Können

nicht genügend verwerthen, weil er zu unbeständig und launenhaft war
und zu wenig Ausdauer für nützliche, anstrengende Arbeit hatte.

1837—1844. Kaspar Bodmer von Stans studirte in Stans,
Einsiedeln und Chur, wurde den 8. November 1835 hier Kaplan, ^
und den 7. Dezember 1837 Pfarrhelfer. Er war ein sehr tüchtiger,

fleißiger Lehrer, der in der Schule gute Zucht und Ordnung hielt und

bei einem etwas stolzen, rückhaltenden Wesen dennoch ein gutes Herz

besaß. Er war auch ein guter Violinspieler, dagegen kein gewandter

Kanzelredner. Sein Verdienst ist namentlich auch die Renovation der Kapelle

auf Köppeliberg. 1844 verzichtete er auf die Pfründe, wurde Pfarrhelfer
und Oberlehrer in Stans und 1846 Kaplan in Beckenried.

1844—1849. Jos. Mar. Russi. Siehe Seite 91

1849—1869. Martin Anton Fries von Steinerberg, geb.

den 2. November 1810, hatte seine Studien in Solothurn gemacht, wurde

nach in Chur erhaltener Priesterweihe Kaplan in Lauerz und den 23.

März 1845 Kaplan in hier. Nach dem Tode von Herrn Pfarrer Rigert
wollte er hier Pfarrer werden und hatte großen Verdruß, weil Herr

Pfarrhelfer Rufst ihm vorgezogen wurde. Man wählte ihn 1849 zum

Pfarrhelser. Schon als Kaplan war er verpflichtet, Schule zu halten.

l. L, G. E. B. 286.

2) a. a. O. 29l.
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ba er aber burdjauS fein ©djulmann roar, rootlte man ißm biefe Sftidjt
abneßmen unb ißn bafür anberSroie entfcßäbigen ; allein er tonnte fieß

nidjt ßieju oerfteßen. SllS er nun als Sfarrßelfer bie Dberfdjule über-

neßmen unb baßer in ©djropj eine Seßrerprüfung befteßen fottte, fo legte

er bie Seßrfiette nieber. Saburdj üerlor er bie Sefolbung für baS

©djulßalten, unb fein ©infommen rourbe ein feßr färglidjeS, roefeßalb

man ißm 1862 ben ©eßalt um gr. 200 erßößte. Sen 27. Sejember
1869 erlöste ißn ber 2Pb üon einer langwierigen Äranfßeit. Stuf

feinem ©rabftein fteßen bie SJßorte : Simplex fuit et pius ac moribus
integer.

1870—1883. Sof. «JJlar. ©amenjinb üon ©erSau, geboren

25. «Jlooember 1816, ©oßn armer ©Item, genofe feine erfte ©cßulbilbung
in ßier bei ben Seßrern «Jtigert unb SBalfer, unb eS gelang bem ftreb-
famen, fteifeigen Süngting mit Unterftü^ung üon Soßltßätern feine

©tubien fortjufe|en unb Sriefter ju roerben. ©r rourbe Sifar in ber

©emeinbe «Jtoot, Ät. Sujern, fobann Äaplan in Ätrdjberg, Ät. ©t. ©alten,

unb am 23. Sejember 1860 Äaplan in ßier, roo er 1870 jum
Sfarrßelfer geroäßlt rourbe. SUS Äaptan ßielt er einige 3aßre eine ©e-

funbarfdjule.

§err Sfarrßelfer ©amenjinb ßat mit üieler «Dtüße unb auSbauern-

bem gleifee ein ©tammbudj über fämmtlidje ßiefigen gamilien=©efeßledjter

erftettt, roeldjeS bis jum Slnfang beS 17. SaßrßunbertS jurüdreidjt unb in

gorm einer ©tammfontrole oon atten «Dtitgliebern biefer gamilien bie

©eburtS=,SereßlidjungS= unb ©terbe-Säten nebft anberweitigen «Jlotijen

angibt. Saju oerarbeitete er eine gamiliengefcßicßte, roorin über Ser-
fönlidjfeiten üon einiger Sebeutung eine furje SebenSgefcßidjte gegeben

roirb. Sa bie bejügüdjen «Jlotijen meiftenS auS ben Srotofotten ber

3iüil- unb ©trafprojeffe entßoben finb, fo roirb gar ßäufig nur bie

©ajattenfeite ber betreffenben Serfonen bargeftettt, ba bie guten ©igen-

fcßaften unb Späten berfelben eben nicßt protofottirt rourben. Saburdj
erßielt biefe gamiliengefdjidjte fo jiemliäj ben ©ßarafter eines „fdjroarjen

SudjS". gerner oerfafete berfelbe audj eine ©efdjidjte ber ©emeinbe

©erSau, roorin nebft ben gefdjidjtlidjen Segebenßeiten namentlidj audj bie

innern Sorfommenßeiten unb gufiänbe in auSfüßrlidjen ©injelßeiten bis

auf neuefte Seit gefdjitbert roerben, jebodj oßne Slngabe ber Duetten, auS

roeldjen gefcßöpft rourbe. Ser Serfaffer befunbet einen flaren Serftanb

unb fiißrt eine fajarfe geber, beobacßtet aber nicßt immer bie Dbjeftiüität
beS ©efdjidjtfdjreiberS unb ift audj nidjt immer frei oon irrtßümlidjen

9«

da er aber durchaus kein Schulmann war, wollte man ihm diese Pflicht
abnehmen und ihn dafür anderswie entschädigen; allein er konnte sich

nicht hiezu verstehen. Als er nun als Pfarrhelfer die Oberschule

übernehmen und daher in Schwyz eine Lehrerprüfung bestehen sollte, so legte

er die Lehrstelle nieder. Dadurch verlor er die Besoldung für das

Schulhalten, und sein Einkommen wurde ein sehr kärgliches, weßhalb

man ihm 1862 den Gehalt um Fr. 200 erhöhte. Den 27. Dezember

1869 erlöste ihn der Tod von einer langwierigen Krankheit. Auf
seinem Grabstein stehen die Worte: Limplsx luit st pins a« nwribns
intsAsr.

1870—1883. Jos. Mar. Camenzind von Gersau, geboren

25. November 1816, Sohn armer Eltern, genoß seine erste Schulbildung
in hier bei den Lehrern Rigert und Walser, und es gelang dem

strebsamen, fleißigen Jüngling mit Unterstützung von Wohlthätern seine

Studien fortzusetzen und Priester zu werden. Er wurde Vikar in der

Gemeinde Root, Kt. Luzern, sodann Kaplan in Kirchberg, Kt. St. Gallen,

und am 23. Dezember I860 Kaplan in hier, wo er 1870 zum

Pfarrhelfer gewählt wurde. Als Kaplan hielt er einige Jahre eine

Sekundärschule.

Herr Pfarrhelfer Camenzind hat mit vieler Mühe und ausdauerndem

Fleiße ein Stammbuch über sämmtliche hiesigen Familien-Geschlechter

erstellt, welches bis zum Anfang des 17. Jahrhunderts zurückreicht und in

Form einer Stammkontrole von allen Mitgliedern dieser Familien die

Geburts-,Verehlichungs- und Sterbe-Daten nebst anderweitigen Notizen

angibt. Dazu verarbeitete er eine Familiengeschichte, worin über

Persönlichkeiten von einiger Bedeutung eine kurze Lebensgeschichte gegeben

mird. Da die bezüglichen Notizen meistens aus den Protokollen der

Zivil- und Strafprozesse enthoben sind, so wird gar häusig nur die

Schattenseite der betreffenden Personen dargestellt, da die guten

Eigenschaften und Thaten derselben eben nicht protokollirt wurden. Dadurch

erhielt diese Familiengeschichte so ziemlich den Charakter eines „schwarzen

Buchs". Ferner verfaßte derselbe auch eine Geschichte der Gemeinde

Gersau, worin nebst den geschichtlichen Begebenheiten namentlich auch die

innern Vorkommenheiten und Zustände in ausführlichen Einzelheiten bis

auf neueste Zeit geschildert werden, jedoch ohne Angabe der Quellen, aus

welchen geschöpft wurde. Der Verfasser bekundet einen klaren Verstand

und führt eine scharfe Feder, beobachtet aber nicht immer die Objektivität
des Geschichtschreibers und ist auch nicht immer frei von irrthümlichen
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Sluffaffungen, roeldje ißn ju falfdjen golgerungen oeranlaffen. ©eßr

intereffant unb treffenb ftnb feine ©ßarafterfdjilberungen.

Siefe fämmtlicßen Slrbeiten, roeldje oon einem eifernen gfeifee jeu-
gen, finb nur in «Dtanufcript üorßanben.

fetxx Sfarrßelfer ©amenjinb lebte feßr einfadj unb, roie man glaubte,

fogar in ärmlidjen Serßältniffen. «Dlan roar baßer nicßt roenig über-

rafcßt, als man nadj feinem %obt oernaßm, ba^ er ju ©unften ber ®e-

meinbe ©erSau eine ©umme üon gr. 12,000 teftirt babt, roeldje er

burcß langjäßrige ©rfparniffe, Slrbeiten unb ©ntbeßrungen erßaufet ßatte.

SiefeS oom 4. «Dtärj 1882 batirte ïeftament entßält folgenbe ©cßen«

fungen unb Serfügungen :

1) gür eine ewige Saijrjeit gr. 600. —
2) gür ben ßieftgen ©cßulfonb „ 1000. —
3) gür ben ßieftgen Slrmenfonb „ 1000. —
4) 3ur Slufbefferung be§ «SfrunbeinfommenS „ 10000 —

mit ber Seftimmung, bafe ber 3<nS baoon jäßrlidj fapitalifirt unb bann

ber 3inS üon biefem Äapital ben Sfrunbinßabern oerabfolgt roerbe.

5) Sie ßinterlaffenen Äirdjengeratßfdjaften falten ber Sfarrfirdje unb

ber Äapette bei «Diaria §ilf ju.
6) Sie Sibliotßef, roeldje auS 1370 üerfdjiebenen SBerfen mit

3492 Sänben beftanb, rourbe atS ©igentßum ber ßiefigen römifdj-fatßo«

lifdjen Sfarrgemeinbe ju £>anben, refp. jur freien Senutjung ber ßier

üerpfrünbeten ©eiftlidjen üermadjt.

Ser SejirfSratß ßatte bieS Seftament am 16. «JJlärj 1882 ge»

neßmigt. SaSfetbe würbe üon ben ©rben gericßtlidj angefocßten, jebodj

oßne ©rfolg.

Sfarrßelfer ©amenjinb ftarb ben 2. Dftober 1883. ©ein ©rab«

ftein trägt bie Snfdjrift:
Debilis corpore ©djroadj oon fiörper,
Fortis spiritu @tarf an ®eifi.
Devotus ex corde Son §erjen fromm,
Moribus integer SSoit ©itten rein.

1884 — granj Sominif ©djilter üon ©teinerberg.

3. gtapläitt (briffe Sfrünbe).

Sie britte geiftttdje Sfrünbe entftanb ju Stnfang biefeê %al)x*

ßunberte, inbem 1801 bie ©emeinbe befdjtofe, einen geiftlicßen

Drganiften anjufteHen, ber audj in ber Seetforge aueßetfen folle.
»tmiieilunacn VJ. 7
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Auffassungen, welche ihn zu falschen Folgerungen veranlassen. Sehr
interessant und treffend sind seine Charakterschilderungen.

Diese sämmtlichen Arbeiten, welche von einem eisernen Fleiße

zeugen, sind nur in Manuscript vorhanden.

Herr Pfarrhelfer Camenzind lebte sehr einfach und, wie man glaubte,

sogar in ärmlichen Verhältnissen. Man war daher nicht wenig

überrascht, als man nach seinem Tode vernahm, daß er zu Gunsten der

Gemeinde Gersau eine Summe von Fr. 12,000 testirt habe, welche er

durch langjährige Ersparnisse, Arbeiten und Entbehrungen erhauset hatte.

Dieses vom 4. März 1882 datirte Testament enthält folgende Schenkungen

und Verfügungen:
1) Für eine ewige Jahrzeit Fr. 600. —
2) Für den hiesigen Schulfond „ 1000. —
3) Für den hiesigen Armenfond „ 1000. —
4) Zur Aufbesserung des Pfrundeinkommens „ 10000 —

mit der Bestimmung, daß der Zins davon jährlich kavitalisirt und dann

der Zins von diesem Kapital den Pfrundinhabern verabfolgt werde.

5) Die hinterlassenen Kirchengerathschaften fallen der Pfarrkirche und

der Kapelle bei Maria Hilf zu.

6) Die Bibliothek, welche aus 1370 verschiedenen Werken mit

3492 Bänden bestand, wurde als Eigenthum der hiesigen römisch-katho»

lischen Pfarrgemeinde zu Handen, resp, zur freien Benutzung der hier

verpfründeten Geistlichen vermacht.

Der Bezirksrath hatte dies Testament am 16. März 1882 ge»

nehmigt. Dasselbe wurde von den Erben gerichtlich angefochten, jedoch

ohne Erfolg.

Pfarrhelfer Camenzind starb den 2. Oktober 1883. Sein Grab»

stein trägt die Inschrift:
Debili» «orpors Schwach von Körper,
?«rti8 spiritu Stark an Geist.
Osvotus ex «or<ts Bon Herzen fromm,
Noribus iutsKsr Von Sitten rein.

1884 — Franz Dominik Schilter von Steinerberg.

3. Kapläne (dritte Pfründe).

Die dritte geistliche Pfründe entstand zu Anfang dieses

Jahrhunderts, indem 1801 die Gemeinde beschloß, einen geistlichen

Organisten anzustellen, der auch in der Seelsorge aushelfen solle.

Mittheilungen Vl. 7



98

Um einen gonb für biefe Stelle ju grünben, rourben im $. 1805
»erfcßiebeue ©runbftüde oon ber Slttmeinb im Setrag »on ©ulben
2174. 10. »erlauft unb bte Sftidjten unb Sefugniffe burcß einen

Sfrunbbrief feftgefefet. «Jttê bann aber 1812 ber Drganift jum
Sfarrßelfer geroäßlt unb ber Drganiften- unb ©cßulbienft biefem

auferlegt rourbe, ging bie britte Sfrünbe roieber ein, unb erft
1834 rourbe biefelbe neuerbiugê erricßtet, ba man biefelbe jur ge=

ßörigeu Serroattung ber Seetforge unb ber Scßute bei ber anroacß=

fenben Seoölferttng für notßroenbig eradjtete. Sdjon 1829 ßatten
Sanbammann 3oß. Äafpar ©amenjinb unb feine ©attin ©t. 1000
ßiefür geftiftet, unb Slnbere folgten biefem Seifpiele nadj, fo bafe

ein neuer gonb »on ©t. 2800 etttftatib. Ser früßere gonb fcßeint

für anbere 3roede oerroeubet roorben ju fein.
©emäfe bem »ou ber Ätrcßgemeiube unterm 4. Sanuar 1835

geneßmigten Sfrunbbrief1) batte ber britte ©eiftlicße ober Äaplan
bem Sfarrer bei ber Seetforge betjülflictj ju fein, eoentuett ben

@ßoral= unb Drgelbienft ju oerfeßeit unb Sommerejett an Sonn*
unb geiertagen um balb 5 Ußr grübmeffe ju tefen; ferner ßatte
er nadj Sluorbiiung beê Scßutratßee Scßule ju ßatten, unb mufete

fidj roie bie übrigen Sriefter jäbrlidj an ber Äircßgemeinbe um
bie ©onfirmation ftetten. Site ^aßrgeßalt erßielt er an baar

©l. 210, ben ©rtrag ber geftifteteu SJteffen biefer Sfrünbe, einen

oom Scßutratß ju beftimmenbett Sdjutlobn, unb eine anftänbige
aBoßnung nebft Senu|uitg beê Stattjbauêgartenê. gür ©ßorat*
unb Drgelbienft bejog er »om Sdjuletufommen eine 3ula3e von
4 Sublonen.

1854 rourbe bei einer Steotfion beê Sfrunbbriefeê bie grüß=
meffe auf 5 Ußr feftgefeftt, bie Serpfficßtttng jur jäßrlicßen Siti*

metbung roeggelaffeu unb ber Sjaßreegeßalt auf gr. 369. 25. nebft

oier Ätafter bucßenee igotj ertjötjt, rooju »on 1874 an nodj eine

jätjrlidje 3ulage »ou gr. 200 gegeben rourben.

Saut ueueftem Sfrunbbrief »om 9. Slprit 1884 bat ber Äap=

tau in allen bie Seetforge betreffenben Serridjtuttgen bem Sfarrer
auejußelfen uub beijufteßen, unb ertjätt bafür ein ftreS @infom=

men »on gr. 400 unb eine jätjrltctje 3ulage »on gr. 600 nebft oier

Ätafter bucßenee ^olj. Sie Sflicßt jum Scßulßalten mufete roeg=

>) 1. ®. <S. S3. 272.
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Um einen Fond für diese Stelle zu gründen, wurden im 1.180S
verschiedene Grundstücke von der Allmeind im Betrag von Guldeu
2174, 10. verkauft und die Pflichten uud Befugnisse durch einen

Pfrundbrief festgesetzt. Als dann aber 1812 der Organist zum
Pfarrhelfer gewählt und der Organisten- und Schuldienst diesem

auferlegt wurde, ging die dritte Pfründe wieder ein, und erst

1834 murde dieselbe neuerdings errichtet, da man dieselbe zur
gehörigen Verwaltung der Seelsorge und der Schule bei der anwachsenden

Bevölkerung für nothwendig erachtete. Schon 1829 hatten
Landammann Joh. Kaspar Camenzind und seine Gattin Gl. 1000

hiefür gestiftet, und Andere folgten diesem Beispiele nach, so daß

ein neuer Fond von Gl. 2800 entstand. Der frühere Fond scheint

für andere Zwecke verwendet morden zu sein.

Gemäß dem von der Kirchgemeinde unterm 4. Januar 1835

genehmigten Pfrundbrief') hatte der dritte Geistliche oder Kaplan
dem Pfarrer bei der Seelsorge behülflich zu fein, eventuell den

Choral- und Orgeldienst zu versehen und Sommerszeit an Sonn-
und Feiertagen um halb 5 Uhr Frühmesse zu lesen; ferner hatte
er nach Anordnung des Schulrathes Schule zu halten, und mußte
sich wie die übrigen Priester jährlich an der Kirchgemeinde um
die Confirmation stellen. Als Jahrgehalt erhielt er an baar
Gl. 210, den Ertrag der gestifteten Messen dieser Pfründe, einen

vom Schulrath zu bestimmenden Schullohn, und eine anständige

Wohnung nebst Benutzung des Rathhausgartens. Für Choral-
und Orgeldienst bezog er vom Schuleinkommen eine Zulage von
4 Dublonen,

1854 wurde bei einer Revision des Pfrundbriefes die Frühmesse

auf 5 Uhr festgesetzt, die Verpflichtung zur jährlichen
Anmeldung weggelassen und der Jahresgehalt auf Fr. 369. 25. nebft

vier Klafter buchenes Holz erhöht, wozu von 1874 an noch eine

jährliche Zulage von Fr. 200 gegeben wurden.
Laut neuestem Pfrundbrief vom 9. April 1884 hat der Kaplan

in allen die Seelsorge betreffenden Verrichtungen dem Pfarrer
auszuhelfen und beizustehen, und erhält dafür ein fixes Einkommen

von Fr. 400 und eine jährliche Zulage von Fr. 600 nebst vier

Klafter buchenes Holz. Die Pflicht zum Schulhalten mußte weg-

') 1. L. G, E. B. 272,
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getaffen roerben, roeil fieß bie jungem ©eiftlidjen nicßt meßr ßiemit
befaffen rooHten. Sie britte Sfrünbe, bie ßauptfäcßlicß jur Hebung
beê Scßutunterricßee gegrünbet roorben mar, oertor baburdj einen

roefentlidjen Sßeil ißree urfprünglicßen ©ßaraftere.
Saê Äapitatoermögen ber Äaptaupfrüiibe betrug im Saßre

1856 gr. 7365. 13 unb im Sabre 1886 gr. 8698. 71. Sie
jäßrlicßen ßulagen roerben auê ber ©emeinbefaffe beftritten.

IMWalge i»er gtaplfine.

SllS erfter Äaplan rourbe ben 7. Sanuar 1835 gemäß»:
Xaüer «Jligg üon ©erSau, geb. ben 29. Suli 1811 als jüng-

fter ©oßn beS SlloiS «Jligg unb ber «JJlagbalena gufter. ©r erßielt

feinen erften Unterricßt bei feinem Oßeim, Sfarrßelfer gufter in SuoäjS,

ftubirte bann in ©ngelberg, Sujern unb im ©eminar in ©ßur, roo er

jum Sriefter geweißt rourbe, roiewoßl er für biefen ßoßen Seruf burdj-
au§ nidjt geeignet war. Unglüdlidjerweife roäßlten ißn nun feine «JJlit»

bürger jum Äaplan. SUS foldjer mufete er ©djute ßatten, wofür er ganj
untauglidj war. «Jlur ju balb jeigten fieß bie golgen biefeS «Dtifegriffe«.

©cßon im Oftober beS gleidjen SaßreS mufete er wegen unfittlicßen feanb'

lungen, mit ©cßulfinbern oerübt, refigniren. ') fetxnaä) würbe er Sifar
auf ©eetisberg, fobann Äaplan in ©djattborf, Dberurnen unb ©isrotjl,
wo ißm geridjtlicße Serfotgung broßte. Sn «JJlelS oerpfrünbet, fam er

wegen Sergeßen gegen bie ©ittlidjfeit in bie ©trafanftalt, würbe fufpen-
birt unb ging nadj erftanbener ipaft 1854 nadj Stmerifa, wo er

1885 ftarb.
1835—1837. Äafpar Sobmer üon ©tanS. ©ieße ©eite 95.
1837—1840. Sefer trotter oon Sujern, ein junger «JJtamt,

auSgejeießuet burcß Äenntniffe, ©eift unb ©emütß, roar feßr befeßeiben,

lebte rußig unb ftitt feinen Sftidjten unb befafe trojj fdjroädjlicßer ©e-

funbßeit einen föftlicßen gmtnor. Sm «Jlooember 1840 gab er auS ©e=

funbßeitSrürffidjten bie ©tette in ßier auf unb folgte einem Stufe an bie

Sateinfdjute in SBittiSau, wo er 1843 ftarb.
1840—1843. Seter gurrer oon ^ofpentßal war ein tücßtiger

©cßulmann, oortrefftießer Srebiger unb ein eifriger, ernfier ©eetforger.

SnfolgeSifferenjen mit Sfarrßelfer Sobmer, bie ©djule betreffenb, refignirte

l) 2. ®. (£. S3. 288.
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gelassen werden, weil sich die jüngern Geistlichen nicht mehr hiemit
befassen wollten. Die dritte Pfründe, die hauptsächlich zur Hebung
des Schulunterriches gegründet morden war, verlor dadurch einen

wesentlichen Theil ihres ursprünglichen Charakters.
Das Kapitalvermögen der Kaplaiipfründe betrug im Jahre

1856 Fr. 7365. 13 und im Jahre 1886 Fr. 8698. 71. Die
jährlichen Zulagen werden aus der Gemeindekasse bestritten.

Reihenfolge der Kapläne.

Als erster Kaplan wurde den 7. Januar 1835 gewählt:
Xaver Nigg von Gersau, geb. den 29. Juli 1811 als jüngster

Sohn des Alois Nigg und der Magdalena Fuster. Er erhielt
seinen ersten Unterricht bei seinem Oheim, Pfarrhelfer Fuster in Buochs,

studirte dann in Engelberg, Luzern und im Seminar in Chur, wo er

zum Priester geweiht wurde, wiewohl er für diesen hohen Beruf durchaus

nicht geeignet war. Unglücklicherweise wählten ihn nun seine

Mitbürger zum Kaplan. Als solcher mußte er Schule halten, wofür er ganz

untauglich war. Nur zu bald zeigten sich die Folgen dieses Mißgriffes.
Schon im Oktober des gleichen Jahres mußte er wegen unsittlichen

Handlungen, mit Schulkindern verübt, resigniren. ') Hernach wurde er Vikar

auf Seelisberg, sodann Kaplan in Schattdorf, Oberurnen und Giswyl,
wo ihm gerichtliche Verfolgung drohte. Jn Mels verpftündet, kam er

wegen Vergehen gegen die Sittlichkeit in die Strafanstalt, wurde suspen-

dirt und ging nach erstandener Haft 1854 nach Amerika, wo er

1886 starb.

1835—1837. Kaspar Bodmer von Stans. Siehe Seite 95.
1837—1840. Peter Troll er von Luzern, ein junger Mann,

ausgezeichnet durch Kenntnisse, Geist und Gemüth, war sehr bescheiden,

lebte ruhig und still seinen Pflichten und besaß trotz schwächlicher

Gesundheit einen köstlichen Humor. Jm November 1840 gab er aus

Gesundheitsrücksichten die Stelle in hier auf und folgte einem Rufe an die

Lateinschule in Willisau, wo er 1843 starb.

1840—1843. Peter Furrer von Hospenthal war ein tüchtiger

Schulmann, vortrefflicher Prediger und ein eifriger, ernster Seelsorger.

Infolge Differenzen mit Pfarrhelfer Bodmer, die Schule betreffend, resignirte

l) L. G. E. B. 288.
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er im Sluguft 1841, liefe fieß aber auf «tßunfcß ber Seoölfetung bewegen,

bie ©tette wieber ju ü&erneßmen, folgte bann aber bem Stufe ber

©eelisberger, bie ißn 1844 jum Sfarrer wäßlten.

1844—1849 «Dtartin Slnton grieS. ©ieße Seite 95.

1849—1854. Sof. 3lnton S ruß in üon ©djübelbaa), ben

14. Oftober 1849 als Äaplan gewäßlt, war ein tßätiger, feeleneifriger

©eiftlicßer, ein woßlmeinenber «JJlann, aber fein guter Seßrer unb ein

etwas ejjaltirter Äopf, ber fidj mit allerlei Slänen trug, ©r grünbete

bie 3ettfdjrift „ber Äatßolif" unb erridjtete im SfmnbßauS mit Se«

wittigung be§ SejirfSratßS 1854 eine Slnftaft jur StuSbilbung üon

Änaben für ein §anbwerf nebft ©djulunterridjt, wofür er einen Seßrer

anftettte. Sie Slnftalt wollte aber nidjt redjt gebeißen unb fanb wenig

Slnflang. Srußin refignirte baßer im Sluguft 1854 auf bie Sfrünbe,

pacßtete unb faufte fpäter baS ©djlofe SuonaS, woßin er feine Slnftalt

oerlegte, mit ber er nodj eine Sudjbruderei, Sudjbtnberei unb Sudjßanb«

lung oerbanb. Slttein audj ßier wollte baS Unterneßmen nidjt glüden

unb mufete baßer 1860 liquibirt werben. Srußin ging nadj Stom,

blieb etwa ein Saßr bort, liefe fieß in §emberg, Ät. ©t. ©alten, als

Sfarrer roäßlen, refignirte nadj brei Saßren, rourbe Sifar an ber fatßo-

lifcßen Äirdje in Sern unb jog oon ßier nadj Safel, roo er eine

Seüotionaltenßanblung erridjtete unb bie geitfdjrift „«JJloitifa" grünbete.

Sa audj biefe ©efdjäfte nidjt reüffirten, begab er fieß nadj Slmerifa,

roirfte an einer ©rjießungSanftatt in «Jlero=S)orf unb ftarb 1874.

1854-1860. Sof. «JJlar. ©amenjinb, älter. ©. ©. 95.

1860—1870. Sof. «JJlar. ©amenjinb, jünger. ©. ©. 96.
1870—1874. ©art Äälin oon ©djrotjj, ©oßn oon Saumeifter

Äälin, würbe ben 29. «Dtai 1870, als er nodj im ©eminar in ©ßur

war, ßier als Äaplan geroäßlt, unb naßm im Dftober be§ gleidjen Saß«

reS Sefitj oon ber Sfrünbe, refignirte aber fdjon 1874 unb rourbe grüß«

meffer unb fpäter 'Sfarrer in ©djrotjj.

1874 SiloiS Steidjlin oon ©djwpj, ©oßn üon alt Se«

jirfSammann Slnton Steidjlin.

Siefe furje ©ßarafteriftif ber einjetnen Serpfrünbeteu, aften:
mäfeig unb roabrßeitegetreu in ißren Sidjt* unb ©djattenfeiten
bargefteßt, liefert ben erfreuließen Seroeiê, bafe bie Sfarrgemeinbe
©erêau baê ©lud ßatte, roäßrenb ber langen 3eit tßree Se-
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er im August 1841, ließ sich aber auf Wunsch der Bevölkerung bewegen,

die Stelle wieder zu übernehmen, folgte dann aber dem Rufe der

Seelisberger, die ihn 1844 zum Pfarrer wählten.

1844—1849, Martin Anton Fries. Siehe Seite 95.

1849—1854, Jos. Anton Bruh in von Schübelbach, den

14. Oktober 1849 als Kaplan gewählt, war ein thätiger, feeleneifriger

Geistlicher, ein wohlmeinender Mann, aber kein guter Lehrer und ein

etwas exaltirter Kopf, der sich mit allerlei Plänen trug. Er gründete

die Zeitschrift „der Katholik" und errichtete im Pfrundhaus mit

Bewilligung des Bezirksraths 1854 eine Anstalt zur Ausbildung von

Knaben für ein Handwerk nebst Schulunterricht, wofür er einen Lehrer

anstellte. Die Anstalt wollte aber nicht recht gedeihen und fand wenig

Anklang. Bruhin resignirte daher im August 1854 auf die Pfründe,

pachtete und kaufte spater das Schloß Buonas, wohin er seine Anstalt

verlegte, mit der er noch eine Buchdruckerei, Buchbinderei und Buchhandlung

verband. Allein auch hier wollte das Unternehmen nicht glücken

und mußte daher I860 liquidirt werden. Bruhin ging nach Rom,

blieb etwa ein Jahr dort, ließ sich in Hemberg, Kt. St. Gallen, als

Pfarrer wählen, resignirte nach drei Jahren, wurde Vikar an der katholischen

Kirche in Bern und zog von hier nach Basel, wo er eine

Devotionalienhandlung errichtete und die Zeitschrift „Monika" gründete.

Da auch diese Geschäfte nicht reüssirten, begab er sich nach Amerika,

wirkte an einer Erziehungsanstalt in Nem-Hork und starb 1874.

1854-1860. Jos. Mar. Camenzind, älter. S. S. 95.

1860—1870. Jos. Mar. Camenzind, jünger. S. S. 96.

1870—1874. Carl Kälin von Schwyz, Sohn von Baumeister

Kälin, wurde den 29. Mai 1870, als er noch im Seminar in Chur

war, hier als Kaplan gewählt, und nahm im Oktober des gleichen Jahres

Besitz von der Pfründe, resignirte aber schon 1874 und wurde Früh»

messer und später Pfarrer in Schwyz.

1874 Alois Reichlin von Schwyz, Sohn von alt Be»

zirksammann Anton Reichlin.

Diese kurze Charakteristik der einzelnen Verpfrttndete», akten-

mäßig und wahrheitsgetreu iu ihren Licht- und Schattenseiten
dargestellt, liefert deu erfreulichen Beweis, daß die Pfarrgemeinde
Gersau das Glück hatte, während der langen Zeit ihres Be-
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fteljenê unb bei tjäufigem SBedjfel ber Serfontiàjfeiten burdj*
fcßuittlicß roürbige unb eifrige ©eelforger ju beftfeen, ba in ber

langen Steiße ber Serpfrünbeteu nur roenige erfcßeinen, bie fieß

ißree ßoßen Serufeê nicßt mürbig jeigten. SBenn aucß eiujetne

©ouflifte uub fonberbare, länbtidj=fitttidtje Sorfommttiffe fidj auf
biefem fteinen, abgefeßtoffenen SMttßeater abfpietten, fo beroetêt

bieê nur, bafe überall meufcßlicße Scßroacßbeiten uorfommen unb
bafe man »on feinem Drt unb feiner 3«* fieß ein aftju ibpHifcßee

Sitb macßeit barf, roenn mau ber aöatjrtjeit nicßt ju nabe

treten roitt.

Sie jum 18. Sabrßuubert roaren bie Serpfrünbeteu immer

auemärtige ©eifttidje, benn erft 1726 fommt ein ©erSauer ale

Äaptan unb 1729 ein foleßer ale Sfarrer oor. Um fo merf=

roürbtger ift eê, roie bann gegen ©nbe beê gleidjen Saßrßunberte
bie 3aßt ber geiftlidjen Sronen auê ber fteinen Stepubtif eine

auffaüenbe &öße erreießt, benn 1774 jäßlte ©erêau folgenbe geift=

lidje Sanbleute :

1) Soßann SJlarjett Sdjöcßli, Sfarrer tu ©erêau.

2) Soßamt Sattßafar ©amenjinb, Äaplan in ©erêau.

3) Slnbreaê Äüttel, Sifar in geU bei ©urfee.
4) SJlarjett Sttoiê «Jligg, Sifar in ©erêau.

5) Slnbreaê ©amenjinb, Stubent ber Sßeotogie auf einer

^odjfdjute in granfreidj, fpäter Sfarrer in ©ttiêropl, Soßit »ou
Sanbfcßreiber Slnbreaê ©amenjinb.

6) Sater Seat Äüttel, Sefan im Ätofter ©infiebeln, 1808
atê gürftabt geroätjlt.

7) Sater SJleinrab Äüttel, Srofeffor ber Sßeotogie im gleidjen

Älofter.
8) Sater ©abriet Äüttet, im ©otteêbauê St. ©allen.
9) Sater Srimuê ©amenjinb, Äapttjiner, Soßn oou Sädet-

meifter Stubreaê ©amenjinb.

10) Sater SJlarjett Saggeuftofe, Äapujiuer, Soßn »on Sanb--

ammann Sob. SJtartin Saggeuftofe.
11) Seonj Äüttet, «Jlootje im Älofter SJturi, bann Sater in

biefem Älofter unb julefct Äaptan in ©otbau.
12) Söatbburga Äüttet, Älofterfrau im Älofter 3tu in ©iu=

fiebeln.

IM

stehens und bei häufigem Wechsel der Persönlichkeiten
durchschnittlich würdige und eifrige Seelsorger zu besitzen, da in der

langen Reihe der Verpfründeten nur wenige erscheine», die sich

ihres hohen Berufes nicht würdig zeigten. Wenn auch einzelne

Coiiflikte und fonderbare, ländlich-sittliche Vorkommnisse sich auf
diesem kleinen, abgeschlossenen Welttheater abspielten, so beweist
dies nur, daß überall menschliche Schwachheiten vorkommen und

daß man von keinem Ort und keiner Zeit sich ein allzu idyllisches
Bild machen darf, wenn man der Wahrheit nicht zu uahe

treten will.

Bis zum 18. Jahrhundert waren die Verpfründeten immer

auswärtige Geistliche, denn erst 1726 kommt ein Gersauer als
Kaplan und 1729 ein solcher als Pfarrer vor. Um so

merkwürdiger ist es, wie dann gegen Ende des gleichen Jahrhunderts
die Zahl der geistlichen Personen aus der kleineil Republik eine

auffallende Höhe erreicht, denn 1774 zählte Gersau folgende geistliche

Lcmdleute:

1) Johann Marzell Schöchli, Pfarrer in Gersau.

2) Johann Balthasar Camenzind, Kaplan in Gersau.
3) Andreas Küttel, Vikar in Zell bei Sursee.

4) Marzell Alois Nigg, Vikar in Gersau.

5) Andreas Camenzind, Student der Theologie auf einer

Hochschule in Frankreich, später Pfarrer in Ettiswyl, Sohn von
Lnndschreiber Andreas Camenzind.

6) Pater Beat Küttel, Dekan im Kloster Einsiedeln, 1808
als Fürstabt gewählt.

7) Pater Meinrad Küttel, Professor der Theologie im gleichen

Kloster.

8) Pater Gabriel Küttel, im Gotteshaus St. Gallen.

9) Pater Primus Camenzind, Kapuziner, Sohn von Säckelmeister

Andreas Camenzind,

10) Pater Marzell Baggenstoß, Kapuziner, Sohn von
Landammann Joh. Martin Baggenstoß.

11) Leonz Küttel, Novize im Kloster Muri, dann Pater in
diesem Kloster und zuletzt Kaplan in Goldau.

12) Waldburga Küttel, Klosterfrau im Kloster Au in
Einsiedeln.
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13) SJleinraba Äüttel, ©oitoentualiu im gleidjen Älofter.
Sto. 3, 6 uub 8 roaren Sößne »on Sanbammann S°ßann

©eorg Äüttel, Sto. 7, 11, 12 unb 13 Sößne unbSöcßter »on Äir=
djemrogt Soß. Slnton Äüttel, Soßn beê Sanbammaunê. ')

$i0rifìm

3ur Sebtenuug ber ©eiftticßen in ber Äircße roäßlt bie Ätrcß*
gemeinbe je nadj Sebürfuife einen ober jroei Sigriften, beren Sftidj*
ten unb ©infünfte fdjon im Sabr 1711 genau feftgefefct rourben-

1749, 1812 unb 1850 fanbeu Seräiiberuitgen au biefem Sftidjt»
ßefte ftatt. Stebft ber Slbtoart ber ©eiftlidjen unb beê eigent--

lidjen Äirdjenbieiiftee ßat ber ©tgrift baê Scßliefeen, Deffueu, Ue-

berroacßen unb Peinigen ber Äircße, baê »orfdjriftegemäfee Sauten

ber Äircßenglodeit, baê Slufjießeu ber Äirdjeuuljr, bie Serttjeitung
beê Äirdjeubrobee an bie Slrmeu unb bie gübruug beê ©räber*

»erjeicbniffeê ju beforgen. ©egenroärtig bejieljt berfelbe »on ber

©emeinbe einen ©etjatt »on gr. 200, uub »on ben »erfdjiebenen

Stiftoerroaltuttgeit gr. 70 biê gr. 80. Sie ©ebüßren, roetcße er

nebftbem für Serricßtungen ju ©ttuften »on Srioatperfonen »er=

langen fann, finb burcß einen Sarif feftgefejjt. grüßer fammelte
berfelbe ju Dftem »on feam ju feam eine ©otlefte, bie f. g.
Dftereier, roeldjer ©ebraudj nun aber in Slbgaug gefommeu ift.2)

VIII. Ißefonbexe fcirdjftdje gfottbs.

1. $edenjHftmtg.

3u Slitfang beê Saßree 1726 trat Sfarrer SJlütter mit
Stocßue Slbpbercj, ©ttarbiait im Äapujiuerftofter in Scßropj, in
Unterßaublung roegen ©iitfüßruug eiiteê Seetenfoitntagê in ©erêau.
Slm 11. Stooeutber gteidjeu Sabreê befdtjtofe bann bie ©emeinbe

jur gröfeern ©bre ©otteê, §eil ber Sebeubigen uub Sroft ber ab*

geleibten Seelen oßne beê Sanbeê fouberbareu grofeen Sdjaben

*) 33rot. b. Urf. @. 319/21.
2) Sammlung ber Sßfunbbriefe @. 35—42, 49 u. 50.
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13) Meinrada Küttel, Conventuali,, im gleichen Kloster.
No. 3, 6 und 8 waren Söhne vo» Landammann Johann

Georg Küttel, No. 7, 11, 12 und 13 Söhne und Töchter von
Kirchenvogt Joh. Anton Küttel, Sohn des Landammanns. ')

Sigristen.

Zur Bedienung der Geistlichen in der Kirche wählt die

Kirchgemeinde je nach Bedürfniß einen oder zwei Sigristen, deren Pflichten

und Einkünfte fchoi, im Jahr 1711 genau festgesetzt wurden-

1749, 18! 2 und I8S0 fanden Veränderungen an diesem Pflichthefte

statt. Nebst der Abwart der Geistlichen und des eigentlichen

Kirchendienstes hat der Sigrist das Schließen, Oeffnen,
Ueberwachen und Reinigen der Kirche, das vorfchriftsgemäße Läuten
der Kirchenglockeil, das Aufziehen der Kirchenuhr, die Vertheilung
des Kirchenbrodes an die Armen und die Führung des Gräber-

Verzeichnisses zu besorgen. Gegenwärtig bezieht derselbe von der

Gemeinde einen Gehalt von Fr. 200, und von den verschiedenen

Stiftverwaltunge» Fr, 70 bis Fr. 80. Die Gebühren, welche er

nebstdem für Verrichtungen zu Gunsten von Privatpersonen
verlangen kann, sind durch einen Tarif festgesetzt. Früher sammelte

derselbe zu Ostern von Haus zu Haus eine Collekte, die s. g.

Ostereier, welcher Gebrauch mm aber in Abgang gekommen ist. °)

VIII. Wesondere Kirchliche Ionds.

1. Seclenstistung.

Zu Anfang des Jahres 172« trat Pfarrer Müller mit
Rochus Abyberg, Guardian im Kapuzinerkloster in Schmyz, in
Unterhandlung wegen Einführung eines Seelensonntags in Gersau.
Am 11. November gleichen Jahres beschloß dann die Gemeinde

zur größern Ehre Gottes, Heil der Lebendigen und Trost der

abgeleibten Seelen ohne des Landes sonderbaren großen Schaden

1) Prot. d. Urk. S. 313/21.
2) Sammlung der Pfundbriefe S. 35—42, 43 u. 50.
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unb Sefcßroerb, eê folle jeben erften Sonntag beê SJtonate ein f. g.
Seelenfoitittag abgeßatteu roerben, b. ß. eê fotten jroei Äapujiner
»on ©djropj an biefem Sag jum Seidjtßören !unb Srebigtßalten
in ©erêau erfctjeinen, uub jroar baê erfte SJtai am 5. Sanuar
1727. Sie ©emeinbe beßielt fidj aber »or, biefe Stiftung, fo=

fern fte ibr ju befdjroerlicß fatten fottte, roieber aufjuljeben. Sie
Stiftung rourbe burcß ben Srooinjiat unb eine Slblafebutte be*

ftätiget.1)

3ur Seftreitung ber Äoften rourben »on »erfdjiebenen 9Boßt=

tßätern Seiträge geleiftet unb »on einigen berfelben audj bie Se-

gaftung ber Äapujiner att einjetnen Seeleitfonntagen übernommen.
So ßatte aucß Äircßenoogt &ertel eine fotdje Serpflicßtung für
jroei Seetenfonntage übernommen, roooon er 1755 entßoben rourbe

unter ber Sebinguug, bafe nadj feinem Slbteben bie Äoften biefer
©eelenfouutage am feiner ijjinterlaffenfdjaft beftritten roerben.2)

1737 betrugen bie Sergabungen für biefe Stiftung ©ulben
1064.25. ©in geinridj Smbacß, „Seibenßerr" ju Sujern, ftiftete
1747 ©l. 150 an biefen gonb.3) 1815 befdjtofe bie ©emeinbe

jur Serbefferung beê Seelengeftiftê, eê fei ber Seelenfonntag im
Sluguft biê auf roeitereê aufgeßoben uub alle Äommunifanten feien

nadjbrüdtidjft erfucßt, jeben Seelenfonntag einen Stappen ju opfern/)
1886 belief fidj baê Äapitaloermögen biefeê goubê auf gr. 5000.
Saêfetbe roirb burcß einen befonbern Sogt, Seetenoogt genannt,
»ermattet.

2. pifponsltiftimg.

Sie ältefte Spur oou einer ßier abgeßalteuen SJtiffion füßrt
auf baê Saßr 1763 jurüd, in roetcßem ein pater missionarius,
granj ïaoeriuê Scßerer auê Saiern, in bie Slnna^Sruberfcßaft
aufgenommen rourbe, roogegen er fieß »erpftteßtete, jäßrticb an

Slnuatag eine tjl. SJleffe ju tefen.5) Samalê »ergabten audj jroei
SBobltßäter ©t. 50 ju einem SJliffionêfonb.

i) Urf. Strdjio @er«au II. Satjrj. »udj @. 263.
2) 3. 8. 33. ©. 9. «Prot. b. Urf. 395.
3) S3rot. b. Urf. 398.

4) 1. 2. ®. <S. S3. IUI.
¦') sßrototoll ber Çanbroerferjmijt.
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und Beschwerd, es solle jeden ersten Sonntag des Monats ein s. g.
Seelensonntag abgehalten werden, d. h. es sollen zwei Kapuziner
von Schwyz ail diesem Tag zum Beichthören 'und Predigthalten
in Gersau erscheinen, und zwar das erste Mal am 5. Januar
1727. Die Gemeinde behielt sich aber vor, diese Stiftung,
sofern sie ihr zu beschwerlich fallen sollte, wieder aufzuheben. Die
Stiftung murde durch den Provincial und eine Ablaßbulle
bestätiget.')

Zur Bestreitung der Kosten wurden von verschiedenen
Wohlthätern Beiträge geleistet und von einigen derselben auch die Be>

gaftuug der Kapuziner an einzelnen Seelensonntagen übernommen.
So hatte auch Kirchenvogt Hertel eine solche Verpflichtung für
zwei Seelensonntage übernommen, wovon er 1755 enthoben wurde
unter der Bedingung, daß nach feinem Ableben die Kosten dieser

Seelensonntage aus seiner Hinterlassenschaft bestritten werden.

1737 betrugen die Vergabungen für diese Stiftung Guldeu
1064.25. Ein Heinrich Imbach, „Seidenherr" zu Luzern, stiftete
1747 Gl. 150 an diesen Fond. °) 1815 beschloß die Gemeinde

zur Verbesserung des Seelengestifts, es sei der Seelensonntag im
August bis auf weiteres aufgehoben und alle Kommunikanten seien

nachdrücklichst ersucht, jeden Seelensonntag einen Rappen zu opfern/)
1886 belief sich das Kapitalvermögen dieses Fonds auf Fr. 5000.
Dasselbe wird durch einen besondern Vogt, Seelenvogt genannt,
verwaltet.

2. Misstonsstistmg.

Die älteste Spur von einer hier abgehaltenen Mission führt
auf das Jahr 1763 zurück, in welchem ein pätsr milionarius,
Franz Xaverius Scherer aus Baiern, in die Anna-Bruderschaft
aufgenommen murde, wogegen er sich verpflichtete, jährlich an

Aniiatag eine hl. Messe zu lesen. ^ Damals vergabten auch zwei
Wohlthäter Gl. 50 zu einem Missionsfond.

>) Urk. Archiv Gersau II. Jahrz. Buch S. 262.
2, 3. L. B. S. 9. Prot. d. Urk. 395.
«> Prot. d. Urk. 398.
-») l. L. G. E. B. 101.
>) Protokoll der Handmerkerzunit,
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- Stuf SBuufcß beê Statßee rourbe 1773 abermalê eine S«fuiten=

SJliffion abgebatten unb bei biefem Slulafe ein SJliffionêfreuj bei

ber Äirdje unb ein foldjeS bei ber gurren, roefttid) »om ©aftßaue

jur Äroue, im Stufeerborf, erftettt. SeÇtereê fott »on beit gram
jofen umgebauen uub ju ben SJBadjtfeuern gebraucßt roorben fein.

©ine abermalige SJliffion fanb unter grofeem 3nbrang im
September 1828 ftatt, geßalten »on ben Qefuiteit Sbeobor Steltner

unb Sofepß Simmeu. Sie baßerigen Äoften beftritt Sanbammann

Sof. SJlar. Slnton ©amenjinb. Saê »on ben SJliffioitäreit abge=

teßnte ©efdjeuf oou 4 Souiêb'or rourbe laut ©emeinbebefdjtufe ju
bem bereite befteßenben SJliffioitêfonb »on ©I. 100 gelegt, roeldjer

infolge einer 1829 aitgeorbneten Sammlung auf ©t. 380. 37

anroudjê. ')
Sm Dftober 1840 folgte roieber eine SJliffion »on ben 3e:

fuiteit Samberger, Surgftatter unb ©djlöffer, roeldje mit grofeem

Somp in Sjene gefefct rourbe uub mandjerlei «JJßirfungeit jur
gotge ßatte. 1853 liefe ber Sfarrer burd) einen Siguorianer,
P. Sleubert, SJliffion batten, bie aber roegen eingetretener §eiferfeit
beê SJliffiouäre roieber eingeteilt roerben mufete. Sie Äoften tour«
ben oom Sejirferattj auê bent SJliffionêfoub »ergütet, bem Sfarrer
aber baê SJlifefatleu auegebrüdt, bafe er bie SJliffion oßne ©in«

frage ober Äenutuifegabe an ben Sejirferattj abgebatten bebe.3)

Sm Sabre 1886 erreießte ber gonb beê SJliffionêftifteê einen Ser=

inögeuebefiaiib »on gr. 3446. 05.

IX. gittfe^ung trab ilufljeOumt von gfetetfagett.

«Merooljt bie Äirdje reießließ bafür geforgt ßatte, bafe jur 2ln=

betung ©otteê, jur Sereßrung ber Zeitigen uub jur religtöfen
Sftege ber ©laubigen geroiffe %aa,e ju geiertagen erflärt roaren,
fo fanb fieß bie Äircßgemeinbe bennoeß jeitroeife oerautafet, uoeß

»on fteß auê beftimmte Sage ju firdjtidjen geiertagen ju erbeben.

So erßob bie Äircßgemeinbe 1626 ben St. Slnnatag auê „bitti=
djen Urfarßen" ju einem geiertag bei Strafe beê Saimeê. Slucb

') 1. 2. ®. @. S3. 203 unb SSeitrager-erjeidjnii) »on 1829.

3) 18(33 uub 1875 fanbeu «Wiffionen burd) fiapujiner ftatt. (Srftere foftete

gr. 377. 50, lettere gr. 260.
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- Auf Wunsch des Rathes wurde 1773 abermals eine Jesuiten-
Mission abgehalten und bei diesem Anlaß ein Mifsionskreuz bei

der Kirche und ein solches bei der Furren, westlich vom Gasthaus

zur Krone, im Außerdorf, erstellt. Letzteres soll von den Franzosen

umgehauen und zu den Wachtfeuern gebraucht worden sein.

Eine abermalige Mission fand unter großem Zuorang im
September 1828 statt, gehalten von den Jesuiten Theodor Neltner
und Joseph Simmen. Die daherigen Kosten bestritt Landammann

Jos. Mar. Anton Camenzind. Das von den Missionären
abgelehnte Geschenk von 4 Louisd'or wurde laut Gemeindebeschluß zu
dem bereits bestehenden Missionsfond von Gl. 100 gelegt, welcher

infolge einer 1829 angeordneten Sammlung auf Gl. 380. 37

anwuchs. ')
Jm Oktober 1840 folgte wieder eine Mission von den

Jesuiten Damberger, Burgstaller und Schloffer, welche mit großem

Pomp in Szene gesetzt wurde und mancherlei Wirkungen zur
Folge hatte. 1853 ließ der Pfarrer durch einen Liguorianer,

Neubert, Mission halte», die aber wegen eingetretener Heiserkeit
des Missionärs wieder eingestellt werde» mußte. Die Kosten wurden

vom Bezirksrath aus dem Missionsfond vergütet, dem Pfarrer
aber das Mißfalle» ausgedrückt, daß er die Mission ohne Ein-
frage oder Kenntnißgabe an den Bezirksrath abgehalten habe. °)

Jm Jahre 1886 erreichte der Fond des Missionsstiftes eine»

Vermögensbestand von Fr. 3446. 05.

IX. Einsetzung und Aufhebung von Feiertagen.

Wiewohl die Kirche reichlich dafür gesorgt hatte, daß zur
Anbetung Gottes, zur Verehrung der Heiligen und zur religiösen
Pflege der Gläubige» gewisse Tage zu Feiertagen erklärt waren,
so sand sich die Kirchgemeinde dennoch zeitweise veranlaßt, noch

von sich aus bestimmte Tage zu kirchlichen Feiertagen zu erhebe».

So erhob die Kirchgemeinde 1626 den St. Aimatag aus „billi-
chen Ursachen" zu einem Feiertag bei Strafe des Bannes. Auch

') 1. L. G. E, B. 203 und Beitragsverzeichmsz von 1829.

°) 1863 nud 1875 fanden Missionen durch Kapuziner statt. Erstere kostete

Fr. 377. S«, letztere Fr. 260.
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ben ©ßarfreitag befdjtofe fie ju feiern, roie ein „12 Soteiitag".
gemer rourbe am 7. Stpril 1647 Slgattjatag jur Slbroetjr oon geuer*
unb Sacßgefaßr auf eroig ju einem geiertag erflärt, roeil an bie=

fem Stag infolge ©ntjünbung »ou „Srüfcß" bei trodettem göbnroinb
auf ber 9tübi »iel SBalb »erbrannte, ber Srüggettroalb fdjon an
mebrern Stellen geuer gefafet ßatte unb ber „©abeti" auf Sreit*
ebnet »ottftänbig ttiebergebrannt roar. „Sttteê roäre in grofeer ©e=

faßr geroefen, roenn ©ott nicßt feine <jjitf burcß gürbitte ber bt.
Slnna, feiner juitgfräuticßeu SJtutter SJlaria unb ber Sungfrau unb

SJlartprin Stgatba erjeigt fjätte." l) Studj ber Sag beê tjt. granjiê»
fuê ïaoeriuê roar »ou ber ©emeinbe jum geiertag erljoben roor=

ben.2) 1821 befdjtofe biefelbe, bte gefttage St. Slnton, Sebaftian
unb Slgatßa fotten gebotene geiertage fein, ber Sfarrer bürfe aber

notßroenbige, bringenbe Slrbeiten geftatten.3)
iQiuroieber beflagten fidj bie Äircßgenoffen, bafe ißnen bie

»ielen, »on ben Sorelterit aitgeorbneteu geiertage, ba fie ißr «Srob

burdj fèanbarbeit 0erbtetten mufeten, befctjroerlidj fallen. Sluf ibr
Slnfucßen bifpeufirte fie baßer 1663 ber päpftticße Segat in Su«

jertt »on ber geier meßrerer gefttage oon ^eiligen, bereu geier
roeber »ou ben Stpofteln, nodj »on ben Spiiobeu »orgefdjriebett

roar, foroie »ou anbern geiertagen. ©ê roaren bieê folgenbe elf
geiertage: SJtartin, Soßanit uub Sani, Utridj, SJlargaritßa, Se;
tagiuê, SJlaurij, Serena, ©aitile, Dtßmar, Dftermittroodj unb

Sfingftmittrooclj. Sagegen »erorbnete ber Segat ben £ag beê ßt.

Äarl Sorromäue ale geiertag.4)
Sm Saßre 1779 erfucßte man ben Sifcßof in Äonftauj um

roeitere Stbfteltuug »on geiertagen. gür Seobegar unb SJlaurij,
ben Äircßenpatronen »ou Sujern, betjielt man fiel) oor, Slgatßa,
Slnna unb Sebaftian ju feiern. Sie gafttage, roeldje auf abge=

ftettte getertage fallen modjten, roünfdjte man an ben SJtittroocßeu

beê Stboentê ju ßatten. Sludj ©t. SJlicßael foli nocß ein gebotener

geiertag fein. Sie ©eiftlidjfeit anerbot fieß, au ben abgeftettteu

geiertagen grübmeffe unb ©otteêbienft, an ben Stpoftet= unb 3Jtutter=

') 1. Satjrseit. S3. @. 12. 18. 35.

2) S3rief 88.

3) 1. 2. ®. <S. S3. 139.

4) Urf. Strdj. ®er«an. I. 3atjrs. 53. 46.
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den Charfreitag beschloh sie zu feiern, wie ein „12 Botentag".
Ferner murde am 7. April l 647 Agathatag zur Abwehr von Feuer-
und Bachgefahr auf ewig zu einem Feiertag erklärt, weil an
diesem Tag infolge Entzündung von „Brüsch" bei trockenem Föhnwind
auf der Rübi viel Wald verbrannte, der Brüggenwald schon an
mehrern Stellen Feuer gefaßt hatte und der „Gaden" auf Breitebnet

vollständig niedergebrannt war. „Alles märe in groher
Gefahr gewesen, wenn Gott nicht seine Hilf durch Fürbitte der hl.
Anna, seiner jungfräulichen Mutter Maria und der Jungfrau und

Martyrin Agatha erzeigt hätte." ') Auch der Tag des hl. Franziskus

Xaverius war von der Gemeinde zum Feiertag erhoben morden.

°) 1821 beschloh dieselbe, die Festtage St. Anton, Sebastian
und Agatha sollen gebotene Feiertage sein, der Pfarrer dürfe aber

nothwendige, dringende Arbeiten gestatten. ')
Hinmieder beklagten sich die Kirchgenoffen, dah ihnen die

vielen, von den Voreltern angeordneten Feiertage, da sie ihr Brod
durch Handarbeit verdienen müßten, beschwerlich fallen. Auf ihr
Ansuchen dispensirte sie daher 1663 der päpstliche Legat in
Luzern von der Feier mehrerer Festtage von Heiligen, deren Feier
weder von den Aposteln, noch von den Synoden vorgeschrieben

war, sowie von andern Feiertagen. Es waren dies folgende elf
Feiertage: Martin, Johann und Paul, Ulrich, Margaritha, Pe-
lagius, Mauriz, Verena, Gallus, Othmar, Ostermittwoch und

Psingstmittivoch. Dagegen verordnete der Legat den Tag des hl.
Karl Borromaus als Feiertag.^)

Jm Jahre 1779 ersuchte man den Bischof in Konstanz um
weitere Abstellung von Feiertagen. Für Leodegar und Mauriz,
den Kirchenpatronen von Luzern, behielt man sich vor, Agatha,
Anna nnd Sebastian zu feiern. Die Fasttage, welche auf
abgestellte Feiertage fallen möchten, wünschte man an den Mittwochen
des Advents zu halten. Auch St. Michael soll noch ein gebotener

Feiertag sein. Die Geistlichkeit anerbot sich, an den abgestellten

Feiertagen Frühmesse und Gottesdienst, an den Apostel- und Mutter-

1) I. Jahrzeit. B. S. 42. 18. 3S.

2) Brief 88.

°) 1. L. G. E. B. 139.

4) Urk. Arch. Gersa». I. Jahrz. B. 46.
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©otteS=Sageit aber Sefper unb an anbern Sagen Slbenbê 9tofen=

franj ju ßatten. Siefe Swfümrnuug ber ©eiftlidjfeit fdjeint bei

©injelneit böfee Stut gemacßt ju ßaben, fo bafe ©iner au öffent*

ticßer ©emeinbe jum Sfarrer fagte : ©ntroeber leßre er (Sfarrer)
ober bie Sudjer fatfd). — Ser Sifdjof entfpradj bem ©efucße uub

gab Sifpeuê »on 22 geiertagen.*)

X. ^tft- ober ^reujgänge.

Sie Sittgäuge, roetcße in ber fatßolifcßeii Äircße fdjon früb*
jeitig in ©ebraudj famen, befteßen barin, bafe bie ©laubigen einer

Sfarrei fieß in feierlicßem $ua,e, mit ber gaßne unb bem Äreuj
©ßrtfti »oran, unb unter lautem ©ebete in eine anbere nadjbar*
ließe Äircße begeben, um bort baê ßt. SJlefeopfer barjubringen unb

bie befonbere gürbitte eiiteê ^eiligen um Slbroenbung irgenb eines

jeitlicßen Uebetê anjurufen.

Studj bie Äirdjgemeinbe ©erêau macßte fdjon in alten 3eit«t
fotdje Sittgäuge ober SBattfaßrten. Snt Saßre 1640 befeßlofe fie,

attjäßrtidj am geft ber Äreujauffinbung eine Srojeffiou jur ®rofe=

mutter Slnna auf ben Steinerberg ju Ijatten. Siefer Sefdjlufe
rourbe gefafet, roeil am 20. Sluguft biefeê Saßree Slbenbê 4 Ubr
ber Sadj grofeen Sdjaben auridjtete, inbem er meßrere Siegen*

fdjäften mit Steingeröll überbedte. 1645 rourbe biefer Sittgang
auf einen anbern, »om Sfarrer feftjufefeeuben Sag oertegt, unb

1693 »erfügt, bafe auê jebem feauie eine enoaeßfeue Serfon an

biefem Äreujgaug Sbeit neßmen fott.2)

Ser Sittgang nadj ©infiebeln rourbe attjäßrlidj »on ber Sanbê*

gemeiiibe beftimmt unb fpäter auf ben ßl. SreifaItigfeit=Sottntag
feftgefefct. ©eroößutidj begleitete ber Sanbammann benfetben mit
ben beiben Sanbeêbieuerit in ber Sanbeêfarbe, roofür lettere ®ul=
ben 2. 10 erßielten. *)

Slnbere Sittgäuge fanben ftatt nadj Stiocße am SJlarfuêtag,
nadj SSeggiê am Sag »or ber Stuffaßrt, unb naeß ©reppeu ju

!j 3. 3i. S. S3. 125 u. 126, u. 3. S. 83. 59.

2) 1. Saljrj. S3. 24.
8) 2. 9t. ®. S3. 59. 1. 2. ©. ®. S3. 39.
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Gottes-Tagen aber Vesper und an andern Tagen Abends Rosenkranz

zu halten. Diese Zustimmung der Geistlichkeit scheint bei

Einzelnen böses Blut gemacht zu haben, so daß Einer an öffentlicher

Gemeinde zum Pfarrer sagte: Entweder lehre er (Pfarrer)
oder die Bücher falsch. — Der Bischof entsprach dem Gesuche uud

gab Dispens von 22 Feiertagen. ')

X. Witt- oder Kreuzgänge.

Die Bittgänge, welche in der katholischen Kirche schon

frühzeitig in Gebrauch kamen, bestehen darin, daß die Gläubigen einer

Pfarrei sich in feierlichem Zuge, mit der Fahne und dem Kreuz

Christi voran, uud unter lautem Gebete in eine andere nachbarliche

Kirche begeben, um dort das hl. Meßopfer darzubringen nnd

die besondere Fürbitte eines Heiligen uni Abwendung irgend eines

zeitlichen Uebels anzurufen.

Auch die Kirchgemeinde Gersau machte schon in alten Zeiten
solche Bittgänge oder Wallfahrten. Jm Jahre 1640 beschloß sie,

alljährlich am Fest der Kreuzauffinoung eine Prozession zur
Großmutter Anna auf den Steinerberg zu halten. Dieser Beschluß

wurde gefaßt, meil am 20. August dieses Jahres Abends 4 Uhr
der Bach großen Schaden anrichtete, indem er mehrere
Liegenschaften mit Steingeröll überdeckte. 1645 wurde dieser Bittgang
auf einen andern, vom Pfarrer festzusetzenden Tag verlegt, und

1693 verfügt, daß aus jedem Hause eine erwachsene Person an
diesem Kreuzgang Theil nehmen soll. ^)

Der Bittgang nach Einsiedeln wurde alljährlich von der

Landsgemeiiide bestimmt und später auf den hl. Dreifaltigkeit-Sonntag
festgesetzt. Gewöhnlich begleitete der Landammann denselben mit
den beiden Landesdienern in der Landesfarbe, wofür letztere Gulden

2. 10 erhielten. ')
Andere Bittgänge fanden statt nach Buochs am Markustag,

nach Weggis am Tag vor der Auffahrt, und nach Greppen zu

') 3. R. E. B. 125 u. 126, n. 3. L. B. 59.

2) I. Jahrz. B. 24.
»> 2. R. E. B. 59. 1. L. G. E. B. 39.
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St. SBenbelin. 1821 rourbe ber lettere Äreujgang aufgeßobeu
uub bafür ein fotdjer nadj ttnter*Sdjönenbucß eingefütjrt. lJ

1749 rourbe ein Äreujgang nacß Sdjattborf befcßloffeit unb
bie Seftimmung beê Sageê bem Sfarrer übertaffen. *) ¦

XI. ^rabetfdjaften.
Stetigiöfe Sruberfajaften ju frommen Uebungen unb rooßt=

tßätigeu 3meden finb in ©erêau fdjon in atten 3eiten entftanben.
Studj ©efettfdjaften, roeldje junädjft nur roeltlidje 3n>ede »erfolg=

ten, naßmen geroößnticß biefe gorm an. Sdjon im Saßre 1683

beftanbeu ba ale Sereiitiguitgen jur Uebung »on SSerfen ber

grömmigfeit unb djriftlicßeu Siebe bie 9tofeittranj,=Seunen= unb

SdjüfeemSruberfdjaften beiberlei ©efdjlecßtee unter bem Sitetber
fei. Sungfrau Maria de Rosario unb ber ^eiligen SJlarjett unb

Sebaftian. Unterm 18. Sluguft biefeê Saßree erttjeilte nämlicß

Sapft Snnojenj XI. biefer breifadjen Sruberfcßaft eine gemeinfame

Süße, roorin er ben SJlitgliebern berfelben reicßticßen Slbtafe »on
ben Sünbenftrafeit nerleißt, roenn fte an geroiffeu Sagen ober

Sttttäffen baê Saframent ber Sufee unb beê tjl. Slbeubmaßlee

roaßrßaft empfangen. Unter biefer Sebingung erßalteu bie Sruber»

fdjaftêmitgtteber 1) einen »ottfommenen Slbtafe, a) am erften Sag
ujreê ©intrittê in bie Sruberfcßaft, b) im Slugenblid beê Sobeê

unb jroar in biefem galt audj bann, roenn fie, fofern fie bte ge*

nannten Sacramente nidjt »erridjten tonnen, roenigftenê mit an*

bädjttgem fëerjeu ben Stamen Sefu anrufen, c) roenn fie att ben

»on ber Sruberfcßaft befttmmteit uub »ou bem Drbiitariat ge=

neßmigten fèauptfefttag {,, jjer äirdje, Äapette ober bem Setbauê
ber Sruberfcßaft Slbenbê biê Sonnenuntergang für bie ©intracßt
ber djriftlidjen gürften, Sluêrottung ber Äefcer uub ©rböbung ber

ßt. Äircße fromme ©ebete »erricßteu; 2) einen Slbtafe »ou 7 3aß=

ren unb 40 Sagen, roenn fie bieê tbun an »ter anbern Sagen,
roeldje »on ber Sruberfcßaft ßtefür geroäljlt unb »on bem Drbi=

nariat beftätiget rourben ; 3) einen Slbtafe »ou 60 Sagen für jebeê

SBerf ber grömmigfeit unb djriftlidjen Siebe.

x) I. Satjr}. S3. 21. 1. 2. ®. (g. S3. 138.
2j 2. 2. S3. 90.
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St. Wendelin. 1821 wurde der letztere Kreuzgang aufgehoben
und dafür ein solcher nach Unter-Schönenbuch eingeführt. ^

1749 wurde ein Kreuzgang nach Schattdorf beschloffen und
die Bestimmung des Tages dem Pfarrer überlassen. ') -

XI. Bruderschaften.

Religiöse Bruderschaften zu frommen Uebungen und
wohlthätigen Zwecken sind in Gersau schon in alten Zeiten entstanden.

Auch Gesellschaften, welche zunächst nur weltliche Zwecke verfolgten,

nahmen gewöhnlich diese Form an. Schon im Jahre 1683

bestanden da als Vereinigungen zur Uebung vou Werken der

Frömmigkeit und christlichen Liebe die Rosenkranz,-Sennen- und

Schützen-Bruderschaften beiderlei Geschlechtes unter dem Titel der

sel. Jungfrau Naris, cke Rosario und der Heiligen Marzell und

Sebastian. Unterm 18. August dieses Jahres ertheilte nämlich

Papst Innozenz XI. dieser dreifachen Bruderschaft eine gemeinsame

Bulle, worin er den Mitgliedern derselben reichlichen Ablaß von
den Sündeiistrafen verleiht, wenn sie an gewissen Tagen oder

Anlässen das Sakrament der Buhe und des hl. Abendmahles

wahrhaft empfangen. Unter dieser Bedingung erhalten die

Bruderschaftsmitglieder 1) einen vollkommenen Ablah, a) am ersten Tag
ihres Eintritts in die Bruderschaft, b) im Augenblick des Todes

und zwar in diesem Fall auch dann, wenn sie, sofern sie die

genannten Sakramente nicht verrichten können, wenigstens mit
andächtigem Herzen den Namen Jesn anrufen, o) wenn sie an den

von der Bruderschaft bestimmten und von dem Ordinariat
genehmigten Hauptfesttag in der Kirche, Kapelle oder dem Bethaus
der Bruderschaft Abends bis Sonnenuntergang für die Eintracht
der christlichen Fürsten, Ausrottung der Ketzer und Erhöhung der

hl. Kirche fromme Gebete verrichten; 2) einen Ablaß von 7 Jahren

und 40 Tagen, wenn sie dies thun an vier andern Tagen,
welche von der Bruderschaft hiefür gewählt und von dem

Ordinariat bestätiget wurden ; 3) einen Ablaß von 60 Tagen für jedes

Werk der Frömmigkeit und christlichen Liebe.

1) I. Jahrz. B. 21. 1. L. G. E. B. 138.
2) 2. L. B. 90.
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Siefe jSutte rourbe ben 19. Sejember 1683 »on Sofepljuê
ab Sieß, Sifar beê Sifdjofê »on ©onftanj, granj Soßann, beftä=

tiger, ale fèauptfeft ber Sruberfdtjaft bie fèimmetfabrt Sitartene

feftgefe|t, unb bie in ber Sulle erroäßnten »ter Stblafetage alfo

bejeidjiiet- geft beê ßt. SJlarjett, jroetter Sonntag »ou Quabra=

geftma, fèeimfttdmng SJlaria'ê unb erfter Sonntag nadj Sttterfeeleit.l)

1. ^0fentirttnr- tàtt |t. |. $r«u-gruurrfuj*aft-

Siefe Sruberfcßaft feßeiut bie ältefte ju fein uub fteßt roaßr=

fcßemlicß im 3wfammenbang mit bem Stofeufraiijfeft, toeteßee 1573

»on Sapft ©regor XIII. jum ©ebäcßtnife beê 1571 über bie

Surfen erfoeßteuen Siegeê geftiftet rourbe, uub am erften Sonntag
beê Dftoberê überall, roo eine Äircße unb ein Slttar SJtaria fidj be*

fänbe, gefeiert roerben fottte. Sdjon 1630 roirb eine Sergabung ge=

madjt an bie Stttartafelit „unfer lieben bt- Stofenfrauj" unb 1647
eine fotdje au „unfer t. graueu^Slttar". Studj ift »on einer grauem
gaßtte bie Siebe.2) 1634 beftanb bereite ein Srttberfdjaftê=Sfle=

ger.s) Später rourbe biefe befonbere Serroattung attfgetjoben,

biefelbe ber Äirdjenoerroaltung übertragen unb baê Sermögen,
toeldjeê 1762 ©t. 697. 13. 2 betrug, bem Äird)en»ermögen ein=

»erleibt. Ser gefttag ber Sruberfcßaft roirb am Stofeufraiijfeft
geßalteu.

2. gctmen-gruurrfdjaft.

3ufolge Uebertieferung fotten am Safobêtag 1593 auf tjiefigcn
Sllpen 84 feaupt Sieß »ou einer Settcße ergriffen unb gelobtet
roorben fein. Siefer Sorfatt foli bie Seranlaffuug geroefen fein jur
Sitbung ber Sruberfcßaft unter bem Scßufc unb ber gürbitte ber

^eiligen SJlarjett, «JJBeiibetiu unb Stnton, um ©ott um fünftige
Slbioenbung fotdjer Uebel ju bitten unb feinen Segen für SJtem

feljen, Sieß unb Saab ju erfteßen.4)
Saut Suite oou 1683 ftaub biefe Sruberfcßaft nur unter bem

Sdjuts beê ßt. Sapfteê SJlarjett. SBenbelin uub Slnton rourben erft

1) Urf. Strdj. ®erêau.

2) I. Satjrs. S3. 3. 5. 51.

3) ©efdjidjte b. 3tepubt. ®er«an.
4) S3rotof. ber S3rubcrfd).
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Diese jBulle wurde den 19. Dezember 1683 von Josevhus
ab Ach, Vikar des Bischofs von Constanz, Franz Johann, bestätiget,

als Hauptfest der Bruderschaft die Himmelfahrt Mariens
festgesetzt, und die in der Bulle erwähnten vier Ablaßtage also

bezeichnet - Fest des hl. Marzell, zweiter Sonntag von Quadragesima,

Heimsuchung Maria's und erster Sonntag nach Allerseelen.

I. Rosenkranz- oder Kl. S. FrauSrudcrschast.

Diese Bruderschaft scheint die älteste zu sein und steht

wahrscheinlich im Zusammenhang mit deni Rosenkranzfest, welches 1573

von Papst Gregor XIII. zum Gedächtniß des 1571 über die

Türken erfochtenen Sieges gestiftet wurde, und am ersten Sonntag
des Oktobers überall, wo eine Kirche und ein Altar Mariä sich

befände, gefeiert werden sollte. Schon 1630 mird eine Vergabung
gemacht an die Altartafeln „unser lieben hl. Rosenkranz" und 1647
eine solche an „unser l. Frauen-Altar". Auch ist von einer Frauen-
Fahne die Rede. °) 1634 bestand bereits ein Bruderschafts-Pfleger.

°) Später wurde diese besondere Verwaltung aufgehoben,

dieselbe der Kirchenverwaltung übertragen und das Vermögen,
welches 1762 Gl. 697. 13. 2 betrug, dem Kirchenvermögen
einverleibt. Der Festtag der Bruderschaft mird am Rosenkranzfest

gehalten.

2. Sennen Sruderschast.

Zufolge Ueberlieferung sollen am Jakobstag 1593 auf hiesigen

Alpen 84 Haupt Vieh von einer Seuche ergriffen und getödtet
worden sein. Dieser Vorfall soll die Veranlassung gewesen sein zur
Bildung der Bruderschaft unter dem Schutz und der Fürbitte der

Heiligen Marzell, Wendeliu und Anton, um Gott um künftige
Abwendung solcher Uebel zu bitten und seinen Segen für Menschen,

Vieh und Land zu erflehen.
Laut Bulle von 1683 stand diese Bruderschaft nur unter dem

Schutz des hl. Papstes Marzell. Wendelin und Anton wurden erst

') Urk. Arch. Wersau.

2> I. Jahrz. B. 3. 5. 51.

°) Geschichte d. Republ. Gersa,,.
4) Protok. der Brudcrsch.
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fpäter ale Satrone angenommen, roie beim aucß bte attere Sem
nenfaßne, woran 1761 ber Statt) ©l. 10 ertßeitte, nur baê Sitb
SJlaria'ê uub beê ßt. SJlarjett trug.

Stacß altem Srattcß ßatten bie Sennen attjäßrticß an Safobê«

tag auf ber Slip beim fèotjbuljt ©emeinbe jur Söatjl ber Sennen«

Seamteten unb Sebanblung allfälliger mettent ©efdjäfte, wobei

fidj nur fotdje Sennen beteiligen bürfen, roeldje SJtitgtieber ber

Sruberfcßaft finb uub berfelben baê ©intrittêgelb »ou 10 fe. er«

legt baben. ©in Pfleger tjat bie ©intrittêgetber unb bie Sufeen

etnjujießen, bie Sruberfdjaftêauêtageit ju beftreiten unb barüber

Stedjiiung ju geben.l)
1838 rourbe »on ben Sennen bie Slitfcßaffuug etnee Sitbeê

beê ßt. SBenbetiit befdjloffeu, roetdjeê 27 ©t. 25 fe. foftete, unb
1867 X)at ber Sennenßauptmaun SJtartin ©amenjinb ein folcßee

gröfeeree Silb ber Äircße »ergabt. 1840 oerorbuete bie Sennen«

gemeinbe, bafe jäßrlicb au St. Slutontag, ben 13. Suni, auf Ääp=

petiberg eine ßt. SJleffe fott geßatteu werben, bamit ©ott burcß
bie gürbitte ber Satrone baê Sieb auf ber Slip gefunb erßatte
unb bie Seucßeit abroenbe.2)

Slnt Sonntag nacß St. ©all ßatten bie Sennen ißren geft«

tag unb am SJlontag fircßttcßee ©ebäcßtnife für bie abgeworbenen
SJtitbrüber unb SJlitfcßroeftern.

Saê Sruberfcßafteoermögen betrug 1872 gr. 250. 42.

3. ^ettajliatt- fluer ^rijît^nbrMurifttfnft.

Slacß Slngabe beê ScßüfceuprotofoIIe »on 1818 rourbe bte

Scßü|enbruberfcbaft 1670 gegrünbet. SieteSlnnabme ober roenigftenê
baê Sefteben einer Sdjütseitgefettfcßaft ju biefer 3eit roirb unter«

fttifct burd) jroei SBappenfcßtlbe »ou 1672, loeldje Sanbammann
Sob. SJleldjior ©amenjinb unb SebaftiamSogt Sof. granj Sligg ale
©ßrenjetcßen an baê Silb beê St. Sebaftian, Satronê ber ©efettfdjaft,
»ereßrt, uub roeldje nebft anbern ©djilben gegenroärtig nodj baê«

felbe jiereu. Ser 3u>ed ber Sdjufcengefettfdjaft roar junädjft, fidj
in ben Sdjieferoaffeu ju üben unb gute Scßüfceu ju bitben, foroie

*) Statuten ber ©ernten.

*) ^ßrot. ber ©eunen.
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später als Patrone angenommen, wie denn auch die ältere Sen-

nenfahne, woran 1761 der Rath Gl, 10 ertheilte, nur das Bild
Maria's und des hl. Marzell trug.

Nach altem Brauch halten die Sennen alljährlich an Jakobstag

auf der Alp beim Holzbühl Gemeinde zur Wahl der Sennen-

Beamteten und Behandlung allfälliger weitern Geschäfte, wobei

sich nur solche Sennen betheiligen dürfen, welche Mitglieder der

Bruderschaft find und derselben das Eintrittsgeld von 10 h.
erlegt haben. Ein Pfleger hat die Eintrittsgelder und die Bußen
einzuziehen, die Bruderschaftsauslagen zu bestreiten nnd darüber

Rechnung zu geben.

1838 wurde von den Sennen die Anschaffung eines Bildes
des hl. Wendelin beschlossen, welches 27 Gl. 25 ß. kostete, und

1867 hat der Sennenhauptmann Martin Camenzind ein solches

größeres Bild der Kirche vergabt. 1840 verordnete die

Sennengemeinde, daß jährlich an St. Antontag, den 13. Juni, auf Käp-
peliberg eine hl. Messe soll gehalten werden, damit Gott durch
die Fürbitte der Patrone das Vieh auf der Alp gesund erhalte
und die Seuchen abwende.^)

Anl Sonntag nach St. Gall halten die Sennen ihren Festtag

und am Montag kirchliches Gedächtniß für die abgestorbenen

Mitbrüder und Mitschwestern.
Das Bruderschaftsvermögen betrug 1872 Fr. 250, 42.

3. Sebastian- oder Schützenbruderschast.

Nach Angabe des Schützenprotokolls von 1818 wurde die

Schützenbruderschaft 1670 gegründet. Diese Annahme oder wenigstens
das Bestehen einer Schützengesellschast zu dieser Zeit wird unterstützt

durch zwei Wappenschilde von !672, welche Landammann
Joh. Melchior Camenzind und Sebastian-Vogt Jos. Franz Nigg als
Ehrenzeichen an das Bild des St. Sebastian, Patrons der Gesellschaft,

verehrt, und welche nebst andern Schilden gegenwärtig noch

dasselbe zieren. Der Zweck der Schützengesellschaft war zunächst, sich

in den Schießwaffen zu üben und gute Schützen zu bilden, sowie

Statuten der Sennen.

') Prot, der Sennen.
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baê gefettfàjaftttdje Seben ju ßebeit. Scßoit 1695 ßatte ©erêau
auê nadjbarlidjer greunbfdjaft bie Ferren in Scßropj ju einem

Sdjtefetag eiitgelabeit unb biefelben mit boßeu ©ßren empfangen,
©ê rourben babei audj bie politifdjett Stttgelegenbeiten befprocßen,

unb ©erêau oerfpracß feine fèitfe, roenn, roie man befürcßtete,

neue religtöfe 3roifticjfeiten entfteßeit fottten. *) Stadj bamaliger
Sitte naßm biefe Sereinigung ber Sdjüfcen uub SBaffenbrüber audj
ben ©baratter einer religiöfen Sruberfajaft au unter bem Satro«
nat beê ßt. Sebaftian, unb erlangte mit ben übrigen Sruber«

fdjäften bie fdjon erroäßnte päpfttidje StbtafeButte. Seßufe ©e=

roiuuuug biefer Slbtäffe roirb jätjrlidj am Scßü|enfefttag ein feier«

lidjer ©otteêbienft uub fircßlidje ©ebädjtttife für lebenbige unb

abgeftorbene Sruber unb Sdjroeftern ber Sruberfdjaft gebalten.
Sie Slufnaßmegebüßr in bie Sruberfcßaft beträgt 5 fe. 3ur Se«

ftreitung ber Sruberfdjaftêauêtagen ßatte bie ©efettfdjaft 1818
einen gonb »ou ©t. 200; bie Sluêtagen für baê Sdjü|enroefeit
rourben meifteuê auê freimütigen ©abeit beftritten, roeldje »on ber

Sanbeêfaffe unb »on Srioateit gefpenbet rourben.

Sm Saßre 1807 rourbe baê alte Sebafttanbilb ber Sdjüfcett

reuootrt, gteidjjeitig aber audj ein neueê angefdjafft, roaê im
©anjen mit bem Äaften 60 ©t. 20 fe. foftete. Slebftbem fcßaffte

man aucß ein Sebaftianbitb in bie Äircße an, roeldjeê mit Srag«
babre unb Äaften 92 ®t. foftete. Seibe Silber ßatte Sitbbauer
Sanfer in Scßropj »erfertiget unb SJlaler Steidjmutß in bort ge«

fafet unb gematt. Stu bie Äoften ßatten »erfcßiebene ©uttßäter
©I. 58. 38. 5. unb bie Scßüfymfaffe ©l. 93. 21. 1. betgetragen.2)

4. |lnna-gru&rrfttjaft.

Sm Saßre 1730 rourbe ßier auf Stnregung eineê nieberge«

laffeuen gärbere Soß. ©eorg fèertel auê Saierit, jur Hebung beê

iganbroerfê eine SJleifter« ober ^anbroerferjunft gebilbet, uacßbem

bie Dbrigfeit bie auefüßrticße 3uuftorbnuug geueßmiget ßatte. Sie«

felbe ftettte fieß anfänglicß unter baê Satroitat »on Sefuê, SJlaria

unb Sofepß. Saut «Jlblafebutle »on Sapft ©temenê XII. tjat fidj

>) «Prot, b. Urf. 119. S3rief 43.

s) «Jtedjnuttg oon 1805/8 unt. m. «papieren.
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das gesellschaftliche Leben zu heben. Schon 169S hatte Gersau
aus nachbarlicher Freundschaft die Herren iu Schwyz zu einem

Schießtag eingeladen und dieselben mit hohen Ehren empfangen.
Es wurden dabei auch die politischen Angelegenheiten besprochen,

und Gersau versprach feine Hilfe, wenn, wie man befürchtete,

neue religiöse Zmistigkeiten entstehen sollten. Nach damaliger
Sitte nahm diese Vereinigung der Schützen und Waffenbrüder auch

den Charakter einer religiösen Bruderschaft au unter dem Patronat

des hl. Sebastian, und erlangte mit den übrigen Bruderschaften

die schon erwähnte päpstliche Ablaßbulle. Behufs
Gewinnung dieser Ablässe wird jährlich am Schützenfefttag ein

feierlicher Gottesdienst und kirchliche Gedächtniß für lebendige und

abgestorbene Brüder und Schwestern der Bruderschaft gehalten.
Die Aufnahmsgebühr in die Bruderschaft beträgt S ß. Zur
Bestreitung der Bruderschaftsauslagen hatte die Gesellschaft 1818
einen Fond von Gl. 200; die Auslagen für das Schützenmesen

wurden meistens aus freiwilligen Gaben bestritten, welche von der

Landeskasse und von Privaten gespendet wurden.

Jm Jahre 1807 murde das alte Sebastianbild der Schützen

renovirt, gleichzeitig aber auch ein neues angeschafft, was im
Ganzen mit dem Kasten 60 Gl. 20 ß. kostete. Nebstdem schaffte

man auch ein Sebastianbild in die Kirche an, welches mit Tragbahre

und Kasten 92 Gl. kostete. Beide Bilder hatte Bildhauer
Janser in Schwyz verfertiget und Maler Reichmuth in dort
gefaßt und gemalt. An die Kosten hatten verschiedene Gutthäter
Gl. 58. 38, 5. und die Schützenkasse Gl. 93. 21. 1. beigetragen. °)

4. Anna Sruderschaft.

Im Jahre 1730 wurde hier auf Anregung eines niedergelassenen

Färbers Joh. Georg Hertel aus Baiern, zur Hebung des

Handmerks eine Meister- oder Handwerkerzunft gebildet, nachdem

die Obrigkeit die ausführliche Zunftordnung genehmiget hatte.
Dieselbe stellte sich anfänglich unter das Patronat von Jesus, Maria
und Joseph. Laut Ablaßbulle von Papst Clemens XII. hat sich

') Prot. o. Urk. 119. Brief 43.

Rechnung «on 1805/8 unt. m. Papieren.
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aber biefelbe fdjon im Saßre 1732 ju einer förmlicßen Sruber«
fdjaft für Serfoneu beiberlei ©efdjtecßtee unter bem Satrouat ber

ßt. Stima auêgebitbet, unb jroar ju bem ftxoei, fromme SBerfe

brübertidjer Siebe, auejuüben. Siefe Suite, ben 3. SJtai 1732

auêgefertiget, oerletßt ben SJlitglieberit ber Sruberfcßaft gegen ©in«

battung geroiffer Serpflicßtungen in üblicßer SJBeife »erfdjiebene
Slbtäffe. SJlitglieber ber Sruberfcßaft finb alle jünftigen SJleifter unb

ißre ©ßefraueu, alle jünftigen ©efetten, roelcße Sürger »on ©erêau

finb, unb alle biejenigen, roeldje fieß in bie Sruberfcßaft aufneß«

men taffeit. Siefe Sentent ßaben, roenn fie am 93ot«Sag ober

am Sttutarfeft eintreten, gr. 9, au anberen Sagen aber gr. 14
ale Stufitatjmgebüßr ju bejaßlen. Sludj Serftorbene roerben auf«

genommen. Sie Sruberfcßaft beforgt nämlicß gegen Sejablung
genannter Sare baê Segräbnife, unb läfet für jebeê »erftorbene

SJlitglieb ein befonbereê firdjlidjeê ©ebäcbtnife ßatten, roobei SJlei«

fter uub ©efetten bei Sufee in feßroarjem SJlantet unb fdjroarjem
Jßut ju erfdjeinen uub ben Dpfergang ju maeßen ßaben. Sie
Seicße roirb »ou benfetben in feierlidjer SBetfe abgeßott unb in

roürbiger Srojeffion, mit Äreuj, gaßne unb Saternen »orauê, jur
Seerbigung begleitet.l)

Sdjon 1757 batte für ben St. Stnna=3lttar baê auf Seite 70
erroäbnte Srioitegium beftanben, mufete aber alle 7 Saßre roieber

erneuert roerben. Seit 13. September 1777 erßielt bann bie

Sruberfcßaft »on Sapft Siuê VI. eine Slbtafebutte, roobureß biefeê

Srioitegium ale ein eioigeê erflärt rourbe.2)
1744 liefe bie Sruberfcßaft burd) Sitbßauer Sltoiê ©ßriften

in Sttocße ein St. Slnnabitb in bte Äircße oerfertigen, roeldjeS

©l. 40 foftete, unb 1863 mit einem Äoftenaufroanb »on gr. 60
renooirt rourbe. 1746 feßaffte biefelbe eine Sruberfcßaftefabne
für ©l. 16 unb jroei Saternen für ©f. 6 an.3)

SJttt befonberer geiertießfeit roirb jeroeiten baê Sitularfeft
abgeßatten, roelcbeê feit 1872 auf ben ©onntag nadj Slitna«Sag

»erlegt rourbe. Sie Saßreeoerfammlung ernennt auf biefeê geft
einen ©ßrenprebiger, unb eê roerben jur Slueßilfe jroei Äapujiner

*) Sßrotofolle ber Çanbroerferjunft.
2) 2. SJrot. b. ^anbroerferjunft.
3) Subeiitar ber 3unf[-

Ill
aber dieselbe schon im Jahre 1732 zu einer förmlichen Bruderschaft

für Personen beiderlei Geschlechtes unter dem Patronat der

hl. Anna ausgebildet, und zwar zu dem Zweck, fromme Werke

brüderlicher Liebe auszuüben. Diese Bulle, den 3. Mai 1732

ausgefertiget, verleiht deu Mitgliedern der Bruderschaft gegen
Einhaltung gewisser Verpflichtungen in üblicher Weise verschiedene

Ablässe. Mitglieder der Bruderschaft find alle zünftigen Meister und

ihre Ehefrauen, alle zünftigen Gesellen, welche Bürger von Gersau
sind, und alle diejenigen, welche sich in die Bruderschaft aufnehmen

lassen. Diese Letztem haben, wenn sie am Bot-Tag oder

am Titularfest eintreten. Fr. 9, an anderen Tagen aber Fr. 14

als Aufnahmgebühr zu bezahlen. Auch Verstorbene werden

aufgenommen. Die Bruderschaft besorgt nämlich gegen Bezahlung
genannter Taxe das Begräbniß, und läßt für jedes verstorbene

Mitglied ein besonderes kirchliches Gedächtniß halten, wobei Meister

und Gesellen bei Buße in schwarzem Mantel und schwarzem

Hut zu erscheinen nnd den Opfergang zu machen haben. Die
Leiche wird von denselben in feierlicher Weise abgeholt und in

würdiger Prozession, mit Kreuz, Fahne und Laternen voraus, zur
Beerdigung begleitet.

Schon 17S7 hatte für den St. Anna-Altar das auf Seite 70

erwähnte Privilegium bestanden, mußte aber alle 7 Jahre wieder

erneuert werden. Den 13. September 1777 erhielt dann die

Bruderschaft von Papst Pius VI. eine Ablaßbulle, wodurch dieses

Privilegium als ein ewiges erklärt wurde.

1744 ließ die Bruderschaft durch Bildhauer Alois Christen
in Buochs ein St. Annabild in die Kirche verfertigen, welches

Gl. 40 kostete, und 1863 mit einem Kostenaufwand von Fr. 60

renovirt wurde. 1746 schaffte dieselbe eine Bruderschaftsfahne
für Gl. 16 und zwei Laternen für Gl. 6 an. ')

Mit besonderer Feierlichkeit wird jeweilen das Titularfest
abgehalten, welches seit 1872 auf den Sonntag nach Anna-Tag
verlegt wurde. Die Jahresversammlung ernennt auf dieses Fest

einen Ehrenprediger, und es werden zur Aushilfe zwei Kapuziner

Protokolle der Handwerkerzunft.
2) 2. Prot. d. Handwerkerzunft.
2) Inventar der Zunft.
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»ou ©djropj beigejogen. Seber Sriefter, roeldjer au biefem Sag für
bie Sruberfcßaft eine ßt. SJleffe apptijirt, erßätt gr. 1. 50. SJlit«

tage roirb ein gefteffeu geßatteit, roobei nebft bem ©ßreuprebiger,

Äapitjinern unb übrigen ©eiftlidjen »erfdjiebene ©etabeue, fèoito*
ratioreit uub SJleifter erfdjeineu unb geroößnlicß eine ßeitere, fröß«

ließe ©timmung ßerrfeßt. Se ber ältefte SJleifter, ber Steißenfotge

naeß, ift ßiebei gaftfrei. — Som Ueberfdjufe ber ©innaßmeu roer«

ben jäbrlidj 100 biê 300 gr. au bie SJleifter unb ©efetten

»erttjeilt.
Sm Saßre 1880 feierte bie fèanbioerferjunft baê 150fte Saßr

ißree Sefteßene. Stuf Slnfudjen ber 3unftoerroattuiig ßatte ©cßrei«

ber biefer 3eden bamalê einen fcßriftlicßeu Seridjt über baê ©ut«

fteßett biefer 3unft abgefafet, roeldjer fotgenbeê Sdjluferoort eutßiett :

Sie fèaitbroerferjuuft in ©erêau barf mit gereebtem Stotj
auf ißr löOjäßrigee Sefteßen jurüdbtiden. Söae fieß aubertßatb

ßunbert Saßre tro£ alten SBecßfetu uub Stürmen ber 3ert be«

roäßrt ßat, mufe auf guten ©runb gebaut fein. Snbeffeu ift audtj

an biefem Snftitut ber Sttteê beitageube 3aßu ber 3ed nidjt fpur«
toê »orübergegaitgen, fonbern ßat »ielmeßr faft unmerftidj eine

bebeutenbe Seräuberung beroorgebraeßt. Stufängticb mar baê 3unft=
roefeu, baê fèaiibroerf, bie fèattptfadje, uub bie Sruberfcbaft roar
meßr nur eine 3utßat, um nadj bem ©eift ber bamatigen 3eit
ben roettlidjeu 3roeden wne ßößere SSetße ju geben. SJlit ber

3eit trat aber bie Sruberfcßaft in ben Sorbergruiib unb bie 3unft
fiel meßr jur gorm ßeruuter, roeit eben bie gwede ber Sruber«

fdjaft einem jeitgemäfeen Sebürfniffe entfpradjen, roäßrenb bie ur«

fprüugttcßen gmede ber 3u"ft bei »eränberten 3eitoertjältniffen
geroiffermafeen in Sergeffeubeit gerietljen uub »on bem SBefeu

nur meljr baê ©erippe blieb, ©ê entftetjt nun bie grage, ob

nidjt neben bem 3roede ber Sruberfcßaft aucß bie urfprünglicßen
3roede ber 3UI,tt wir Stnpaffuug an bie 3eitnerßältitiffe roieber

in'S Seben gerufen uub bem ©erippe ein ©eift, eine Seele ein«

gebaueßt roerben tonnte, roeldje bie 3unft roieber ju einer eßren«

ootten, fegeuereießeu Sßättgfeit bringen rourbe. Sie Sbeen, roeldje

ben 3ü»ftett ju ©ruitbe lagen, baben audj gegenwärtig nodj unter
SBegtaffung beê 3unftjroangeê ißre »olle Seredjtiguug, ja oietteidjt
meßr ale in früßerer 3eit. Sie grofee Äonfurrenj, bie ber feanb*
roerfer ju beftetjen bat, madjt eê notßmenbig, bafe berfelbe meßr
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vo» Schwyz beigezogen. Jeder Priester, welcher an diesem Tag für
die Bruderschaft eine hl. Messe applizirt, erhält Fr. 1. 50. Mittags

wird ei» Festesse» gehalten, wobei nebst dem Ehrenprediger,
Kapuzinern und übrigen Geistlichen verschiedene Geladene,
Honoratioren und Meister erscheinen und gewöhnlich eine heitere, fröhliche

Stimmung herrscht. Je der älteste Meister, der Reihenfolge
nach, ist hiebei gastfrei. — Vom Ueberschuß der Einnahmen werden

jährlich 100 bis 300 Fr. an die Meister und Gesellen

vertheilt.
Jm Jahre 1830 feierte die Handwerkerzunft das 150ste Jahr

ihres Bestehens. Auf Ansuche» der Zunftvermaltung hatte Schreiber

dieser Zeilen damals eine» schriftliche» Bericht über das

Entstehen dieser Zunft abgefaßt, welcher folgendes Schlußwort enthielt:
Die Handwerkerzunft in Gersau darf mit gerechtem Stolz

auf ihr 150jähriges Bestehen zurückblicken. Was sich anderthalb
hundert Jahre trotz allen Wechseln uud Stürmen der Zeit
bewährt hat, muß auf guten Grund gebaut sein. Indessen ist auch

an diesem Institut der Alles benagende Zahn der Zeit nicht spurlos

vorübergegangen, sonder» hat vielmehr fast unmerklich eine

bedeutende Veränderung hervorgebracht. Anfänglich war das Zunft-
wese», das Handwerk, die Hauptsache, und die Bruderschaft mar
mehr nur eine Zuthat, um nach dem Geist der damaligen Zeit
den weltlichen Zwecken eine höhere Weihe zu geben. Mit der

Zeit trat aber die Bruderschaft in den Vordergrund und die Zunft
fiel mehr zur Form herunter, weil eben die Zwecke der Bruderschaft

einem zeitgemäßen Bedürfnisse entsprachen, mährend die

ursprünglichen Zwecke der Zunft bei veränderten Zeitverhältniffen
gewissermaßen in Vergessenheit geriethen und von dem Wesen

nur mehr das Gerippe blieb. Es entsteht nun die Frage, ob

nicht neben dem Zwecke der Bruderschaft auch die ursprünglichen
Zwecke der Zunft mit Anpassung an die Zeitverhältnisse wieder

in's Leben gerufen und dem Gerippe ein Geist, eine Seele

eingehaucht werden könnte, welche die Zunft wieder zu einer
ehrenvollen, segensreichen Thätigkeit bringen würde. Die Ideen, welche

den Zünften zu Grunde lagen, haben auch gegenwärtig noch unter
Weglassung des Zunftzwanges ihre volle Berechtigung, ja vielleicht

mehr als in früherer Zeit. Die große Konkurrenz, die der
Handwerker zu bestehen hat, macht es nothwendig, daß derselbe mehr
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ale je feine Äenntniffe unb ©efdjidlidjfeit ju möglidjft ßoßem

©rabe eutroidte unb bem Serufe feine »olle Sßätigfeit roibme.

Studj bte fittticßen ©igenfdjaften ber 9tebticßfeit, ber grömmigfeit,
beê gteifeeê, ber Stücßternßeit unb ©infadjßeit fönneu ßeut ju Sage
foroemg ale früßer entbefjrt roerben, roenn baê Jganbroerf einen

golbenen Soben ßaben foli. Siefe Serttfetüdjtigfett, biefe fitt«
lidjeit ©igenfdjaften ju ermöglidjeu, ju erroerbeu, ju beben unb ju
pflegen, roäre eine fdjötte, jeitgemäfee Stufgabe ber Bereinigten
fèanbroerfer in ber gorm ber bereite befteßenbeu, neu ju organi«
fierenbett 3unft. SJleßr als je tßut eê notß, mit »ereinten Äräfteu
einjufteßeu, roo ber ©iujetite ju fdjroacß uub unoermögenb ift.
SJlöge baßer bie 3unft, bie ja gerabe bie gemeiufameit 3"tereffeit
ber Srofeffioniften roaßren fottte, bei ißrem itäcßfteu Subetfeft fidj
über bie ©rfüttung ißrer Slufgabe Steajenfcßaft geben uub ernfttidj
in Setradjt jießen, ob fie nicßt ju neuem Seben auferfteßen unb

mit »erjüngter Äraft unb in jeitgemäfeer gorm an bte Serroirf«

lidjung ber genannten Sbeett geben fottte!
Siefe Stnregungeu uub rooblgemeinteu SBorte blieben oßne

©rfolg.

5. grukrfdjuft »rr ^djtfflentr ohtx §t. Jttlwljut*-
$ruterfdjaft.

Siefe jüngfte Sruberfcßaft unter bem patronat beê bt- Stilo«

taue rourbe 1827 auf «Anregung einiger fèaubelê« uub Scßiffteute ge«

grüttbet unb 1830, nacßbem iitjroifdjeit eine päpftticße Slblafebutte

unb bte bifcböfticße Setoilligung angelangt roaren, feft organifirt.
Sie elf Stifter fonftituirten fidj atê Serroattung, festen bie Sta«
tuten feft unb roäßtten einen Sorftaub. Sie ©intrittegebüßr in
bie Sruberfcbaft rourbe für ein einfadjeê SJtitgtieb auf 5 fe., für
ein SJlitgtteb beê engem «ßatte« auf 1 ®t. 30 fe. feftgefe|t. Sefc=

tere erßalteu ein Sruberfcßaftebücßlein, gegen beffen Slbgabe für
baê »erftorbeue SJtitgtieb ein feiertidjeê Seetamt geßatten roirb,
wobei bie SJtilglieber beê engern Safteê in Srauer«Äleibern ju
erfdjeinen unb burcß ©ebet unb 3ueignuug ber Stbtäffe bem Ser«

ftorbeuen ißre djrifttidje Siebe ju erroeifen ßaben. Site erfte unb

lefete Sieget fotten bie Sruber uub Scßroeftertt biefeê SerbanbeS

eê fieß angelegen fein laffen, niebt nur burcß nnbädjtige Stnrufung
üJiitttjeiumgen VI. 8
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als je seine Kenntnisse und Geschicklichkeit zu möglichst hohem
Grade entwickle und dem Berufe seine volle Thätigkeit widme.
Auch die sittlichen Eigenschaften der Redlichkeit, der Frömmigkeit,
des Fleißes, der Nüchternheit und Einfachheit können heut zu Tage
sowenig als früher entbehrt werden, wenn das Handwerk einen

goldenen Boden haben soll. Diese Berufstüchtigkeit, diese

sittlichen Eigenschaften zu ermöglichen, zn erwerben, zu heben und zu

pflegen, wäre eine schöne, zeitgemäße Aufgabe der vereinigten
Handwerker in der Form der bereits bestehenden, neu zu
organisierenden Zunft. Mehr als je thut es noth, mit vereinten Kräften
einzustehen, wo der Einzelne zu schwach und unvermögend ist.

Möge daher die Zunft, die ja gerade die gemeinsamen Interessen
der Professionisten wahren sollte, bei ihrem nächsten Jubelfest sich

über die Erfüllung ihrer Aufgabe Rechenschaft geben und ernstlich

in Betracht ziehen, ob sie nicht zu neuem Leben auferstehen und

mit verjüngter Kraft und in zeitgemäßer Form an die Verwirklichung

der genannten Ideen gehen sollte!
Diese Anregungen und wohlgemeinten Worte blieben ohne

Erfolg.

5. Sruderschast der Schisftente oder St. Nikolaus-
Bruderschaft.

Diese jüngste Bruderschaft unter dem Patronat des hl. Nikolaus

murde 18Z7 auf Anregung einiger Handels- und Schiffleute
gegründet nnd 1830, nachdem inzwischen eine päpstliche Ablaßbulle
und die bischöfliche Bewilligung angelangt waren, fest organisirt.
Die elf Stifter konftituirten sich als Verwaltung, setzten die
Statuten fest und wählten einen Vorstand. Die Eintrittsgebühr in
die Bruderschaft wurde für ein einfaches Mitglied auf 5 ß., für
ein Mitglied des engern Paktes auf 1 Gl. 30 ß. festgesetzt. Letztere

erhalten ein Bruderschaftsbüchleiii, gegeil dessen Abgabe für
das verstorbene Mitglied eiu feierliches Seelamt gehalten wird,
wobei die Mitglieder des engern Paktes in Trauer-Kleidern zu
erscheinen und durch Gebet und Zueignung der Ablässe dem

Verstorbenen ihre christliche Liebe zu erweisen haben. Als erste und

letzte Regel sollen die Brüder und Schwestern dieses Verbandes

es sich angelegen sein lassen, nicht uur durch andächtige Anrufung
Mittheilungen VI. 8
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beê ßt. Sdnrfepatronê, fonbern ganj befonberê burdtj eifrige Slacß«

aßmung feiner fcßöuen Sugenben fieß beffen roürbig ju maeßen,

um auf bem gefäßrlidjen SJleer beê Sebeuê gegen alle Uebel beê

Seibeê unb ber Seele gefdjüfct ju fein unb bereinft glüdlicß baê

erroünfdjte Ufer ber eroigen Seligfeit erreießen ju foniteli.
Sie Serroattung, bie ftdj felbft ergäujt, tjätt ibre orbeut«

ließe Saßreeoerfammtung am Stepßanetag; baê Situtarfeft roirb

am erften ©onntag im Sejember geßalteu.

Sie Sruberfcßaft beabfießtiget junädjft bie ©rreidjung from«

mer ftwede, nämlidj eine geiftlidje Serbrüberung, um burcß @e=

bet, bnrctj bie gürbitte beê Sd)u|patronê uub bie ©iiabenmtttel
ber Äircße für fidj uub bie SJtitbrüber ben Sdjufc beê fèimmetê

gegen bie ©efatjren beê Seibeê unb ber Seele, unb jwar oorjüglid)
gegen bie fo ßäufigen ©efaßreu beê Seeê ju erlangen, auf ben bie

abgefdjtoffene Drtfcßaft uameutlicß früßer faft ganj in ibrem Ser*

feßr angeroiefeu roar. Siefeê Scßufcee roottte man fidj aber roür«

big maeßen burdj roerftßättge Siebe im Sinn uub ©eifte beê ßl.

Satronê Slifolauê, bie fidj ßauptfäcßltcß in SBoßltßuu, in ber Unter«

ftüfcuug ber Strmen unb Äraufeu unb in ber görberuug eßrbarer unb

uüfetießer Serufêbtfbung, b. b- mit einem SBort, in mitbtbätigen
SBerfen manifeftirt.

Sie Sereiniguug erftarfte attmäßtig burcß jaßlreidjen Seitritt
oon SJlitglieberu, uameutlicß aber burdj Seiträge, Sergabungen
unb Stiftungen berfelben. Siefe innere Äräftiguug macßte fidj
audj burcß äufeere gexd)en bemerfbar. Sin bie Stelle ber eße«

maligen befeßeibeuen Äerje in einem fteinen, blecßerneit Scßiff«

tein an ber ©ßorroaub trat 1835 eine Simpel in gorm eineê

SJteerfcßiffee, roeldje alle Stenftage angejüubet roirb. Studj ein

fdjönee Stifolauêbitb mit Steliquieu biefeê ©eiligen rourbe in bie

Äirdje augefdjafft unb 1838 in feiertidjer Srojeffion einbegleitet.

Stebft ber Sorge für geßörige Sottjießung ber feftgefefcten

Statuten uub Stegetn unb für ridjtige ©iußattung ber geftifteten

frommen unb fircßlicßeit 3roede liegt bem Serroaltungeratß ßaupt«

fädjlicß ob, attjäbrticß eine jroedmäfeige Sertßeituitg ber geftifteten

mitbtßätigen ©aben »orjunebmen. Siefe ©aben finb taut Stif«
tuitgen in »erfdjiebenen Seträgen ju »ertßeilen an ©auêarme,

arme Arante, arme SBödjneriuneii, arme Seßrjuuge uub an Süng«

linge, weldje fidj bem geiftlidjen Staube roibmeu motten. Sie
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des hl. Schutzpatrons, sondern ganz besonders durch eifrige
Nachahmung seiner schönen Tugenden sich dessen würdig zu machen,

um auf dem gefährlichen Meer des Lebens gegen alle Uebel des

Leibes und der Seele geschützt zu sein und dereinst glücklich das

erwünschte Ufer der ewigen Seligkeit erreichen zu können.

Die Verwaltung, die sich selbst ergänzt, hält ihre ordentliche

Jahresversammlung am Stephanstag; das Titularfest mird

am ersten Sonntag im Dezember gehalten.
Die Bruderschaft beabsichtiget zunächst die Erreichung frommer

Zwecke, nämlich eine geistliche Verbrüderung, um durch Gebet,

durch die Fürbitte des Schutzpatrons und die Gnadenmittel
der Kirche für sich und die Mitbrüder den Schutz des Himmels

gegen die Gefahren des Leibes und der Seele, und zwar vorzüglich

gegen die so häusigen Gefahren des Sees zu erlange», auf den die

abgeschlossene Ortschaft namentlich früher fast ganz in ihrem Verkehr

angewiesen mar. Dieses Schutzes wollte man sich aber würdig

machen durch werkthätige Liebe im Sinn und Geiste des hl.

Patrons Nikolaus, die sich hauptsächlich in Wohlthun, in der

Unterstützung der Armen und Kranken und in der Förderung ehrbarer und

nützlicher Berufsbildung, d. h. mit einem Wort, in mildthätigen
Werken manifestirt.

Die Vereinigung erstarkte allmählig durch zahlreichen Beitritt
von Mitgliedern, namentlich aber durch Beiträge, Vergabungen
und Stiftungen derselben. Diese innere Kräftigung machte sich

auch durch äußere Zeichen bemerkbar. An die Stelle der

ehemaligen bescheidenen Kerze in einem kleinen, blechernen Schifflein

an der Chorwand trat 1835 eine Ampel in Form eines

Meerschiffes, welche alle Dienstage angezündet wird. Auch ein

schönes Nikolausbild mit Reliquien dieses Heiligen wurde in die

Kirche angeschafft und 1838 in feierlicher Prozession einbegleitet.

Nebst der Sorge für gehörige Vollziehung der festgesetzten

Statuten und Regeln und für richtige Einhaltung der gestifteten

frommen und kirchlichen Zwecke liegt dem Verwaltungsrath
hauptsächlich ob, alljährlich eine zweckmäßige Vertheilung der gestifteten

mildthätigen Gaben vorzunehmen. Diese Gaben sind laut
Stiftungen in verschiedenen Beträgen zu vertheilen an Hausarme,

arme Kranke, arme Wöchnerinnen, arme Lehrjunge und an Jünglinge,

welche sich dem geistlichen Stande widmen wollen. Die
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erfte ©abe, roeldje im Sabre 1832 an ©auêarme »erabreidjf
rourbe, betrug ©t. 5. Siefe ©aben fteigerten fid» attmäßtidj bis
auf gr. 520. Sie jum Saßre 1886 rourben folgenbe Unter=

ftü^uiigen »erabreicßt :

1) Sin ©auêarme feit 1832 gr. 6898 34
2) „ arme Arante feit 1868 „ 395 79

3) „ arme SBöcßnerinnen fett 1838 „ 1373.60
4) „ Sünglinge jur Serufêbitbung uub

Slnfcßaffungen »on SBerfjeug feit 1835 „ 1869 83

5) Slit Sßeotogieftubiereube fett 1863 „ 1090.—
Sotal gr. 11,627. 56~~

SBäßrenb im Suni 1831 baê Sermögen ber Sruberfcßaft
nur ©t. 265. 4. 2 betrug, roeiêt ber Sermögenebeftanb oom
26. Sejember 1886 folgenbe Soften :

1) Stiftungen für ©auêarme gr. 13104.51
2) „ „ Sebrjunge „ 1000.-
3) „ „ Äranfe 615.40
4) „ „ SBödjnerinnen „ 1457.20
5) „

¦

„ Sriefterftipenbien „ 7601.52
Sotat gr. 23,778.63

Sm Saßre 1877 feierte bte Sruberfcßaft ujr fünfjigjäßrigee
Subeljatjr, bei roeldjem Slnlafe ber Serfaffer biefer Sdjrift an ber

Saßreeuerfammlung ale Sräfibent einen Sortrag über bie ©rün«

bung, ©ntroidelung uub SBirffamfeit biefer Serbrüberuug ßielt,
roeldjer mit folgenben SBorten fcßtofe:

Ser Stüdblid auf bie ©ntfteßung, Drgattifation, gortbitbung
unb SBirffamfeit beê feit 50 Sabren befteßenben Serbanbeê gibt
einen erfreulidjeu Seroeiê, roie oiet beê ©itten ein geräufcßtofee,
oereinteê unb beroufeteê Sdjaffen, getragen »on bem ©eifte ber

djriftticß=roerftßätigen Siebe, erreictjen unb beroirfen fann. Saê
deine Saatforn, baê »or 5Q Saßren in ein günftigee ©rbreidj
gelegt würbe, ift emporgeroacßfen ju einem fräftigett Saum, unter
beffen erquideubem Sdjatten fo mancße bebrängte Seete Sroft
unb Stärfung im ßeifeeu Äampfe beê fturmberoegten Sebenê ge«

ßolt; »on beffen grücßten fo mancße füfee Sabe ben Sürfttgen
unb Äranfeu geworben ; an beffen lebenefrifcßem Stamme fo man«

cßer Süngling eine Stüfce für feine Serufêbitbung gefunben!

©ßre uub Sanf allen jenen Sraoen, bie nadj ber erbabenett Seßre
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erste Gabe, welche im Jahre 1832 an Hausarme verabreicht
murde, betrug Gl. 5. Diese Gaben steigerten sich allmählich bis
auf Fr. 520. Bis zum Jahre 1886 wurden folgende
Unterstützungen verabreicht:

1) An Hausarme feit 1832 Fr. 6898 34
2) „ arme Kranke seit 1868 „ 395 79

3) „ arme Wöchnerinnen seit 1838 „ l373 60

4) „ Jünglinge zur Berufsbildung und

Anschaffungen von Werkzeug seit 1835 „ 1869 83

5) An Theologiestudierende seit 1863 „ 1090 —
Total Fr. 11,627.56

Während im Juni 1831 das Vermögen der Bruderschaft

nur Gl. 265. 4. 2 betrug, weist der Vermögensbestand vom
26. Dezember 1886 folgende Posten:

1) Stiftungen für Hausarme Fr. 13104.51
2) „ „ Lehrjunge „ 1000.-
3) „ „ Kranke 615.40
4) „ „ Wöchnerinnen „ 1457.20
5) -

„ Priesterstipendien „ 7601.52
Total Fr. 23,778 .63

Jm Jahre 1877 feierte die Bruderschaft ihr fünfzigjähriges
Jubeljahr, bei welchem Anlast der Verfaffer dieser Schrift an der

Jahresversammlung als Präsident einen Vortrag über die Gründung,

Entwickelung und Wirksamkeit dieser Verbrüderung hielt,
welcher mit folgenden Worten schloß:

Der Rückblick auf die Entstehung, Organisation, Fortbildung
und Wirksamkeit des seit 50 Jahren bestehenden Verbandes gibt
einen erfreulichen Beweis, wie viel des Guten ein geräuschloses,

vereintes und bewußtes Schaffen, getragen von dem Geiste der

christlich-werkthätigen Liebe, erreichen und bewirken kann. Das
kleine Saatkorn, das vor 50 Jahren in ein günstiges Erdreich

gelegt wurde, ist emporgewachsen zu einem kräftigen Baum, unter
deffen erquickendem Schatten so manche bedrängte Seele Trost
und Stärkung im heißen Kampfe des sturmbemegten Lebens

geholt; von deffen Früchten so manche süße Labe den Dürftigen
und Kranken geworden; an deffen lebensfrischem Stamme so mancher

Jüngling eine Stütze für seine Berufsbildung gefunden!

Ehre und Dank allen jenen Braven, die nach der erhabenen Lehre
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beê göttlidjen Seßrmeiftere Sefuê ßßriftue unb nadj bem ebetu

Sorbilbe beê tjl. Sîifotattê jur Pflege beê Seeteitßeile uub jur
©ilfe uub Unterftüfeung bürftiger SJlitmeufdjen biefeê roobltßätige

Snftitut gegrüubet, burdj reidje ©aben fuiibirt uub burdj SBort

unb Sbat geforbert ßaben! ')

XII. &apeilen.

1. gtapellr Porta filf bei gUnulHtmarii.

©troa 20 SJtitiuteit »ou ber Sfarrfirdje entfernt, au ber

Strafee nacb Sruuneit, liegt auf einem in ben See »orfpringen«
ben ©ügel, ßinter uralten göbreu unb einem mäcßtigeu SBattnufe«

bäum »erftedt, bte fdjöne Äapette SJtariabttf. Sie bietet mit ißrer
ibpttifcßen Umgebung unb ben ßerrlicßeu Sßramiben ber SJlptßen

im ©intergrunb ein überaue materifeßee Sitb, eine Stätte ßtmm«

lifdjen grtebenê.
©troaê ßerroärte fteßt am Ufer beê Seeê ein mädjtiger

gelêblod mit einem grofeen eidjenen Äreuj baoor, roeldjeê ßier
1822 au Stelle eines altern errtdjtet rourbe.2) Slu biefem Stod
tjat nadj uralter Sage ein rueßtofer Sater fein eigeneê Äinb jer«
feßmettert, roefeßalb bte ©egenb ben Stamen Äinblismorb ertjiett.
Sdjon S. ©tjfat erjäßtt in feiner Sefdjreibung beê Sierroalbftätterfeee
oon 1645, ein Spielmanu ober ©eiger fei »on einer ©odjjeit bei

ber Sreib mit feinem Äinb über ben See gefabren unb X)abe beut«

felben auf feine roiebertjolte Sitte um Srob geantwortet, er rootte

ißm fdjon Srob geben, fobalb er an baê Sanb gefommen. Site er
bann bei biefem gelêblod angelanbet, babe er in teuftifdjer Soeßett
baê Äinb bei ben güfeen genommen, mit bem Äopfe an ben gelé«

ftein gefeßtagen unb eê jämmerttdj getöbtet, wofür er feinen »er«

bienten Soßn erßalteit. Stn biefer ©tette fei bann eine Äapette

gebaut roorben, rooßiit anbädjttge Seute roattfaßrten.
Siefeê ßier erroäßute „Ääppeti jum Äinbti" rourbe 1570

»on Stnton SJlurer unb feinem Soßne Soßauit erbaut uub beffen

Unterßalt burcß bie ©emeinbe unb ffeiuere Stiftungen gefidjert.
Sdjon »or 1595 gaben Seter ©otjbüeter uub SJlarie ©djlegel

J) Strettitoti unb 9tedjmnta,«bud) ber S3niberfdjaft.
a) 7. SKatfjSpr. 253..

116

des göttlichen Lehrmeisters Jesus Christus und nach dem edeln

Vorbilde des hl. Nikolaus zur Pflege des Seelenheils uud zur
Hilfe und Unterstützung dürftiger Mitmenschen dieses wohlthätige

Institut gegründet, durch reiche Gaben fundirt und durch Wort
und That gefördert haben! ')

XII. Kapessen.

1. Kapelle Maria Hilf bei Kindlisnwrd.

Etwa 20 Minuten von der Pfarrkirche entfernt, an der

Stratze nach Brunnen, liegt auf einem in den See vorspringenden

Hügel, hinter uralten Föhren und einem mächtigen Wallnuß-
baum versteckt, die schöne Kapelle Mariahilf. Sie bietet niit ihrer
idyllischen Umgebung und den herrlichen Pyramiden der Mythen
im Hintergrund ein überaus malerisches Bild, eine Stätte himmlischen

Friedens.
Etwas herwärts steht am Ufer des Sees ein mächtiger

Felsblock mit einem großen eichenen Kreuz davor, welches hier
l 822 au Stelle eines ältern errichtet wurde. An diesem Block

hat nach uralter Sage ein ruchloser Vater sein eigenes Kind
zerschmettert, mehhalb die Gegend den Namen Kindlismord erhielt.
Schon L. Cysat erzählt in seiner Beschreibung des Viermaldstättersees

von 1645, ein Spielmann oder Geiger sei von einer Hochzeit bei

der Treib mit seinem Kind über den See gefahren und habe

demselben auf seine wiederholte Bitte um Brod geantwortet, er wolle

ihm schon Brod geben, sobald er an das Land gekommen. Als er

dann bei diesem Felsblock angelandet, habe er in teuflischer Bosheit
das Kind bei den Füßen genommen, mit dem Kopfe an den Felsstein

geschlagen und es jämmerlich getödtet, wofür er seinen
verdienten Lohn erhalten. An dieser Stelle sei dann eine Kapelle

gebaut worden, wohin andächtige Leute wallfahrten.
Dieses hier erwähnte „Käppeli zum Kindli" wurde 1570

von Anton Murer und seinem Sohne Johann erbaut und deffen

Unterhalt durch die Gemeinde und kleinere Stiftungen gesichert.

Schon vor 1595 gaben Peter Holzhüsler und Marie Schlegel

Protokoll und Rechnuttgsbuch der Bruderschaft,
2) 7. Rathspr. 253.,
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einen ©ulben an baê „Ääppeli jum uniajulbigeu Ätnbli". l) Sei
©rftettitug ber Stattonenbilber am guferoeg im 3abre 1851 rour«
ben ba nodj ©puren »on SJlauern gefuuben.

Sm Saßre 1708 rourbe bann an tjötjer gelegener, ßiefür feßr
geeigneter Stelle bie gegenwärtige, grofee Äapette unter Seitung
»on Sanbammann Soß. Sattßafar ©ammenjinb erbaut unb ben

14. Dftober 1721 »ott SBeißbifdjof ©onrab gerbiuanb ©eift ju
©ßren ber ©elferin SJlaria, ber ©auptaltar aber ju ©ßren SJta«

rieuê unb ber ©eiligen SDßau«/ ^ßaul unb Sebaftian eingeroeißt,

nadjbem jroei Sage juoor bie ©emeinbe fidj urfuubticß »erpflicßtet
ßatte, bie Äapette SJtaria ©ilf nadj Äraft unb Sermögen in atter

Stotßroenbigfeit eroig ju erßalten. Ser diati) fegte 1724 baê Äa«

pettroeißfeft auf Sonntag nadj SJlaria ©eburt feft mit Srebigt, Slmt

unb Sefper, unb Saßrjett am SJtontag für Stifter unb ©uttßäter.
Sapft Senebift XIII erttjeitte 1725 unter ben geroößnlidjen Se«

binguugen einen »ottfommenen Slbtafe auf 7 Sabre atten Senje«

uigeii, roeldje au biefem geft bie Äapette befucßeu.2)

1725 ftiftete Seetett»ogt Slegibiuê grenner bei ber Sangmatt
©l. 300 für ein Sidjt in bte Äapette unb ©t. 25 für eine Saßr«

jeit. Ueberbiefe rourben »erfdjiebene Stiftungen für biefe Äapette

gemadjt, fo bafe ftd) für ben Unterßalt berfelben ein genügenber

gonb bilbete unb am ben Ueberfdjüffeu felbft Serroenbungeit für
anbere ftrcßlicße 3mede gemadjt roerben tonnten. 1886 betrug ber

Sermögenebeftaiib gr. 5719. 11. Sie Serroattung beforgt ein

Äapettoogt, roetcßer jäßrlicß Stecßuung abjutegen Ijat. 3J

1824 tiefe alt Sanbammann Sob- ©afpar ©amenjinb einen

neuen ©ocßattar, ©ßorfeufter, Setftutjl uub Äanjet auf feine Äo=

ften erftetten.4) 3um Slbfcbtufe beê ©boreê rourbe auê ber Äa«

pettfaffe ein ©ifengitter angebradjt.5) 1837 tiefe mau neue Stiujle
anfertigen, roeldje ©I. 140 föfteren.

1872 gefcßalj burdj Strdjitcft Suter «SJleper in Sujern eine

Steuouatioit im Snnerit ber Äapette mit neuen Seforationen an
Sede unb SBänbeu, roofür gr. 600 auê einer Sergabung ber

x) 1. 3aljri. S3. 11 u. 18.

2) Slrd). ®er«au. II. Saljrj. S3. 224.

3) ©amntt. b. «Pfrunbbr. 60 ii. 61. Urf. Slrd). ®er?au.
4) 7. 8iatb,8pr. 332.
B) a. a. O. 322.
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einen Gulden an das „Käppeli zum unschuldige» Kiiidli". ') Bei
Erstellung der Stationenbilder am Fußweg im Jahre 1851 wurden

da noch Spuren von Mauern gefunden.

Jm Jahre 1708 wurde dann an höher gelegener, hiefür sehr

geeigneter Stelle die gegenwärtige, große Kapelle unter Leitung
von Landammann Joh. Balthasar Camnienzind erbaut und den

14. Oktober 1721 von Weihbischof Conrad Ferdinand Geist zu

Ehren der Helferin Maria, der Hauptaltar aber zu Ehren
Mariens nnd der Heiligen Johann, Paul und Sebastian eingeweiht,
nachdem zwei Tage zuvor die Gemeinde sich urkundlich verpflichtet
hatte, die Kapelle Maria Hilf uach Kraft und Vermögen in aller

Nothwendigkeit ewig zu erhalten. Der Rath setzte 1724 das

Kapellweihfest auf Sonntag nach Mariä Geburt fest mit Predigt, Amt
und Vesper, und Jahrzeit am Montag für Stifter und Gutthäter.
Papst Benedikt XIII ertheilte 1725 unter den gewöhnlichen

Bedingungen einen vollkommenen Ablaß auf 7 Jahre allen Denjenigen,

welche an diesem Fest die Kapelle besuchen. °)

1725 stiftete Seelenvogt Aegidius Frenner bei der Langmatt
Gl. 300 für ein Licht in die Kapelle und Gl. 25 für eine Jahrzeit.

Ueberdieß wurden verschiedene Stiftungen für diese Kapelle

gemacht, so daß sich für den Unterhalt derselben ein genügender

Fond bildete und aus den Überschüssen selbst Verwendungen für
andere kirchliche Zwecke gemacht werden konnten. 1886 betrug der

Vermögensbestand Fr. 5719. 11. Die Verwaltung besorgt ein

Kapellvogt, welcher jährlich Rechnung abzulegen hat. ')
1824 ließ alt Landammann Joh. Caspar Camenzind einen

neuen Hochaltar, Chorfenster, Betstuhl und Kanzel auf seine Kosten

erstellen. Zum Abschluß des Chores wurde aus der
Kapellkasse ein Eisengitter angebracht. °) 1837 ließ man neue Stühle
anfertigen, welche Gl. 140 kosteten.

1872 geschah durch Architekt Suter-Meyer in Luzern eine

Renovation im Innern der Kapelle mit neuen Dekorationen an
Decke und Wänden, wofür Fr. 600 nus einer Vergabung der

1) 1. Jahr,. B. 11 u. 18.

2) Arch. GerSau. II. Jahrz. B. 224.

s) Samml. d. Pfrnndbr. 60 ». 61. Ilrk, Arch. Gerêau.

t) 7. Raihspr. 332.

a. a. O. 322.
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Södjtern beê ©m. Dr. ©amenjinb fei. in ©djwpj bejaßlt rourben.
1876 folgten «Reparaturen, »erfdjiebene Stnfdjaffuitgen unb eine

©rroeiteruug ber Sorßatte mit einer Sluêgabe »on über gr. 1200
auê ber Äapetlfaffe.x)

Sie Äapette eutßätt nebft bem ©odjattar jroei Seitenaltäre,
roeldje 1850 mit Seibeßaltung ber atten ©emälbe auf Äoften ber

Sungfrau ©lifabetßa Äüttet neu erftettt rourben. Saê ©emätbe
auf bem ©odjattar ftettt SJlaria mit bem Sefuêfinb bar, »or roel«

djem jroei Ärieger in anbetenber Stellung ftdj beugen, ©ê ift ge«

malt »on granj Sßeobor Äraue unb trägt ben Stamen »on
Sfarrer S. Stebing mit ber Saßrjaßl 1710. Ser Stltar auf ber

©oangelieufeite jeigt une ben fterbenbett Sofepß, auf ber redjten
Seite beê Sterbebetteê ben Säugling Sefuê, ber bem Stäbr»ater
ben Suis füßlt, nnb auf ber Iiiifeii Seite SJtaria, bie bem fter«
benbeu Sofepß ben Äopf ßätt. Saê ©emälbe auf bem anbern
Seitenaltar ftettt ben ßt- Stntoniuê »or, roie ißm SJlaria baê

Sefuêfinb entgegenbringt. Seibe ©emälbe finb 1716 »on Soßann
Sattßafar Steiner in Slrttj gematt.

Dben im füblidjen genfter im Sdjiff ber Äapette befinben fidj
ale Sotiotafeln fünf fleine ©taegemätbe mit ber Saßrjabl 1709.
Srei baoon rubren »on ben Scßiffgefetten »on Sujern, Uri unb
Srunnen ßer unb ftetten ungefaßt' baê gleidje Silb bar, nämlidj
baê betreffenbe SJtarftfdjtff, mit Serfoneu unb SBaaren befracßtet,
mit fdjroettenbem Segel auf ftürmifdjem See. St. Slifotauê füßrt
baê Steuerruber unb SJlaria mit bem Sefuêfiube fteßt fdjü§eub
Dorn im Sdjiff. Unter ben Silbern befinben fidj Snfdjriften, ttjettê
in Änitteloerfen. Sie beiben anbern ©emälbe finb »on Äaptan
©eiujer unb Äircßenuogt SJlarjett SJlütter unb tragen bereu SBappen.

Sin ber füblidjen Seitenroaub ber Äapette ßängt ein ©emälbe

»on 1815, roelcßee ben „Äinblimorb" barftettt unb burcß eine Sn«

fdjrift ben Snßalt ber Sage angibt. Stn fämmtlidjeu SBäuben

ßängeit »erfdjiebene Sotioe mit ben Saßrjaßten 1700, 1709 u. f. ro.

ale 3eugeu, bafe »iete Äranfe unb Seibenbe burdj bie gürbitte
SJlarienê Sroft unb ©ilfe gefuuben.

Saê ©lödtein auf bem Sßürmdjeu entßält bie Snfdjrift: Subroig

Äeifer in 3ug ßat midj gofeen 1711, burcß ©otteë ©ßr bin idtj geffofeen.

*) 9ted)nung«budj be« fiapetlgeftift«.
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Töchtern des Hrn Dr. Camenzind sel. in Schwnz bezahlt wurden.
1876 folgten Reparaturen, verschiedene Anschaffungen und eine

Erweiterung der Vorhalle mit einer Ausgabe von über Fr. 1S00
aus der Kapellkasse.

Die Kapelle enthält nebst dem Hochaltar zwei Seitenaltäre,
welche 1850 mit Beibehaltung der alten Gemälde auf Kosten der
Jungfrau Elisabeth« Küttel neu erstellt wurden. Das Gemälde
auf dem Hochaltar stellt Maria mit dem Jesuskind dar, vor
welchem zwei Krieger in anbetender Stellung sich beuge». Es ist
gemalt von Franz Theodor Kraus und trägt den Namen von
Pfarrer S. Reding mit der Jahrzahl 1710. Der Altar auf der

Evangelienseite zeigt n»s de» sterbenden Joseph, auf der rechten
Seite des Sterbebettes den Jüngling Jesus, der dem Nährvater
den Puls fühlt, und auf der linken Seite Maria, die dem
sterbenden Joseph den Kopf hält. Das Gemälde auf dem andern
Seitenaltar stellt den hl. Antonius vor, wie ihm Maria das
Jesuskind entgegenbringt. Beide Gemälde sind 1716 von Johann
Balthasar Steiner in Arth gemalt.

Oben im südlichen Fenster im Schiff der Kapelle befinden sich

als Votivtafeln fünf kleine Glasgemölde mit der Jahrzahl 1709.
Drei davon rühren von den Schiffgesellen von Luzern, Uri und
Brunnen her und stellen ungefähr das gleiche Bild dar, nämlich
das betreffende Marktschiff, mit Personen und Waaren befrachtet,
mit schwellendem Segel auf stürmischem See, St, Nikolaus führt
das Steuerruder und Maria mit dem Jesuskinde steht schützend

vorn im Schiff. Unter den Bildern befinden sich Inschriften, theils
in Knittelversen. Die beiden andern Gemälde sind von Kaplan
Heinzer und Kircheiivogt Marzell Müller und tragen deren Wappen.

An der südlichen Seitenwand der Kapelle hängt ein Gemälde

von 1815, welches den „Kindlimord" darstellt und durch eine

Inschrift den Inhalt der Sage angibt. An sämmtlichen Wänden

hängen verschiedene Votive mit den Jahrzahlen 1700, 1709 u. s. w.
als Zeugen, daß viele Kranke und Leidende dnrch die Fürbitte
Mariens Trost und Hilfe gefunden.

Das Glocklein auf dem Thürmchen enthält die Inschrift: Ludwig
Keiser in Zug hat mich goßen 1711, durch Gottes Ehr bin ich gestoßen.

Rechnung««»«, de« Kapellgestift«.
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Störblid) »on ber Äapette ftaub früßer ein 1710 »ou ber ©e«

meiiibe erbauteê Sdjmrjjerbäuedjen, bie SBoßnung beê Äüftere,
roetcßee ben malerifdjen ©fféft beê ©aiijeit befonberê bob, teiber
aber unter bem 3aßn ber 3eit jerfiet. Safür ftebt nun oben auf
bem ©ügel ein moberneê ©auê, bie SBirttjfdjaft jum Ätitbti.

Deftticß »ou ber Äapette beßnt fidj eine langgeftredtc SBtefe

mit oielen Dbftbäumen. Siefeê ©etänbe ßiefe frütjer Söbmern,
rourbe »on ben ©eiioffeit ale ©arteiilaitb benu%t uub fdjon 1661

auf 20 Saßre »erpadjtet für 3 ©f. jäßrlicßen 3inê unb unter ber

Sebingung, bafe baê Sanb fultioiert unb 100 grudjtbäume bar«

auf gefegt roerben. ©in Sßeit »ou bem $im fiel bem ÄapeH«

cßen ju.*) Son 1724 an rourbe baS Sanb jeroetteu auf fedjê

Sabre an öffentlidje Serfteigerung »erpacßtet mit ber Sebingung,
bafe ber Sadjter ben Sigriftenbienft ju »erfeßen unb SJlorgenê,

SJlittagê unb Slbenbê jum englifctjen ©rufe ju läuten babe. Studj

roar ber jeweilige Sädjter »erpfticßtet, eine beftimmte Stnjaßt

grudjtbäume ju pftanjen. 1812 rourbe bie Siegenfdjaft mit Slue«

naßnte »on etroaê Umgelänbe bei ber Äapette an SBerner Sligg

für ©l. 2305 »erlauft mit ber Serpftidjtutig beê SBäcßter« unb

Sigriften=Sienfteê bei ber Äapette, roofür mau befottbere Seftim«

mungeit in ben Äaufoertrag aufnaßm.s)
1710 ftettte Sruber Soß. Seoiitiuê SJlartp oou Sdjropj an

ber Sanbêgemeittbe baS ©efudj, man mödjte ißm geftatten, fidj
bei ber neu erbauten Äapette aie ©remit aiijufiebefii, toobin er

fein 3Balbbruber«©äuedjeu »erfefceit möcßte. @ê fcßeint ißm aber

nidjt entfprodjen roorben jttfein; bagegen beftanb 1739 ein SBalb«

bruberbäuecßen jroifcßeu Äinbliemorb unb Sangmatt auf Scbtopjer«

gebiet, roonoii fürjlidj nodj Spuren »ortjanben roaren.
Stn ben brei gefttageu: Äapettroeibe, SJtaria ©eburt unb

SJlaria ©'tmmelfaßrt roattfabrtet bie Seoölferuug »on ©erêau alt«

jäbrlidj ju Sanb uub SBaffer jü ber Äapette, roo unter ©otteê

freiem ©immet, im Scßatten ber Säume, Srebigt geßalteit roirb,
nadjbem fieß baê Sotf am ©ügel unb Sergßang in malerifdjen
©ruppen auf fteineriteit Stufen unb ju güfeeit ber alten, eßr«

roürbigen gößren gelagert ßat. Ser fritte ßeilige Drt roirb aucß

•) 1. 2. S3. 138. 139 it. 140.
2) ©amml. b. SJfrmtbbr. 43-48.
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Nördlich von der Kapelle stand früher ein 1710 von der
Gemeinde erbautes Schwyzerhäuschen, die Wohnung des Küsters,

welches den malerischen Effekt des Ganzen besonders hob, leider
aber unter dem Zahn der Zeit zerfiel. Dafür steht nun oben auf
dem Hügel ein modernes Haus, die Wirthschaft zum Kindli.

Oestlich vou der Kapelle dehnt sich eine langgestreckte Wiese

mit vielen Obstbäumen. Dieses Gelände hieß früher Bödmern,
wurde von den Genossen als Gartenland benutzt und schon 1661

auf 20 Jahre verpachtet für 3 Gl. jährliche» Zins und unter der

Bedingung, daß das Land kultiviert und 100 Fruchtbäume darauf

gesetzt werden. Ein Theil vo» dem Zins fiel dem Kapellchen

zu. Von 1724 an wurde das Land jeweile» auf sechs

Jahre an öffentliche Versteigerung verpachtet mit der Bedingung,
daß der Pächter den Sigriftendienst zu versehen und Morgens,
Mittags und Abends zum englischen Gruß zu läuten habe. Auch

war der jeweilige Pächter verpflichtet, eine bestimmte Anzahl
Fruchtbäume zu pflanzen. 1812 wurde die Liegenschaft mit
Ausnahme von etwas Umgeläiide bei der Kavelle an Werner Nigg
für Gl. 2305 verkauft mit der Verpflichtung des Wächter- und

Sigristen-Dienstes bei der Kapelle, wofür ma» befondere

Bestimmungen in den Kaufvertrag aufnahm. ")
1710 stellte Bruder Joh. Leontius Marty von Schwyz an

der Landsgemeinde das Gesuch, man möchte ihm gestatten, sich

bei der neu erbaute» Kapelle als Eremit anzusiedeln, wohin er
sein Waldbruder-Häuschen versetze» möchte. Es scheint ihm aber

nicht entsprochen worden zusein; dagegen bestand 1739 ein

Waldbruderhäuschen zwischen Kindlismord und Langmatt auf Schwyzer-
gebiet, wovon kürzlich noch Spuren vorhanden waren.

An den drei Festtagen: Kapellmeihe, Mariä Geburt und

Mariä Himmelfahrt mallfahrtet die Bevölkerung von Gersau
alljährlich zu Land und Wasser zü der Kapelle, wo unter Gottes

freiem Himmel, im Schatten der Bäume, Predigt gehalten wird,
nachdem sich das Volk am Hügel und Berghmig i» malerischen

Gruppen auf steinernen Stufen und zu Füßen der alten,
ehrwürdigen Föhren gelagert hat. Der stille heilige Ort wird auch

') 1. L. B. 138. 139 u. 14«.
2) Samml. d. Pfrundbr. 43-48,
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fonft tjäufig befucßt, ba in biefer lieblidjen ©iufamfeit, in bem

erquidenben SBalbeêbunfet, att ber Duette beê Segenê baê fdjmerj«
bewegte ©erj gar oft Sroft unb griebe fittbet.

2. ftapellc $t. |0feptj auf km gäprlttarg.

Um bem frommen Sebürfniffe ber Sergberoobner ju ent«

fpredjen, beabficßtigte man 1683 auf bem ©oljbüßt, einem Stüd
Stlplanb, X)od) oben am Stigi, eine Äapette ju erbauen. Sa er«

bot fieß Statßeßerr SJlarjett SJlütter, eine foteße auf feine Äoften in
feinem nicßt roeit ba»on gelegenen, etwa eine Stunbe oon ber

Sfarrfircße entfernten Serggut, bamalê SJlaieitfcbroenbi genannt,

ju erftetten. Siefelbe rourbe bann roirftid) oon ißm mit Strbeitê«

bjilfe feiner «Jladjbareu ju ©ßren »ou Sefuê, SJlaria unb Sofepß
erbaut unb 1688 »Ott bem ©eneralcifär »on Äonftanj bie ©rtaub«

nife für einen beroegtidjeit Slttar ertßeilt, junädjft nur auf brei

Saßre, roeldje ©rlaubnife 1693 »on bem Sluntiuê auf bie ganje
Sauer feiner Stuntiatur »erläugert rourbe. ©inige Saßre ßer«

nadj »erßeerte ein Sturm bie Äapette. SJlütter ftettte biefelbe roie«

ber ßer, »ergabte ©l. 100 für eine Saßrjeit unb »erpftidjtete ben

jeweiligen Seither ber Stegenfdjaft jroei tjl- SJleffeii in ber Äapette

lefeit ju taffeit unb bafür ®l. 1. 20 ju bejaßlen. Site er fpäter
baê ©ut »erfaufte, übertrug er bem Ääufer bie Sflidjt jum Unter«

ßalt ber Äapette. ©in Stacßfotger im Seftfc, Äirdjenoogt SJlarjett

©amenjinb, glaubte fidj biefer Saft enttjeben ju tönneu, ber Statt)

befdjtofe aber 1753, berfelbe fotte bie Äapette erßalten, roie feine

Stedjteoorgänger, eê fei beim, er tonne beroeifen, bafe bie ©e=

meinbe bieju »erpftidjtet fei. Ser Sefifcer befeßroerte fieß ßierauf
bei ber Stuntiatur in Sujern, unb eê rourbe fdjliefelidj bie Singe«

tegenßeit bem Statß mit 3ujug ber beiben ©eiftlidjen jum ©nt«

fdjeib übertragen. Ser Sdjiebfprudj »om 1. SJtai 1754 lautete

baßin, bafe ber jeweilige Sefifcer beê Ääpeliberge bie Äapette in
atten Segebenßeiteu ju erßatteu unb ben Sienft ale Äüfter ju be*

forgeu Ijabe. ')
1777 »erließ Sapft Siuê VI. junädjft auf 7 S«bre unb

bann 1794 auf Stnfucßeit ber Dbrigfeit für alle 3ufunft jenen

Sir*. ®er«au, 1. 3t. ®. S3. 155. ©amml. b. «Pfrunbbr. 65—70.
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sonst häufig besucht, da in dieser lieblichen Einsamkeit, in dem

erquickenden Waldesdunkel, an der Quelle des Segens das schmerz-

bemegte Herz gar oft Trost und Friede findet.

Z. Kapelle St. Joseph aus dem KäpeUberg.

Um dem frommen Bedürfnisse der Bergbewohner zu
entsprechen, beabsichtigte man 1683 auf dem Holzbühl, einem Stück

Alpland, hoch oben am Rigi, eine Kapelle zu erbaue». Da
erbot sich Rathsherr Marzell Müller, eine folche auf seine Kosten in
seinem nicht weit davon gelegenen, etwa eine Stunde von der

Pfarrkirche entfernten Berggut, damals Maienfchwendi genannt,

zu erstellen. Dieselbe murde dann wirklich von ihm mit Arbeitshilfe

feiner Nachbaren zu Ehren von Jesus, Maria und Joseph
erbaut und 1688 von dem Generalvikar von Konstanz die Erlaubniß

für einen beweglichen Altar ertheilt, zunächst nur auf drei

Jahre, welche Erlaubniß 1693 von dem Nuntius auf die ganze
Dauer seiner Nuntiatur verlängert wurde. Einige Jahre
hernach verheerte ein Sturm die Kapelle. Müller stellte dieselbe wieder

her, vergabte Gl. 100 für eine Jahrzeit und verpflichtete den

jeweiligen Besitzer der Liegenschaft zwei hl. Messen in der Kapelle
lesen zu lassen und dafür Gl. 1. 20 zu bezahlen. Als er später
das Gut verkaufte, übertrug er dem Käufer die Pflicht zum Unterhalt

der Kapelle. Ein Nachfolger im Besitz, Kirchenvogt Marzell
Camenzind, glaubte sich dieser Last entheben zu können, der Rath
beschloß aber 17S3, derselbe solle die Kapelle erhalten, wie seine

Rechtsvorgänger, es sei denn, er könne beweisen, daß die
Gemeinde hiezu verpflichtet sei. Der Besitzer beschwerte sich hierauf
bei der Nuntiatur in Luzern, und es wurde schließlich die

Angelegenheit dem Rath mit Zuzug der beiden Geistlichen zum
Entscheid übertragen. Der Schiedspruch vom 1. Mai 17S4 lautete

dahin, daß der jeweilige Besitzer des Käpelibergs die Kapelle in
allen Begebenheiten zu erhalten und deu Dienst als Küster zu
besorgen habe.

1777 verlieh Papst Pius VI. zunächst auf 7 Jahre und

dann 1794 auf Ansuchen der Obrigkeit für alle Znknnft jenen

Arch. Gersau, 1. R. E. B. 155. Samml. d. Psrundbr. 65—70.
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©briftgtäubigen einen »ottfommeiteu Slbtafe, weldje nadj gefcßeßeuer

Seidjt unb Äommitnioit am St. Sofepßefeft nacß ber SJleiuung

ber Äirdje in ber Äapette beten. 1777 roar gleidjjeitiq aucß nocß

für 7 Saßre ein gteicßer Slbtafe erttjeilt morben, fo oft ein ©eift«

ließer roäßrenb ber Dftaoe »on Sltterfeeleii ober an einem »om

Drbinariat ju bejeidjitenben SBocßeutag für eine im ©erru »er«

ftorbene Seele bie ßt. SJleffe Iefe. 1828 gab ber Stuntiuê Seter

Dftiiti für bie Sauer feiner Segation bie ©rlaubnife, bafe atte

Sage »on jebem ©eiftlidjen in- ber Äapette bie ßt. SJleffe getefeu

roerben bürfe. ')
Sn fpäterer 3eit rourbe bie Äapette roieber jiemlidj oernadj«

läffiget, biê Sfarrßelfer Sobmer ftd) berfelben annaßm unb frei«

mttttge ©aben fammette, roomit 1842 ber Slttar ju ©ßren Sefuê,
SJlaria uub Sofepß unb ber ©eiligen SJlarjett, SBenbelin unb Sin«

ton neu erftettt uub bie ganje Äapette renooirt roerben tonnte. Sie«

ben bem Slttar ftebt auf ber ©oangetienfeite baê Sitb beê ßt.

SJlarjett unb auf ber ©piftelfeite baêjenige beê ßt. Slnton. Siuîê

com ©ßor befiubet fieß ein 3Jluttergotteê«Silb, redite baê Sitb beê

fei. Stifotauê »ou gfüe. Sie SBänbe ftnb mit ©emätbeu uub

Sotiotafelu gefeßmücn. Saê. ©tödlein auf bem Sßürmcßen ßat

auf ber einen Seite baê Silb »on Sefuê, SJlaria uub Sofepß

etngegoffeu uub auf ber anbern Seite folgenbe S»fcßrift in grofeen

Sueßftabeu :

Uè bem gür floê idj. M. Subroig Äeifer Surger »on Solo«

tßurn rootjntjaft in 3ug goê mieß. —
Unten fteßt, offenbar uaeßträgtieß eiugraüirt, bie Saljrjaßl 1688.

1869 befdjlofe bie ©emeinbe, ber Äapette einen eigenen Ser«

roalter ju befteffen, uubefeßabet ben Stedjten uub Sflidjteu beê Se«

fttjerê oom Ääpetiberg. Samtt fam nun baê Serroaltungêtoefeu
biefer Äapette unter öffenttietje Stuffidjt unb erßielt baburdj ein

georbueteê Serßättnife. Sie gotge banou roaren meßrere fteiuere

Stiftungen für SJleffeu tt. f. to. 1886 betrug ber Scrmögeitebe«

ftanb fdjon gr. 1444. 57.

3. gUncUdjcn brim §iii)t
Stuf ber öfttidjeu Seite ber Drtfcßaft ©erêau, in einer See«

budjt, roo nun baê ©auê jum ©eeßof fteßt, befanb fidj ebematê

SJfarrardjir.. 5. 9t. @. S3. 8.
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Chriftgläubigeii einen vollkommenen Ablaß, welche nach geschehener

Beicht und Kommunion ani St. Josephsfest nach der Meinung
der Kirche in der Kapelle beten. 1777 war gleichzeitig auch noch

für 7 Jahre ein gleicher Ablaß ertheilt worden, so oft ein Geistlicher

während der Oktave von Allerseelen oder an einem vom
Ordinariat zu bezeichnenden Wochentag für eine im Herrn
verstorbene Seele die hl. Messe lese. 1828 gab der Nuntius Peter
Ostini für die Dauer feiner Legation die Erlaubniß, daß alle

Tage vou jedem Geistlichen in- der Kapelle die hl. Messe gelesen

werden dürfe. ')
Jn späterer Zeit murde die Kapelle wieder ziemlich vernachlässiget,

bis Pfarrhelfer Bodmer sich derselben annahm und

freiwillige Gaben sammelte, womit 1842 der Altar zu Ehren Jesus,
Maria und Joseph und der Heiligen Marzell, Wendelin und Anton

neu erstellt und die ganze Kapelle renovirt werden konnte. Neben

dem Altar steht auf der Evangelienseite das Bild des hl.
Marzell und auf der Epistelseite dasjenige des hl. Anton. Links

vom Chor befindet sich ein Mnttergottes-Bild, rechts das Bild des

sel. Nikolaus vou Flüe. Die Wände sind mit Gemälden und

Votivtafeln geschmückt. Das Glocklein auf dem Thürmchen hat
auf der einen Seite das Bild von Jesus, Maria und Joseph

eingegossen und auf der andern Seite folgende Inschrift in großen

Buchstaben:
Us dem Für flos ich. IVI. Ludwig Keiser Burger von Solothurn

wohnhaft in Zug gos mich. —
Unten steht, offenbar nachträglich eingravirt, die Jahrzahl 1688.

1869 beschloß die Gemeinde, der Kapelle einen eigenen
Verwalter zu bestellen, unbeschadet den Rechten und Pflichten des

Besitzers vom Käpeliberg. Damit kam nun das Verwaltungswesen
dieser Kapelle unter öffentliche Aufsicht uud erhielt dadurch ein

geordnetes Verhältniß. Die Folge davon waren mehrere kleinere

Stiftungen für Messen u. s. w. 1886 betrug der Vermögensbestand

schon Fr. 1444. 57.

3. Kapcllchcn beim Kühl.

Auf der östlichen Seite der Ortschaft Gersau, in einer See»

bucht, wo nun das Haus zum Seehof steht, befand sich ehemals

') Pfarr.nchiv. 5. R. E. B. 8.
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auf einem in beit See ßeroorfpriugeubeu getfenriff ber ©atgeu ber

alten Stepubtif. Ser SBeg baßiu füßrte bodj oben über ben Süßt
unb bann erft fteil jum See ßiituuter. Sin ber ßöcßftett Stelle
biefeê SBegeê fteßt feit uralten 3etteu eine Meine gelbfapette, bei

roeldjer ber jum Strang oerurttjeifte arme Sünber, roenn er jum
©odjgericßt geführt rourbe, auf feinem testen, fdjroeren ©äug nodj
einmal feine Seele ©ott empfeßleit unb in Steue um beffen Sarm«
ßerjigfeit ftetjeu fottute. Sdjon 1661 roirb biefeê „Ääpeli" er«

roäßut. Sämate mufeten bie Sefifcer »om Süßl baêfetbe in gadj
unb ©emadj erßatteu.l) Später rourben bie nötßigen Steparaturen
jeweiten oom Sogt ber Äapette SJlariaßitf beforgt. 1875 liefe bie

Serroattung ber Äorporation, auf bereit Sobeu eê liegt, baê Sleu«

feere beêfelbeu reparireu unb ©r. att Scjirfêaminauu g. SJtai

fdjmüdte baê Snnere mit neuen ©emätben. Sarin werben baupt«

fädjlidj bte ßetligett Sungfratten Serena unb Slpottonia oereßrt.

4. Caprile auf |tta,t-§td)eiì>rih.

Stuf 9tigi=Sd)eibed, ber oberften ©öße ßiefiger Slip, »ou roo

baê Sluge eine pradjtootte Stuiibficßt geniefet, rourbe 1839 ein ©aft«

X)am gebaut uub im fotgenbeu Saßre ale Äurßaue eröffnet. Sarin
rourbe 1840 eine ©auêfapelte unb 1853 eine befonbere fleine Äa«

pelle mit einem tragbaren Slttar erftettt, roeldjer ttadjßer roegen

Erweiterung beê ©tabliffemeutê mieber an anberer ©ette erriajtet
unb »ou ©ru. ÄommiffariuS Sfdjümperlin foufefrirt rourbe. Sie
SefiÇer ber ©cßeibed ßaben für ben Unterßalt ber Äapette ju
forgen. Saê ©lödtein in berfelben befaub fidj eßemate im Seinßaue.

XIII. ^itdjmpofijei.
Slucb fdjon in ben guten atten 3eiteu betoatjrljeitete fidj baê

©prüdjroort : Sugeub ßat nidjt Sugeub, fo bafe bie auf 3ucßt unb

Drbnung ßalteubeit Saubeeoäter felbft für baê Serljalten in ber

Äircße Serfügungeu treffen unb mit bem Sotijeiftod broßen mufeten.

1697 »erfügte ber Statt) auf Älage, bai eê auf ber ©inpor«

Äirdje, namenttid) im uorberften Stußt, ungebübrtid) jugegangen,
eê bürfen bei einer Sufee oon einem Sfunb SBadjê nidjt meßr ale

») l. 8. S3. 125.
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auf einem iu den See hervorspringenden Felsenriff der Galgen der

alten Republik. Der Weg dahin führte hoch oben über den Bühl
und dann erst steil zum See hinunter. An der höchsten Stelle
dieses Weges steht seit uralten Zeiten eine kleine Feldkapelle, bei

welcher der zum Strang verurtheilte arme Sünder, wenn er zum
Hochgericht geführt wurde, auf seinem letzten, schweren Gang noch

einmal seine Seele Gott empfehlen und in Reue um deffen
Barmherzigkeit flehen konnte. Schon 1661 wird dieses „Käpeli"
erwähnt. Damals muhten die Besitzer vom Bühl dasselbe in Fach
und Gemach erhalten. Später wurden die nöthigen Reparaturen
jeweilen vom Vogt der Kapelle Mariahilf besorgt. 1875 ließ die

Verwaltung der Korporation, auf deren Boden es liegt, das Aeu-

ßere desselben repariren und Hr. alt Bezirksammanii F. Mai
schmückte das Innere mit neuen Gemälden. Darin werden
hauptsächlich die heiligen Jungfrauen Verena und Apollonia verehrt.

4. Kapelle auf Rigi Scheideck.

Auf Rigi-Scheideck, der obersten Höhe hiesiger Alp, von wo
das Auge eine prachtvolle Rundsicht genießt, murde 1839 ein Gasthaus

gebaut und im folgenden Jahre als Kurhaus eröffnet. Darin
murde 1840 eine Hauskapelle und 1853 eine besondere kleine

Kapelle mit einem tragbaren Altar erstellt, welcher nachher wegen

Erweiterung des Etablissements wieder an anderer Selle errichtet
nnd voir Hrn. Kommissarius Tschümperliii konsekrirt wurde. Die
Besitzer der Scheideck haben für den Unterhalt der Kapelle zu

sorgen. Das Glöcklein in derselben befand sich ehemals im Beinhaus.

XIII. Kirchenvottzei.

Auch schon in den guten alten Zeiten bewahrheitete sich das

Sprüchwort: Jugend hat nicht Tugend, so daß die auf Zucht und

Ordnung haltenden Landesväter selbst für das Verhalten in der

Kirche Verfügungen treffen und mit dem Polizeistock drohen mußten.

1697 verfügte der Rath auf Klage, daß es auf der Empor-
Kirche, namentlich im vordersten Stuhl, ungebührlich zugegangen,
es dürfen bei einer Buße von einem Pfund Wachs nicht mehr als

l) 1, L. B. 125.
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elf Serfoneu in ben »orberften Stußl geben. 3ur Stuffidjt mirb
ein befonberer Sogt beftettt, bem ber Äircßenoogt jäßrticß 1 ©t. 5 fe.

ju bejaßten ßat. 1705 rourbe biefer ©mpor=Äircßeu»ogt roeger«
fannt. 1757 erneuerte ber Statß biefe Serfügung unb übertrug bie

Stuffidjt bem Äirdjenoogt.

1758 »erbietet -ber Statb, bafe, aufeer SJtufitanten unb Sängern
Stiemanb auf bie Orgel geßen fott bei einer Sufee oon 15 fe. Siefeê
Serbot rourbe 1772 erneuert unb ein Stuffetjer geroäßlt mit einem

Saßreegeßalt »on ©l. 2.10. SBenn biefer bie geßtbaren nidjt roeg«

roeiêt unb bie Sufee nidjt bejießt, mufe er fte felber jablen.

1770 roirb oerorbnet, bafe beim Seidjteu Seber ber Steiße nadj
in ben Seidjtftußl geßen foli bei einer Sufee »on einem Sfunb
SBacße, roooon nur fdjroangere ober fräuflicße Serfonen auêge«

nommen ftnb.

1773 roerben bie jungen Änaben angeroiefen, fieß in ber Äirdje
„eßrbietfamer" aufsufütjreu uub ftdj an bie »om Sigrift ibnen be«

jetdjneten Släfee ju begeben, fonft foli biefer fie mit einer oorrä»

tßigen Stutße abftrafëit. Stn Sonn« unb geiertagen X)aben biefelben

roäßrenb bem ©otteêbienfte unter ben ©odjattar auf bem Sobeu

ju fnteen, roäßrenb beê Stofenfranjeê aber auf ben »orberften
Stübten. Ueber bie St. «JttfoIaufemÄiuber mufe ber Sigrift fleifeig

Stuffidjt baben, roenn fie fidj Slbenbê in ber Äirdje uneßrerbtetig auf«

füßren, fcßroafcen ober ßerumlaufen. 1775 rourbe oerorbnet, bafe

biefe Slifolaufenfinber nidjt meßr Sicßter ober gafeln in baê Sein«

ßaue ober bie Äircße nebmen bürfen roegen ber geueregefaßr.

1777 erliefe ber Statb ein Serbot, bafe Sliemanb obne Stottj roäß«

renb ber Srebigt ober ©ßrifteuleßre fidj auf bie SJlauer unter ber

Äirdje begeben unb ba fdjroa|en unb ben Srebiger ftören foli, roor«

über ber Sigrift ju roaeßen ßat. Seute unter 20 Saßren roerben

aufgeforbert, fooiel ale möglid) bie ©ßriftenleßre ju befueßett, uament»

ließ bie Slrmen, ftatt roäßrenb beffen bem Sltmofen ltacßjujagen.
1778 gab ber Statb bte SJlabnttng, bafe bie SJtannêperfonen,

inêbefonbere bie Seamteten, an gefttagen, tjauotfädjtidj am grott«
leicßnametag, im SJtantel in ber Äircße erfeßeineu.

1782 »erbietet ber Statt) bei einer Sufee »on 20 fe. ©unbe

in bie Äircße ju laffen.
1796 ertjalten bie Sigriften ben Stuftrag, innert bem Äirdjen«
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elf Personen in den vordersten Stuhl gehen. Zur Aufsicht wird
ein besonderer Vogt bestellt, dem der Kirchenvogt jährlich 1 Gl. 5 ß.

zu bezahlen hat. 1705 wurde dieser Empor-Kircheiivogt wegerkannt.

.1757 erneuerte der Rath diese Verfügung und übertrug die

Aufsicht dem Kirchenvogt. '

1758 verbietet der Rath, daß, außer Musikanten und Sängern
Niemand auf die Orgel gehen soll bei einer Buße von 15 ß. Dieses
Verbot wurde 1772 erneuert und ein Aufseher gewählt mit einem

Jahresgehalt von Gl. 2.10. Wenn dieser die Fehlbaren nicht meg-
weist und die Buße nicht bezieht, muß er sie selber zahlen.

1770 wird verordnet, daß beim Beichten Jeder der Reihe nach

in den Beichtstuhl gehen soll bei einer Buße von einem Pfund
Wachs, wovon nur schwangere oder kränkliche Personen
ausgenommen find.

1773 werden die jungen Knaben angewiesen, sich in der Kirche

„ehrbietsamer" aufzuführen und sich an die vom Sigrist ihnen
bezeichneten Plätze zu begebeil, sonst soll dieser sie mit einer vorrä-
thigen Ruthe abstrafen. An Sonn- und Feiertagen haben dieselben

während dem Gottesdienste unter den Hochaltar auf dem Boden

zu knieen, während des Rosenkranzes aber auf den vordersten

Stühlen. Ueber die St. Nikolausen-Kinder muß der Sigrist fleißig
Aufsicht haben, wenn sie sich Abends in der Kirche unehrerbietig
aufführen, schwatzen oder herumlaufen. 1775 wurde verordnet, daß

diese Nikolausenkinder nicht mehr Lichter oder Fakeln in das Beinhaus

oder die Kirche nehmen dürfen wegen der Feuersgefahr.

1777 erließ der Rath ein Verbot, daß Niemand ohne Noth während

der Predigt oder Christenlehre sich auf die Mauer unter der

Kirche begeben und da schwatzen und den Prediger stören foll, worüber

der Sigrist zu wachen hat. Leute unter 20 Jahren werden

aufgefordert, soviel als möglich die Christenlehre zu besuchen, namentlich

die Armen, statt während dessen dem Almosen nachzujagen.

1778 gab der Rath die Mahnung, daß die Mannspersonen,
insbesondere die Beamteten, an Festtagen, hauptsächlich am

Fronleichnamstag, im Mantel in der Kirche erscheinen.

1782 verbietet der Rath bei einer Buße von 20 ß. Hunde

in die Kirche zu lassen.

1796 erhalten die Sigristen den Auftrag, innert dem Kirchen-
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umfang atte Stnftänbigfeit ju förberu unb atteê Unfaubere ju
»erbüten. ')

Studj im Saufe biefeê Sabrßunberte ßatten bie Seßörben

roieberßolt Slnlafe, burdj Serorbnungen firdjltdje Drbnung unb 3udjt

ju fcßüfcen unb eßrfurdjtüotteS Setrageu im ©aufe ©otteê unb

Stuße in feiner Umgebung ju forgen. SBeit beffer ale burcß ben

Solijeiftod roirb aber biefeê 3iel erreidjt roerben burcß gute ©r«

jießung unb görberuug roaßrer Steligiöfität im ©erjen ber ßer«

anroacßfeubeit Sugeub.

») 1. 2. S3. 26. 1. SR. e. S3. 9. 19. 118. 2. «Ji. ®. S3. 79. 152. 153.

3. ¦St. (5. S3. 61. 160. 166. 189. 191. 192. 4. 8t. <S. S3. 96. 100. 5. 3t. (8.

S3. 68.
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umfang alle Anständigkeit zu fördern und alles Unsaubere zu

verhüten. ')
Auch im Laufe dieses Jahrhunderts hatten die Behörden

wiederholt Anlaß, durch Verordnungen kirchliche Ordnung und Zucht

zu schützen und ehrfurchtvolles Betragen im Hause Gottes und

Ruhe in seiner Umgebung zu sorgen. Weit besser als durch den

Polizeiftock mird aber dieses Ziel erreicht werden durch gute

Erziehung und Förderung wahrer Religiösität im Herzen der

heranwachsenden Jugend.

1. L. B. 26. 1. R. E. B. 9. 19. 118. 2. R. E. B. 79. 152. 153.

3. R. E. B. 61. 160. 166. 189. 191. 192. 4. R. E. B. 96. 10«. 5. R. E.

B. 68.
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